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r Halle, 25. Anuguſt.
Die Vorgänge in Bulgarien

cheinen ſich nicht ſo glatt und ohne Hinderniſſe abwickelnwollen, wie die Anftifter der Revolution ſich gedacht
haben mögen.

Die neueſten Depeſchen lauten:
Wien, 24. Auguſt. Der „Polit. Corr.“ wird aus

Giurgewo gemeldet, daß die in Oſtrumelien ſtehen-
den bulgariſchen Truppen ein Pronunciaments
zu Gunſten des Fürſten Alexander gemacht hätten,
Oberſt Mutkurow ſei zum Chef der Regierung proclamirt.
Auch die Garniſonen in Schumla, Tirnowo und die
Bevölkerung daſelbſt hätten ſich für den Fürſten
erklärt. Letzterer wäre als Gefangener auf ſeiner Yacht
nach Reni-Ruſſi gebracht. (Schumla iſt ein Knotenpunkt
der Hauptverbindungsſtraßen des öſtlichen Bulgarien es
liegt am großen Balcangebirge an der Ebene Ruſtſchuk
Varna. Tirnowo weſtlich von Schumla an der Straße
nach Ruſtſchuk. Reni-Ruſſi in Rumänien an der Mün-
dung des Pruth in die Donau.)

Bukareſt, 24. Auguſt. Die Yacht des Fürſten
Alexander hat nicht, wie hier erwartet war, bei
Shurſha gelandet, ſondern iſt heute Vormittag in der
Nähe von Siliſtria ihren Lauf fortſetzend geſehen worden.
Man zieht hieraus den Schluß, daß bulgariſcher Seits
beabſichtigt ſein könnte, den Fürſten Alexander auf
ruſſiſchem Gebiete an's Land zu ſetzen. Die rumä-
niſche Regierung hat Anordnungen getroffen, dem Fürſten
Alexander, ſobald er irgendwo auf rumäniſchem Gebiete

werden ſollte, jeden erforderlichen Schutz zu ge
währen.

Bukareſt, 24. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr 20 Min.
Die Yacht, auf welcher ſich der Fürſt Alexander befindet,
hat, hier eingegangenen Nachrichten zufolge, Braila und
Galatz paſſirt und iſt jetzt in der Nähe von Reni, wo
die Landung erf. lgen dürfte.

Konſtantinopel, 24. Auguſt, Mittags. Telegramm
des Reuter'ſchen Bureaus“.) Zu Gunſten des Fürſten
Alexander hat ſich eine neue proviſoriſche Re
gierung unter dem Vorſitze des Kammerpräſidenten
Stambulow in Tirnowa gebildet.

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Jn Oſtrumelien
wächſt die Bewegung zu Gunſten des Fü ſten. Ein
Vormarſch der dortigen Streitkräfte gegen Sofia wird
demnächſt erwartet.

Bukareſt, 24. Auguſt. Telegramm der „Agence
d ſ Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Bul-
garien hätten ſich außer den Garni'onen von Schumla
und Tirnowo auch diejenigen von Widdin, Niko-
poli und Siliſtria offen gegen die proviſoriſche
Regierung ausgeſprochen. Oberſt Mutkurow, Chef
der rumeliſchen Milizen, hätte ſich erboten, den Fürſten
mit militäriſcher Hilfe nach Sofia zurückzu-
führen, der Kammerpräſident Stambulow befinde ſich
mit Mutkurow im Einvernehmen und werde die Leitung
der Proteſtbewegung übernehmen. Stambulow ſoll die
bulgariſchen Milizen einberufen und erklärt haben, daß
die Garniſon von Sofia, welche die revolutio-
näre Bewegung anfänglich begünſtigte, heute
bereit wäre, die Waffen niederzulegen, wenn
ihr Amneſtie verſprochen würde. Auf das Gerücht,
Fürſt Alexander werde nach Bukareſt kommen, ſoll ſich eine
bulgariſche Deputation nach hier begeben, um den Fürſten
abzuholen. Ueber ſämmtliche Städte des Fürſtenthums iſt
der Belagerungszuſtand verhängt. Der telegraphiſche
und poſtaliſche Verkehr iſt für Private ſuspendirt, ebenſo
wurde der Verkehr auf der Eiſenbahn Varna Ruſtſchuk
für Reiſende, die aus dem Auslande kommen, unterſagt,
net der Philippopeler Bahn iſt der Verkehr ein
geſtellt.

Ueber die Vorgänge in Sofia enthält die „All-
emeine Zeitung“ folgendes Telegramm aus Kala-
at: Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde

das Palais des Fürſten von Bulgarien durch das Koſten
diler Regiment umzingelt. Die Officiere drangen in das
Schlafgemach des Fürſten und zwangen ihn mit vorge-
haltenen Revolvern, die Abdankung zu unterzeichnen. Mor
gens 5 Uhr wurde der Fürſt nebſt ſeinem Bruder fort
gebracht. Jhr Aufenthalt wurde drei Tage lang geheim
gehalten. Am Montag Abend beſtieg der Fürſt in Ra
howa ſeine Yacht und fuhr ſtromabwärts.

Konſtantinopel, 23. Auguſt, Abends. Telegramm
des „Reuterſchen Bureaus“.) Jn dem Circulare der
Pforte an die Vertreter der Türkei bei den Mäch-
ten, welche den Berliner Vertrag unterzeichnet haben,

eißt es:e Abſetzung des Fürſten Alexander habe Bulgarien in eine

Lage ver'etzt, welche die Mächte ebenſo ſehr wie die Türkei inter
eſſire. Der Eiſenbahnverkehr in Rumelien ſei ſeit heute ſuspen
dirt, obſchon irgendwelche Beſchädigung der Eiſenbahnen nicht
ſtattgefunden habe; in Adrianopel ſei die Weiſung eingegangen,
keinerlei Eiſenbahnfahrkarten für Rumelien mehr auszugeben.
Jn eingegangenen Conſularberichten werde conſtatirt, daß die
rumeliſchen Truppen und die Garniſonen von Widdin und
Schumla mit der r des Fürſten nicht einverſtanden ſeien.

or dem ruſſiſchen Conſulat in Philippopelabe geſtern eine von gegen 2000 Perſonen be-
uchte Verſammlung ſtattgefunden, die ſich fürdie Wiedereinſetzung des Fürſten Alexander

ausgeſprochen habe. Jn Sofia ſtänden ſich 2Parteien,
eine dem Fürſten Alexander feindliche und eine freundlich für
denſelben geſinnte, in ſcharfem unddauerndem Gegen-
atze inander gegenüber.

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Jn dem Circular, welches
die Pforte an die Mächte anläßlich der Vorgänge in Bul-
garien gerichtet hat, giebt dieſelbe auch Kenntniß von einem
Telegramm, welches ſie an ihren Commiſſar in Bulgarien,
Gadban Effendi, gerichtet hat. Daſſelbe beſagt: Die Pforte,
welche ſich augenblicklich noch in Unwiſſenheit befinde über den
Grad der Berechtigung des Aktes, welcher den Fürſten ſo plötz
lich ſeiner Würde beraubt habe, bedauere dieſes Ereigniß und
müſſe für den Fall einer Ruheſtörung in Bulgarien oder Ru-
melien bis zu dem Augenblick, wo die kaiſerliche Regierung in
der Lage ſei, nach vorangegangenem Einvernehmen mit den
Mächten, über die Situation Beſchluß zu faſſen, alle Urheber
von derartigen Unruhen für dieſelben verantwortlich machen.
Gadban Effendi wird beauftragt, dies den Perſonen, welche die
Macht in Sofia in Händen haben, mitzutheilen. Das Circular
weiſt die Vertreter der Pforte ferner an, beſonders hervorzuheben,
daß die Pforte im allgemeinen Intereſſe außerordentlichen Werth
darauf lege ſich nicht von der Verhaltungslinie zu entfernen,
welche ſie ſich ſchon ſeit Beginn der rumeliſchen Frage gezogen
habe nämlich nur im Einvernehmen mit den Großmächten zu
entſcheiden und zu handeln. Nachdem dieſe Frage in eine neue
Phaſe getreten ſei, wünſche die Pforte nach wie vor, mit Hilfe
der Mächte den gegenwärtigen Stand der Dinge in eine normale
und den internationalen Verpflichtungen entſprechende Situation
wieder überzuleiten.

Petersburg, 24. Auguſt. Das „Journal de St. Pe
tersbourg“ ſagt anläßlich der Vorgänge in Bulgarien, man hoffe,
daß die politiſchen Perſönlichkeiten in Bulgarien und Rumelien
die Klugheit beſäßen, einzuſehen, daß die Geſchicke der beiden
Länder vor Allem von ihrem eigenen Verhalten abhingen und
daß die Mächte, die über das Stwickſal des Landes zu entſcheiden
hätten, vor Allem die Aufrechterhaltung des Friedens wünſchten.
Dieſelben müßten ſich daher des Wohlwollens der Regierurgen
zu verſichern ſuchen, indem ſie ſich jeder Agitation und jeden
Unternehmens enthielten, das geeignet ſein könnte, eine wohl-
wollende Aktion der Mächte zu verhindern. Die Zukunft Bul
gariens ſei der Preis um den es ſich dabei handele.

Der Köln. Ztg. wird aus Sofia (7) telegraphirt:
„Karawelow und Major Nicolajew ſind dahin verſtändigt
worden, daß der ruſſiſche Candidat für die Nach-
folge des Fürſten Alexander, Prinz Alexander
von Oldenburg, Generaladjutant des Czaren
und Commandeur der ruſſiſchen Garden ſein
werde.

Herzog Alexander Friedrich Konſtantin, geboren den 2. Juli
1844, vermählt am 19. Januar 1868 mit einer Prinzeſſin Eugenie
v. Leuchtenberg. Ein Sohn des Herzogs, Prinz Peter Friedrich
Georg, geboren am 21. November 1868, iſt Lieutenant in einem
ruſſiſchen Gardereginent. Somtt wäre auch ſchon ein weiterer
Thronfolger im ruſſiſchen Sinne vorbanden. Der neue Kandidat
Prinz Alexander, hat 3 Geſchwiſter, 2 Brüder, welche gleichfalls
in ruſſiſchen Militärdienſten ſtehen, und eine Schweſter, Herzogin
Alexandra, welche mit dem Großfürſten Nikolaus von Rußland
vermählt iſt. Der Vater dieſer 4 Geſchwiſter war der gleichfalls
in ruſſi chen Dienſten geſtandene, am 14. Mai 1881 verſtorbene
Herzog Konſtantin Friedrich Peter, ein Vetter des regierenden
Großherzogs von Oldenburg.

Bei der Neubeſetzung des Bulgariſchen
Thrones tritt zunächſt Art. 3 des Berliner Friedens
von 1878 in Kraft, nach welchem der Fürſt von Bulgarien
wiederum von der Bevölkerung frei zu erwählen und von
der Pforte unter Zuſtimmung aller Mächte zu
beſtätigen iſt. Die Wahl darf nicht auf irgend ein
Mitglied der regierenden Familie einer der Großmächte
fallen der ſo erwählte und beſtätigte Fürſt wird nach den
Beſchlüſſen der letzten Botſchafterkonferenz gleichzeitig für
fünf Jahre Generalgouverneur von Oſtrumelien werden.
Bei den Verhandlungen des Berliner Friedens blieb. es
ſtreitig, ob jene Beſtätigung einſtimmig erfolgen müſſe,
oder durch Mehrheit erfolgen könne. Fürſt Bismarck
bemerkte, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, ſchließ
lich: „Es hieße die Aufgabe des Congreſſes über den ge
ſtellten Rahmen hinaus erweitern, über gelegentliche Fragen
zu berathen, die das zukünftige Schickſal Bulgariens be
träfen, welches Deutſchland und unzweifelhaft auch einige
der hier vertretenen Mächte nur in Bezug auf den allge
meinen Frieden intereſſirte.“

Die erſten Nachrichten über die Kataſtrophe in
Bulgarien ſollen, wie die „Kreuzztg.“ erzählt, dem Kaiſer
durch den General v. Werder (alſo aus Petersburg)
zugegangen ſein. Der Kaiſer theilte dieſe Nachricht ſelbſt
den Offizieren des Regiments der Gardes du Corps mit,
bei denen Se. Majeſtät bekanntlich am Sonntag Nach-
mittag das Diner einnahm.

Auf die Rolle Bogdanoff's,

des ruſſiſchen Generalconſuls zu Sofia in dem bulgariſchen
Staatsſtreich haben wir wohl zuerſt in der geſammten
deutſchen Preſſe klipp und klar hingewieſen. Jn dem
leitenden Artikel der geſtrigen 2. Ausgabe dieſer Zeitung
ſteht es deutlich zu leſen: „Fürſt Alexander iſt durch ſeine
Miniſter entthront, unter der Jnitiative Bogda-
noffs, des ruſſiſchen Generalconſuls zu Sofia“.

Damit iſt ziemliches Licht in die der Entfernung
des Fürſten Alexander unmittelbar vorange-
gangenen Ereigniſſe und Stimmungen in Bulgarien
ebracht, wie aus einem Bericht erhellt, den der
orreſpondent in Sofia der Petersburger „Neuen Zeit“

über den Beſuch erſtattet, welchen kürzlich die bulgariſchen
Miniſter Karaweloff und Stambuloff dem ruſſiſchen
General- Conſul Bogdanoff gemacht haben.

Nach dieſem Berichte gaben die beiden bulgariſchen
Miniſter vorerſt folgende Erklärung ab:

Wir ſind überzeugt, daß die gegenwärtige Lage Bulgariens
in Folge des Aufhörens des Wohlwollens Rußlands ſehr be

trübend und bedauerlich iſt. Wir ſind bereit, wenn es noth-
wendig ſein ſollte, auf die Macht zu verzichten. Die ruſſiſche
Regierung möge ſagen, was ſie von uns haben will. Wir ſind
zu Allem bereit.

Herr Bogdanoff antwortete hierauf:
Niemand iſt darüber im Unklaren, was Rußland von Bul-

garien erwartet, Rußland hatte immer Sympathien für das

bulgariſche Volk. Es hegte den Wunſch, ein großes Bulgarien
zu bilden und in jeder Beziehung, insbeſondere in militäriſcher
und finanzieller Hinſicht zur glücklichen Entwickelung des bul
gariſchen Volkes beizutragen. Darin beſtanden die Wünſche
Rußlands für Bulgarien, und als Gegenleiſtung dafür konnte
Rußland vorausſetzen, daß Bulgarien den wahren Werth des
ruſſiſchen Wohlwollens ſchätzen und daß es dieſe aufrichtige
Freundſchaft der ſcheinbaren Freundſchaft der Feinde der ſlaviſchenWelt ſtets vorziehen werde. Anſtatt dies zu thun, hat die bul
gariſche Regierung ſich mit den Feinden Rußlands vere nigt.

Karaweloff und Stambuloff verſuchten, Ruß-
land zu überzeugen, daß die gegenwärtige bulgariſche Re
gierung von den freundſchaftlichſten Gefühlen für das
Czarenreich beſeelt und daß ſie weit entfernt wäre, etwas
e was mit dieſen Gefühlen nicht übereinſtimmen
würde.

de anoff erwiderte auf dieſe Verſicherungen Fol
gendes:

Jhr Organ, die Tirnowska Conſtitutia, hat dieſe feindlichen
Geſinnungen der gegenwärtigen Beherrſcher Bulgariens klar
genug manifeſtirt. Dieſes Journal beleidigte ganz ungeſtraft
Rußland, während alle anderen, die Politik dieſer Regierung be
kämpfenden Blätter unterdrückt wurden. Die in dem Grünbuche
veröffentlichten Documente beweiſen, daß die auf ſo ungeſchickte
Weiſe herbeigeführte Union zwiſchen Bulgarien und Oſt-Rume-
lien zu dem Zwecke vorbereitet wurde, um den Einfluß Rußlands
auf der BalkanHalbinſel zu vernichten.

Der Miniſter antwortete:
Die bulgariſche Regierung hat nur im Jntereſſe des Volkes

ehandelt und durchaus nicht in der Abſicht, um Rußland zu
chaden. Dieſelbe Regierung wünſcht, daß die ruſſiſchen Offiziere
in die Reihen der bulgariſchen Armee zurückkehren mögen. Wir
bitten Sie, uns die Mittel anzugeben, um die frühe-
ren freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland
und Bulgarien wiederherzuſtellen.

Bogdanoff erwiderte hierauf Folgendes:
Es iſt Sache der bulgariſchen Regierung, dieſe

Mittel Wir Rußland wird ſich mit einfachenFreundſchaftsbezeigungen nicht begnügen. Es ver-
langt Handlungen, welche geeignet ſind, die Wahr-
haftigkeit der Bekehrung der bulgariſchen Regierung

zu beweiſen. ßUm die eben geſchilderte Epiſode und die Sprache
der bulgariſchen Miniſter und des ruſſiſchen General-Con
ſuls zu verſtehen, bemerkt der Brüſſeler „Nord“, (offiziöſes
ruſſiſches Organ) darf man nicht vergeſſen, daß Karaweloff
und Stambulow dieſen fruchtloſen Schritt in Folge Auf
forderung einer großen Anzahl ſowohl der Majorität als
der Minorität angehöriger Deputirter der Verſammlung
von Sophia unternahmen. Dieſer Schritt war reſultatlos,
weil Rußland in ſeinen Beziehungen zur bulgariſchen Re
gierung nur was die Handlungen und nicht was die

erſprechungen derſelben betrifft, Vertrauen haben kann.
Dieſe Verſprechungen wurden nämlich ſyſtematiſch ge
brochen, von dem Tage angefangen, als der Prinz von
Battenberg Herrn v. Giers verließ, nachdem er ſein
Wort verpfändet hatte, nichts zu unternehmen, während
er zu dem Stelldichein eilte, wo ihn die Veranſtalter des
Staatsſtreiches in Philippopel erwarteten.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer wohnte am 24. Vormittags den mili

täriſchen Uebungen auf dem Bornſtedter Felde bei Pots
dam bei und empfing am 24. Nachmittags zu Babelsberg
den bisherigen franzöſiſchen Botſchafter Baron v. Courcel
in einer Abſchiedsaudienz. An dem Diner nahmen Baron
de Courcel mit ſeiner Gemahlin, Unterſtaatsſekretär Graf
Berchem, der Oberceremonienmeiſter Graf Eulenburg und
mehrere andere diſtinguirte Perſonen Theil.

Der deutſche Kronprinz beſichtigte nach den
Münchener „Neueſten Nachrichten“ am Montag im
ſtrengſten Jncognito das Schloß Linderhof und Dienſtag
Neuſchwanſtein und Hohenſchwangau.

Fürſt Bismarck beſuchte Montag in Gaſtein auf der
Schießſtätte den Piſtolenſchützen Schulhof und verblieb
eine Stunde bei ihm. Bismarck gab aus der Schulhof-
ſchen Piſtole zwei Schüſſe auf 400 Schritte Weite auf
die Scheibe ab und machte einen Treffer.

Graf Herbert Bismarck iſt in München einge-
troffen und beabſichtigt, ſich von dort aus nach Hanau
zum Beſuch ſeines Bruders, des Grafen Wilhelm Bis-
marck, zu begeben.

Der König von Portugal wird am 26. d. in Berlineintreffen und die Königin Mutter Kammern im königlichen
Schloſſe bewohnen, jene Flucht von Gemächern, welche ſich rechts
vom Mittelpoctal des Schloſſes nach der Seite des Schloßplatzes
erſtrecken. Bei den Majeſtäten auf Babelsberg werden zwei
Diners und eine größere Abendgeſellſchaft ſtattfinden, im Neuen
Palais ein Diner. Dazwiſchen iſt eine Jagd in der Pirſchhaide
projektirt, ſowie eine Umfahrt durch die königlichen Gärten und
zu den Sehe swürdiakeiten Potsdams. Für Berlin bleibt der
Beſuch des Theaters und anderer Sehenswürdigkeiten.

Von der Wirkſamkeit der ſeit dem 1. Dezember
1884 ins Leben getretenen Krankenverſicherung der
Arbeiter haben die vor Kurzem ſeitens der Gemeinde
Kr ankenverficherungen und der verſchiedenen Arten von
Krankenkaſſen vorgelegten Rechnungsabſchlüſſe und Jahres
überſichten zum erſten Wale ein allgemeines Bild ge-
liefert. Jm Koblenzer Bezirk hatten die dort beſtehenden
Gemeinde-Krankenverſicherungen, 31 Ortskrankenkaſſen, 5
Betriebs- (Fabrik-) Krankenkaſſen und 5 eingeſchriebene
Hülfékaſſen zuſammen 25 129 Mitglieder, 347 440 Mark
Einnahmen und 223 859 Mark Ausgaben, von welchen
letzteren 117045 Mark für Arzt und Apotheken und
106 814 Mark an Krankengeldern gezahlt wurden. Die
Geſammtorgani ſation der Kronkenverſicherung fur girt auch
im genannten Bezirke durchgehends regelmäßig und gut,
auch iſt in den betheiligten Kreiſen ſelbſt in der verhält-
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mäßig kurzen Zeit ſeit deren Errichtung das Verſtändniß
für dieſelbe und die daraus für die arbeitenden Klaſſen
entſpringenden Wohlthaten ein weit größeres und all
Wrreres geworden, als anfangs vielfach erwartet
wurde.

Der „Nat.-Ztg.“ wird aus München gemeldet, daß
Prinz Ludwig von Bayern ſich am 1. September
ur Ofener Jubelfeier begeben will. (Wir haben dieRachricht ſchon vor einigen Tagen gebracht, daß ein

bayeriſcher Prinz dorthin gehen will. Red.)
Nach den bis jetzt vorliegenden Reſultaten der geſtern

zu Bromberg ſtattgehabten Erſatzwahl eines Reichs
tagsabgeordneten für den dritten Bromberger Wahl-
kreis erhielten Hahn (conſ.) 4500, Komierowski (Pole)
3400 und Schröder (dfreiſ.) 2900 Stimmen. Aus zehn
Landbezirken ſtehen die Reſultate noch aus. Eine Stich
wahl zwiſchen dem Conſervativen und dem Polen iſt wahr-
ſcheinlich.

Rußland. Nach der Beendigung der Truppen-manöver verabſchiedeten ſich bekern die aus län-

diſchen Offiziere von dem Kaiſer und der Kaiſerin,
welche hierauf nach Peterhof überſiedelten. Heute findet
bei Kronſtadt vor dem Kaiſer eine Flottenſchau ſtatt,
zu welcher 56 Schiffe verſammelt ſind.

Schweden und Norwegen. Der König machte am 23.
mit dem Könige von Portugal und den Prinzen des könig-
lichen Hauſes einen Ausflug von Stockholm per Dampfer nach
Schloß Gripsholm, woſelbſt zu Ehren des Königs von Portugal
ein Diner ſtattfand. An demſelben nahmen auch das diplo
matiſche Corps und andere hochgeſtellte Perſonen Theil. Der
König von Portugal iſt am 24. Nachts von hier abgereiſt.

Amerika. Cutting iſt von der mexikaniſchen Re
gierung wieder in Freiheit geſetzt worden. Mexiko hat
alſo in dem Streit mit den Vereinigten Staaten von Nord
amerika den kürzeren gezogen.

Congreß der deutſchen Schneidermeiſter.
II

4l. Leipzig, 24. Auguſt 1886.
Von den Druckfehlern, die im geſtrigen Bericht enthalten

waren, muß berichtigt werden, daß es in dem Referat von
Emmerich heißen muß: „Dieſe Forderung iſt nichts weniger als
eine zünftleriſche“, nicht „künſtleriſche“.g. der heutigen zweiten und letzten Sitzung referirte zunächſt

der VerbandsSekretär Dr. Schulz (Berlin) über die Begründung
einer Verbands-Krankenkaſſe für Schneidermeiſter,
Geſellen und Lehrlinge Durch die Begründung einer der
artigen Kaſſe werde es am eheſten gelingen, die Geſellen für das
Jnnungsweſen zu intereſſiren. Es entſtehe nun ganz beſonders
für die großen Städte und zwar hauptſächlich für Berlin die
Argge; ob die vielen Mäntelnäherinnen als Mitglieder zu dieſer

aſſe zugelaſſen werden ſollen. Bekanntlich habe ſich vor einiger
eit in Berlin eine Damen-Mäntel-SchneiderJnnung gegründet,

die man doch wohl auch berückſichtigen müſſe. Auf dem vor
einigen Tagen in Berlin ſtattgefundenen Schneidertage der
Provinz Brandenburg ſei die Stimmung gegen die Zulaſſung
der Mäntelnäherinnen zur Verbands-Krankenkaſſe geweſen
und zwar ganz beſonders, weil eine zu große Belaſtung der Kaſſe
befürchtet wurde. Der erwähnte Schneidertag habe ſich über
dieſe Frage nicht ſchlüſſig gemacht, ſondern die Entſcheidung dem

egenwärtigen Congreſſe anheim gegeben. Die Berliner Damen-Mantel Schneider nnung ſei nun im Begriff, eine Kaſſe für ihre

Gehülfinnen zu gründen. Schon aus dieſem Grunde, und da
durchaus noch kein hinreichendes Material für einen endaültigen
Entſcheid über dieſe Frage vorhanden ſei, ſo erſuche er (Redner):
die Frage bis zum nächſten, im Jahre 1888 ſtattfindenden Con-
gareſſe offen zu laſſen.

Obermeiſter der Damen- Mäntel-Schneider-Jn-
nung, Kurth (Berlin): Die Erfahrungen, die die Berliner

amen-Mäntel-Schneider-Jn nung ſeit dem verfloſſenen
ebre 7 haben gelehrt, daß die weiblichen Arbeiter die

ankenkaſſen keineswegs mehr als die männlichen in Anſpruch
nehmen. Deshalb wäre der Ausſchluß der Gehülfinnen im
Schneidergewerbe von der VerbandsKrankenkaſſe ein Akt großer
Ungerechtigkeit. Die Berliner DamenMäntel Schneider Jnnung
würde in ſolchem Falle aus dem Verband austreten und für

[Nachdruck verboten

2] Nicht ſchuldig!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)

Oberſt Dyſart ging im Zimmer auf und nieder.
Schweißtropfen perlten ihm vor der Stirn und dann und
wann murmelte er etwas leiſe vor ſich hin. Der Anblick
war für Meg entſetzlich, denn ihr Onkel pflegte ſelten
Aufregung zu zeigen.

Jetzt blieb er vor Martin ſtehen, ſchlug die Hände
zuſammen, als verſuche er ſeine eigene Ueberzeugung einem
Zweifler aufzudrängen:

„Nicht ſchuldig! Nicht ſchuldig!“
Meg fuhr empor. O, daß ſie aus jener Fenſterniſche

ort könnte! Doch ein Entrinnen war jetzt unmöglich
ie mußte zuhören, ob ſie wollte oder nicht. Was Herrn

artin betraf, ſo zuckte auch nicht eine Muskel in ſeinem
klotzigen Geſichte. Er drückte nur ſeinen Hut noch mehr
zuſammen und verſetzte:

„Ueber dieſen Punkt, Herr, habe ich nix zu ſagen.
Was könnt's auch jetzt noch nützen? Jeder hat ſeine
eigene Anſicht ich hab' die meine und Sie haben dieIhre Manchmal kommen wir keck damit 'raus, manch-

mal behalten wir ſie für uns. Manchen Leuten wider-
ſare Gerechtigkeit in dieſer Welt, manchen andern wider

ährt ſie nicht.“
Dieſe dunkle Antwort ſchien dennoch dem Oberſten

nicht unklar zu ſein.
„Martin! Martin! ſagte er, denkt nur: „Sechszehn

Jahre Höllenqualen!“
Martin ſtarrte ins Leere.
„Ja, ja, 's iſt hart weiß Gott, 's iſt hart.“
„Hart!?“ wiederholte der Oberſt, mit der geballten

auſt auf den Tiſch ſchlagend, „das iſt kein Wort dafür!
s iſt ein Fluch, ein gräßlicher Fluch! Der Gedanke

daran macht mich wahnſinnig. Jch gäbe den ganzen Reſt
i Zebens darum, könnte ich die Sache in Ordnung

ringen!“
„Sein Leben kann niemand fortgeben, Herr. Jch

weiß, was Sie meinen, aber machen Sie ſich's nicht un
nützerweiſe ſchwer thun Sie's nicht, 's iſt zu ſpät, um
etwas in Ordnung zu bringen. Sie errathen vermuthlich,
was mich hierher führt

Der Blick, welchen er unter den buſchigen Brauen
hervor dem Oberſten zuwarf, war ein freundlicher, theil-
nehmender.

Der Oberſt ſeufzte tief.

Gründung eines eigenen „dentſchen Damen Mäntel Schneider
JnnungsVerbandes“ wirken. Alle anderen Redner pflichteten
jedoch den Anſichten des Referenten bei: die innerhalb eines
Jahres in Berlin geſammelten Erfahrungen genügen noch keines
wegs als Grundlage für einen ſo weittragenden Beſchluß.
Der Congreß erklärte ſich ſchließlich für die Noth wendigkeit
einer Verbands-Krankenkaſſe, wie ſie von Dr. Schulz
dargelegt worden, von der Beſchlußfaſſung über die Aufnahme
der Gehülfinnen im Schneidergewerbe zu dieſer Kaſſe nahm er
jedoch Abſtand.

chneidermeiſter Schulz (Magdeburg) referirte als
dann über die Feſtſtellung eines Lehrplanes für Schneider-
Lehrlings-Fachſchulen. Sowohl vom Referenten, als auch
von allen nachfolgenden Rednern wurde die Nothwendigkeit der
Begründung von Fachſchulen in allen Orten betont. Kein Ge
werbe bedürfe ſo nothwendig der Fachſchulen als das der Schneider.
Die Fachſchulen ſeien das wirkſamſte Mittel, das Schneidergewerbe
zu fördern. Allerdings ſei es auch nothwendig, gleichzeitig Ein
richtungen zu treffen, daß das Handwerk, das beſtrebt ſei, allen
Anforderungen der Neuzeit zu entſprechen, von dem Großkapital
nicht ausgebeutet werde. Es wurde ſchließlich beſchloſſen:
„Die Jnnungen ſind aufzufordern, dem Central Vorſtande
Material über die Begründung von Fachſchulen einzuſenden; der
Central Vorſtand iſt verpflichtet auf Grund dieſes Materials,
für Begründung von Schneider Lehrlings-Fachſchulen in mög-
lichſt allen Städten Deutſchlands zu wirken.“ Während der
Debatte über dieſen Gegenſtand erſchien im Auftrage der hieſigen
Kap getr vanvtmannſchafe Geh. Regierungsrath Dr. Schober

eipzig).
Den folgenden Gegenſtand bildete die Zuchthausarbeit,

die Offizier-Conſum- Vereine u. ſ. w. Schneidermeiſter
Felber (Potsdam) bemerkte: Eine ſehr weſentliche Schädigung
erleide das Schneiderhandwerk durch die Zuchthausarbeit. Durch
dieſe Einrichtung werde der freie Arbeiter dem Verbrechen

eradezu in die Arme getrieben. Man ſage: die Regierung er
ange Vorſchläge zur Löſung dieſer Frage. Nun, die Strälinge

möge man mit der Anfertigung der Militärbedürfniſſe beſchäftigen
und nicht alle Schneidergeſellen, gleichviel ob ſie zum Militär
dienſt tauglich ſeien oder nicht, zu Oeconom'eHandwerkern heran
ziehen. Durch die Jnſtitution der Oeconomie- Handwerker werden
die Schneider bedeutend mehr, wie alle anderen Berufsſtände,
zum Militärdienſt herangezogen. Abgeſehen von dieſer Un-
gerechtigkeit werde das Schneidergewerbe dadurch inſofern arg
geſchädigt, als die jungen Leute, die 3 Jahre in den Militär
werkſtätten gearbeitet, ihr erlerntes Handwerk zum großen Theile
vergeſſen haben. Man wende ein durch die Sträflinge ſei es
nicht möglich, den Bedarf für das Militär zu decken. Nun, dann
nehme man diejenigen alten Schneidermeiſter zu Hülfe, die ihres
Alters wegen keine Kundſchaft mehr haben, aber Waffenröcke
immer noch anfertigen können. Dann werde man gleichzeitig
eine Anzahl ehrſamer Bürger im Alter vor Noth ſchützen. Eine
weitere, ſehr arge Schädigung ſei neuerdings dem Schneider
gewerbe durch den Offizier-Conſum-Verein erwachſen.
Daß von ſolcher Seite den ſteuerzahlenden Bürgern eine ſo große
Conkurrenz gemacht werde, ſei geradezu horrend.
wohl Conſumvereine gelten laſſen, mittelſt deren die Handwerker
billigeres Rohmaterial erhalten, allein eine weſentlich andere
Einrichtung ſei doch der Berliner Offizier-ConſumVerein, der
geradezu offene Handelsgeſchäfte treibe; derſelbe entſpreche
keineswegs den Beſtimmungen des Genoſſenſchafts Geſetzes.

We ſehr durch den Offizier-Conſum-Verein ſpeciell
das Schneider Gewerbe geſchädigt werde beweiſe u. A. die
Thatſache, daß genannter Verein 14 Zuſchneider beſchäftige. Der
Congreß ſei verpflichtet, gegen derartige Mißſtände ſeine Stimme
zu erheben und die geſetzgebenden Körperſchaften zu erſuchen,
die ſteuerzahlenden Bürger vor ſolcher Schädigung zu ſchützen.
Eerhge Beifall.) Schneidermeiſter Paulus (München):

s ſei erforderlich, den Regierungen klar zu machen, daß die
beregten Zuſtände eine Beſeitigung des deutſchen Mittelſtandes
bewirken werden. Wohin dies aber führe, werde Jeder einſehen,
der unſere ſocialen Verhältniſſe kenne. Von den nachfolgen-
den Rednern wurde noch bemerkt: Alle Einrichtungen, die man
r Förderung des Handwerks ſchaffe, bleiben nutzlos, ſo langeie Officier Conſumvereine das Handwerk in der erwähnten
Weiſe ſchädigen.

Wenn das ſo weiter gehe, dann ſei es beſſer, keine Lehr
linge mehr auszubilden, denn man könne denſelben alsdann nicht
mehr die Hoffnung auf zukünftige Selbſtſtändigkeit machen. Zu
erwägen ſet bei alledem, daß die Herren Offiziere in den Con
ſum Vereinen keineswegs billiger als bei Privaten kaufen, daß
aber andererſeits die Conſumbereine durch den Umſtand, daß
die Offiziere in denſelben zu kaufen verpflichtet ſeien, den Ge
werbetreibenden eine nicht zu beſtehende Concurrenz machen.
Dr. Schulz (Berlin): Er ſei der Meinung, daß, ſtreng
juriſtiſch genommen, die Offizier-Conſum- Vereine

r damit, Martin.“
„Na, ich bin hier, um irgend eine Botſchaft von den

Lebenden an die Todten mitzunehmen.“

Meg durchrieſelte es eiſig kalt. Kaum mochte ſie
ihren eigenen Ohren trauen. Der Oberſt ſchien jedoch
nicht im mindeſten überraſcht, ſondern antwortete in
traurigem Tone:
ſeh Wünſchen denn die Todten nicht die Lebenden zu

Herr Martin ſchüttelte den Kopf.
„Nein, das würde für beide Theile zu peinlich ſein.

Aber jede Nachricht iſt willkommen.“

Der Oberſt ſtand einen Augenblick da, als ſammle
er ſeine Gedanken. Dann entgegnete er:

„Sagt den Todten: Alles ſteht gut mit dem mir
Anvertrauten, Alles ſteht gut mit mir. Mein inner-
ſter Herzensglaube bleibt unerſchütterlich; die Jahre
kommen und gehen, aber den können Sie nicht ändern.
Jch bin feſt, ich bin treu. Andre Nachrichten habe ich
nicht, Martin.“

„Beſſere könnt's auch gar nicht geben, Herr“, er
widerte Martin ſchnell.

„Wenn die Todten irgend welche Befehle für mich
betreffs des Pfandes, welches ich hüte, haben ſollten, ſo
re mein ernſter Wille, dieſe zu erfahren und auszu
ühren.“

„Die Perſon, von der wir ſprechen“, entgegnete
Martin“, den unglückſeligen Hut zu einer formloſen Maſſe
zuſammenquetſchend, „hat abgeſchloſſen mit dieſer Welt,
iſt todt und begraben. Sie hat keine Wünſche mehr, ge
ſchweige denn Befehle. 's iſt ſchon beſſer, wenn die
Lebenden nach den Lebenden ſehen.“

Auf dem Tiſch neben Herrn Martin ſtand eine zier
liche, vergoldete Miniatur-Staffelei, welche eine Photo
graphie von Meg Dyſart trug ein Bildniß, ſo ähn-
lich dem reizenden Original, daß es des Oberſten größte
Wonne war, es beſtändig vor Augen zu haben. Auf
dieſes deutete er jetzt.

„Martin“, ſprach er mit leiſer Stimme, „das iſt
meine Nichte.“

Martins Blick ruhte faſt eine volle Minute auf dem
Porträt; dann gab er ſeinem Beifall durch ein ſtummes
Kopfnicken Ausdruck.

„Nehmt's mit“, ſagte jetzt der Oberſt.
Und zu Meg's namenloſem Entſetzen nahm Martin

das liebliche Geſichtchen behutſam von ſeinem Ständer,
zog ein großes rothes, ordinäres Taſchentuch hervor und
wickelte das Bild ſo ſorglich hinein, als ſei es der Kohi
nur. Dann ſteckte er es in ſeine Bruſttaſche. Meg er-

Man könne

das volle Recht haben, das Genoſſenſchafts- Geſetz
ſich é Nutzen zu machen.

s entſtehe nur die graat ob der genannte ConſumVerein,
den Beſtimmungen des Genoſſenſchafts Geſetzes zuwider, offene
n r treibe. Hier ließe ſich ein Punkt finden, deſſen

bſtellung man mit vollem Rechte fordern könne. Es wurde
ſchließlich beſchloſſen: den Central Vorſtand zu beauftragen,
wegen Regelung der Zuchthausarbeit ſich petitionirend an den
Bundesrath und Reichstag zu wenden bezüglich der Officier
und BeamtenConſumvereine aber noch r Material
zu ſammeln, um auf Grundlage deſſelben auf dem im Jahre 1888
enden Congreſſe die zu unternehmenden Schritte zu be
rathen.

Jm Weiteren wurde beſchloſſen: „Der Central- Vorſtand
giebt alljährlich am ligehe eine Schutzliſre, in denen den

nnungen in vertraulicher Weiſe die faulen, bezw. böswilligen
chuldner mitgetheilt werden, heraus. Für dieſe Schutzliſten

zahlt jede Janung 25 z für 100 Exemplare.“ Einen ferneren
Gegenſtand bildeten die Theilungsgeſchäfte. Die Errichtung
derartiger Geſchäfte, die bereits in vielen großen Städten und
war derart ſngernöter ſeien, daß die Jnnung Stoffe alle ArtenHutter u. ſ. w. in großen Quantitäten einkaufe und gegen

Procent Aufſchlag in den kleinſten Quantitäten an die Jnn-
ungsmitglieder verkaufe, ſei überall zu empfehlen. Derartige
vortheilhafte Einrichtungen, die ſich überall, und zwar ganz be
ſonders in Berlin, vortrefflich bewähren, ſeien am eheſten ge-

eignet, das Jnnungsweſen zu fördern und den Kleinmeiſtern auf
zuhelfen.

Nach längerer Debatte, in der ſich alle Redner für die
Theilungsgeſchäfte erklärten, wurde beſchloſſen: „Die Errich
tung von Theilungsgeſchäften iſt, wo irgend angängig, zu em-
pfehlen. Hierauf wurde beſchloſſen, in Verbindung mit dem
nächſten, im Jahre 1888 ſtattfindenden Congreß eine allge-
meine Ausſtellung von Schülerarbeiten der Lehr-
lings-Fachſchulen des Schneider-Jnnungsverbandes
zu veranſtalten.

Hierauf wurde der Centralvorſtand wieder und als Ab
haltungsort für den nächſten Congreß Berlin gewählt.

Danach wurde der Congreß mit einem dreifachen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Majeſtät den König Albert
von Sachſen geſchloſſen.

Heer und Marine.

Contre-Admiral v. Reibnitz hat nach einer
Kieler Meldung der „Poſt“ ſeinen Abſchied eingereicht.

Halle, den 25. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtatket.)
Von der Gartenbau- Ausſtellung in Frey-

bergs Garten. Die Beſchickung der Ausſtellung iſt eine
ſo lebhafte, daß trotz der großen Lokalitäten mit der Ver
theilung des Raumes ſehr ſparſam umgegangen werden
muß. Einen beſonderen Reiz wird die Ausſtellung dadurch
erhalten, daß die deutſche Ediſon- Geſellſchaft in
Berlin, welche bekanntlich die Beleuchtung des hieſigen
neu erbauten Stadttheaters übernommen hat, die Aus
ſtellung mit mehreren Lampen elektriſch beleuchten wird.
Die Ausſtellung wird daher auch Abends geöffnet ſein.
Da das Farbenſpiel der Blumen und Teppichbeete c.
bei elektriſcher Beleuchtung ein anderes iſt als am Tage,
ſo werden ſich jedenfalls zahlreiche Beſucher einſtellen.
Die Eröffnung findet am 4. September ſtatt und der
Schluß am 8.

Ferienſitzung des Schöffengerichts vom 24. Auguſt.
Es wurde u. A. folgendes verhandelt:
Wie das Mädchen aus der Fremde war bei einer Frau

Hermſtadt die Angeklagte Emma Kattenbeil, 25 Jahr alt, er
ſchienen um dortzLagis zu nehmen. Frau H. wußte nicht, wo
her ſte gekommen und wohin ſie ſpäter gegangen, ſondern hatte
als Draufgeld für die Schlafſtelle 2 von der Angeklagten er
halten. Als einige Tage darauf und zwar an einem Donners
tag Frau H. ihre Wirthſchaftseinkäufe auf den Wochenmarkt ge
führt, hatte die K. aus einer verſchloſſenen Kommode Geld entnom
men und nachdem ſie dieſelbe wieder zugeſchloſſeg, den Schlüſſel in
einen Kleiderſchrank gelegt. Bei der Rückunft der H. vermißte
ſie in ihrer Kommode einen dort noch aufbewahrten Geldbetrag

lühte vor Zorn. Wie durfte der Onkel es wagen, dieſemſchrecklichen Alten ihr Porträt zu geben?

„Martin“, ſprach Dyſart, welchen dieſe Unterredung
tief zu erſchüttern ſchien, mit wankender Stimme, „Jhr
ſeid ein redlicher Menſch. Kann ich Euch in irgend
etwas vehilflich ſein? Braucht ihr Geld oder ſonſt
etwas

„Brauche nichts, Herr. Jch danke Jhnen, ich habegar nichts nöthig.“ ß 9
Der Oberſt ſank erſchöpft in einen Stuhl.
„So geht! Haltet mich nicht für ungaſtlich, aber

geht, denn Euer Anblick giebt mir den Tod.
„Kein Wunder. Thut mir leid, daß ich gerade heute

kommen mußte; es wird Jhnen die Freude an der Hoch-
eit Jhres Mündels verderben ſind Sie doch jetzt
chon aus dem Häuschen. O, ich finde meinen Weg

er allein. Leben Sie wohl! Vielleicht kommt noch die
eit

„Nein, Martin“, ſagte der Oberſt, „ſie wird nimmer-
mehr kommen; es iſt zu ſpät, alle Hoffnung dahin.“

„„Nun denn, Herr, das iſt eigentlich auch meine
Meinung.“

Einen Moment darauf war er mit ſeiner „Botſchaft
an die Todten“ verſchwunden.

Meg ſaß regungslos hinter dem Vorhange. Wie
ſollte ſie ungeſehen aus dem Zimmer entkommen? Der
Stuhl des Oberſten war keine vier Schritt von ihrem
Verſteck entfernt. Vielleicht konnte ſie leiſe das Fenſter
öffnen und auf die Terraſſe hinausſchlüpfen. Sie war
im Begriff den Verſuch zu wagen, als ein ſeltſamer Laut
ihr Ohr traf. Sie lauſchte; ja, es war ein Schluchzen.
Unbekümmert um die Folgen, ſprang ſie in das Zimmer
und auf den Oberſten zu.

„Onkelchen! Onkelchen! Was fehlt Dir? Du weinſt!
Wer war dieſer ſchreckliche Menſch? Wie konnteſt Du
dulden, daß er Dich quälte? Warum haſt Du ihm mein
Bild gegeben?“

Der Oberſt ſprang auf. Nie konnte Meg den
Schrecken, die Beſtürzung vergeſſen, welche ſich bei ihrem
Anblick auf ſeinem Geſicht ausprägten.

„Meg, um Gottes willen wie kommſt Du
hierher

„Ach, Onkelchen“, ſtammelte ſie, über ſein Ausſehen
erſchrocken, „verzeihe mir, ich ſtand die ganze Zeit über
am Fenſter. Es war nicht meine Abſicht zu horchen,
aber ich konnte nicht fortkommen. Weiß Gott, ich habe
nichts gehört, was einem gewöhnlichen Sterblichen ver
ſtändlich geweſen wäre.“

(Fortſetzung folgt.)



iner

von 9 ebenſo aber auch ihre trere Mietherin, welche mit den
Kindern der Frau H. ausgegangen, aber nicht wieder zurückge
kehrt, ſondern mit einem Herrn nach Leipzig gefahren war. Der
Verdacht lenkte ſich ſofort auf die Ingrlege welche dabei ge
weſen, als die Frau H. der Kommode das Geld entnommen
hatte und dann ve ſchwunden war. Es wurde daher ſofort ge
richtlich Anzeige von dem Vorfall gemacht. Am Montage darauf
traf bei Frau H. ein Brief aus Leipzig ein, in welchem die An
geklagte unter Entſchuldigung ihrer plötzlichen Abreiſe ihre Rück
kehr anzeigte und auch wirklich wieder zurückkam. Nachdem ſie
von dem Diebſtahl gehört, ſtellte ſie ihre Thäterſchaft entſchieben
in Abrede, erklärte ſich aber trotzdem b reit, der Frau H. das
Geld zu erſetzen. Bei der heutigen Verhandlung beharrte die
Angeklagte bei ihrer Behauptung, von dem Diebſtahl keine Kennt
miß zu haben und trotzdem dieſelbe bereits vorgeſtraft iſt und
unter polizeilicher Controle ſteht, auch erwieſenermaßen ſich oft
falſche Namen beigelegt hat, konnte der Gerichtshof dennoch nicht
die Ueberzeugung von der Thäterſchaft gewinnen; es erfolgte
daher Freiſprechung.

Mit einem ſehr ſchwachen Gedächtniß behaftet ſcheint der
Schloſſer Friedr. Aug. Horn zu ſein, 1857 geboren. Er ſteht
unter der Anklage der Störung der öffentlichen Ordnung und
Wegelagerei. Auf die von dem Vorſitzenden des Gerichts an
ihn gerichtete Anfrage, ob er bereits vorbeſtraft ſei, konnte er
ſich nicht entſinnen, jemals mit den Behörden zu thun gehabt zu
haben, muße aber, als ihm ſeine bereits ſechs Mal erlittenen
Vorſtrafen ins Gedächtniß zurückgerufen worden waren, die
Richtigkeit zugeben. Der Angeklagte hatte ſich dadurch das heute
gegen ihn gerichtete Verfahren zugezogen, daß er in angetrunke-
nem Zuſtande auf den Wieſenanlagen beim Fürſtenthal einige
Dienſtmädchen, nachdem er ſie um Geld angeſprochen, mit Ruthen
hieben von der Bank, auf welcher dieſe ſaßen, vertrieben hatte
und ſodann von einer vorübergehenden Frau 50 45 verlangt und,
nachdem er dieſe nicht erhalten, dieſelbe mit beiden Händen an
gegriffen hatte. Wegen dieſer groben Erceſſe wurde p. Horn da
mals ſofort zur Wache gebracht und erfolgte ſeine Beſtrafung
mit 4 Wochen Haft.

Der Kaufmann Louis Bauchwitz wurde, weil er die recht
wätige Anmeldung eines bei ihm arbeitenden Schneiders zur
Ortskrankenkaſſe unterlaſſen hatte, zu 6 Geldſtrafe ev. 1 Tag
Haft verurtheilt.

Dieſes Mal war es der Rechte nicht, welcher in der Perſon
des Bergmanns Friedr. Poblenz aus Scherben unter der Ag
klage ſtand, eine Unbedeutende Partie Spreu vom Rittergutsfelde
entwendet zu haben. Der Hauptbelaſtungszeuge erklärte ſofort,
daß der in den Schranken ſtehende Poblenz nicht die Perſon
geweſen, welche den Diebſtahl ausgeführt habe, und ſo erfolgte
natürlich Freiſprechung. S J„Mehr Licht“ hatte die hieſige Polizeibehörde auf den
Bauzaun des Neubaues Blumenſtraße 17 gewünſcht, da daſſelbe
dort 9mal und zwar vom 31. Mai bis 9. Juni gefeblt habe.
Der Maurermeiſter Lingsleben hatte als bauführender Meiſter
für die Beleuchtung des Bauzauns zu ſorgen, und trotzdem der
ſelbe nachweiſen konnte, daß allabendlich die Laterne vorſchrifts
mäßig gebrannt habe, wurde er doch für dieſe 9 Fälle zu 9 M.
Geldſtrafe oder 9 Tagen Haft verurtheilt. Da an der betreffenden
Bauſtelle eine ſtete Zugluft weht, ſo iſt es leicht möglich, daß
die Lampe durch den Wind verlöſcht worden iſt; auch iſt es
unerfindlich, wie die Polizeibehörde ruhig 10 Tage lang, an
welchen die Lampe nicht gebrannt haben ſoll, wartet und im
allgemeinen Intereſſe nicht den pp. Lingsleben ſofort auf ſein
ſtrafwidriges Verfahren aufmerkſam gemackt hat.

Zwei kleine Sünder, der 15 jährige Bernh. Sander und
der 14 jährige noch ſchulpflichtige Herm. Kaiſer, beide aus
Giebichenſtein, ſtanden unter der Anklage, am 16. Mai d. J.
von einem unbewachten Kahne, dem Schiffer Opitz aus Wettin
gehörig, aus einem verſchloſſenen Behälter durch Erbrechen
deſſelben 2 Pfd. Schinken und einige Würſte geſtohlen zu haben.
Die kleinen Verbrecher ſind ſich der Strafbarkeit ihrer Hand
lungsweiſe wohl bewußt und legen mit thrävenerſtickter Stimme
ein volles Geſtändniß ab. (Ebenſo ergriffen ſind die im Zu
ſchauerraum befindlichen beiden Väter der Kleinen.) Die offen
bare Reue über ihre Miſſethat ließ auch den Gerichtshof ein
mildes Urtheil über die beiden Jungen fällen, und ſo wurde der
Aeltere mit 2 Tagen Haft beſtraft, während der Jüngere mit

einem Verweiſe davon kam. sEin entſchiedener Freund und Bewunderer der Natur iſt
der Maler Kaufmann von hier, 39 Jahr alt. Derſelbe zieht
den Aufenthalt in Gottes freier Natur entſchieden ſeiner lang
ſtieligen Beſchäſtigung als Maler vor und hält es daher lieber
mit dem Landſtreichen und Betteln. Seine letzie Excurſton hatte
er nach Trotha und Umgegend gemacht, wo ihn denn auch ſein
Schickſal ereilte, als er lediglich wegen der Bewunderung des Mond
cheins ſich Nächte obdachlos umhergetrieben hatte. Seine

Beſtrafung erfolgte mit einer Woche Haft. Das iſt das Loos
des Schönen auf der Erde.

zoſt ich an Liebchens Fenſterlein. ſo wird das doch nicht
ſtrafbar ſein, hatte der 23 jährige eher Hermann Müller
Wiehe als er am 6. Juni d. J. bei dieſem intereſſanten Ge
chäft vom Wächter aufgegriffen und arretirt worden war. Nun
hatte der Angeklagte wahrſcheinlich in Folge ſchlechten Gedächt
niſſes die Wohnung ſeines Liebchens aber vergeſſen und daher
die Klopferei an verſchiedenen Gebäuden in der großen Ritter-
zeſe und Zopfenſtraße vorgenommen, wofür er für ſtraffälli

wen und zu 5 4 Geldſtrafe event. 1 Tag Haft verurtheilt
urde.

Aus aller Welt.
Die fvaniſche Nationalhymne eine Kompoſition

Friedrichs des Großen. Daß zu den Kompoſitionen weiland
Königs Friedrich II. auch die ſpaniſche Nationalhymne (mareha
real) gehört, dürfte nur wenig bekannt ſein. Als eines Tages
(ſo berichten ſpaniſche Schriftſteller) im königl. Schloß zu Berlin
großer Empfang war, überreichte Friedrich der Große den ge
nannten Marſch ſcherzend dem ſpaniſchen Geſandten. Dieſer, ein
begeiſteter Verehrer des Königs, ſchickte die Kompoſition nach
Madrid und hatte die Genugthuung, daß ſie dort mit unbeſchreib
lichem Beifall aufgenommen wurde. Die Muarcha real iſt
zweifellos das populärſte Muſikſtück, das man in Spanien kennt.

r. 3.Wer hat die Hoſen an? Unter den vielen hundert
Touriſten, die am vorigen Sonntag von Reichenau aus denSchneeberg beſtiegen, befand ſich auch der Kaufmann M., der

in einem weſtlichen Bezirke Wiens ſehr bekannt iſt. Herr M.
erzählte während des Marſches luſtig, ſeine „Alte“ habe ihn nicht
fortlaſſen wollen, aber zuleßt habe er ihr gezeigt, wer Herr im
Hauſe ſei und die Hoſen anhabe, und ſie gezwungen, Ruckſack

und Feldflaſche gut zu verſorgen. Beim Kaiſerſtein ward Mahl
z gehalten. Alle kramten ihre Vorräthe aus Herr M. be-
örderte einen goldbraunen Schlegel ans Tageslicht, doch dieſer wider
tand allen Schnittverſuchen und bewies ſich bei genauerer Unter
uch als ein Papiermaché-Kunſtſtück. Ausdem gleichen vortreff
lichen Materiale waren ein liebliches Schinkenbein, diverſe Brödchen
und ein lockend re hrndep Kuchen. Von böſen Ahnungen er
faßt, eröffnete Herr M. nun auch die Weinflaſchen und fand ſie
mit geſchmackvollem Salzwaſſer gefüllt. Die anweſenden Tou-
riſten veranſtalteten für den Unglücklichen eine Lebensmittel-
ammlung und beförderten dann den völlig Faſſungsloſen ſammt
einem „Speiſenvorrath“ ins Thal. Der „Herr“ des Hauſes ſoll

entſchloſſen ſein, ſeiner Frau Gemahlin Vorwürfe zu machen.
Unerfülltes Verſprechen. Aus Paris ſchreibt man

„Jn der Rue Rivoli bewohnt eine reizend ſchöne Frau einen
Entreſol. Die Dame war vor Ausbruch der ſerbiſch bulgariſchen
r dem ritterlichen Fürſten Alexander ſehr nahe ge
tanden. Nach Beginn des Krieges mußte ſie ſich zurückziehen

und als ſie jetzt wegen ihrer Wiederkehr anfrug, erhielt ſie eine
ablehnende Antwort. Vor acht Tagen erhielt der Fürſt eine
Sendung von ſchöner Hand; dieſe beſtand in einer aſchdlonden

ocke und in einem Briefe, welcher die Bitte enthielt, am 19.
Auguſt um 7 Uhr Abends ein Vaterunſer ſprechen zu wollen,
da um dieſe Stunde die Dame ihrem Leben ein Ende machen
werde. Ein Telegramm des Fürſten beorderte für die ange
gebene Stunde einen vertrauten Freund in die Wohnung der
vermeintlichen Selbſtmörderin, welcher daſelbſt eine kleine aber
gewählte Geſellſchaft verſammelt fand. Die Dame ſelbſt ſaß
beim Klavier und ſang mit großer Verve ein Couplet aus

Niniche“. Der außerordentliche Geſandte ſandte ſofort eine
ehr beruhigende Depeſche an ſeinen fürſtlichen Auftraggeber.“

Selbſtmord zwiſchen Erde uud Himmel. Einen Selbſt
mord, wie er wohl kaum noch vorgekommen, hat am 22. Nach
mittags der 32jährige Hauſirer Georg Spengler von Schwan-
heim bei Annweiler zu Speyer ausgeführt. Derſelbe ſtieg um
24 Uhr am Dom bis auf die vordere Kuppel und erreichte von
dort das unter derſelben befindliche Kreuz. Hier nahm er
Aufſtellung, feuerte aus einem Revolver 3 Schüſſe ab und
ſprang ſodann unter Schwenkung ſeines Hutes vom Dom herab.
Der Tod iſt jedenfalls vor Erreichung des Pflaſters eingetreten;
beide Beine waren ganz gebrochen, außerdem war der Kopf zer
fallen, der Revolver, in welchem noch ein weiterer Schuß war,
iſt zerdrückt. Da der Selbſtmörder zwei Briefe an Herrn Bi-
ſchof Dr. v. Ehrler in ſeinem Rocke hatte, außerdem mehrere
religiöſe Schriften bei ſich trug, iſt anzunehmen, daß der Un
glückliche in religiöſem Wahnſinn die That vollführte. Das Ge-
richt nahm alsbald den Thatbeſtand auf, worauf die Leiche in
das Leichenhaus verbracht wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer Origingl-Farreſpondenzen iß nur mit

Ouekllenangabe geſtattet.

y Freyburg, 24. Auguſt. (Meiſterjubiläum.
Gurkenmarkt.) Herr Tiſchlermeiſter Ernſt Blüher in
Markröhlitz feierte am Sonntag im Kreiſe der Seinigen
und zahlreicher Freunde ſein fünfzigjähriges Meiſter-
jubiläum. Die Zufuhr von Gurken war auf dem geſtern
hier abgehaltenen Wochenmarkte größer als in den ver-
gangenen Wochen und betrug ca. 800 Schock. Jnfolge
deſſen ſanken die Preiſe, und wurde beſte Aualität
pro Schock mit 80--90 Pfg. bezahlt. Aufkäufer aus dem
Vogtland ſorgten für Räumung des Marktes.

é Allſtedt, 23. Auguſt. (Vortrag. Geſund-
heitspflege.) Am Sonnabend hielt Apotheker Witte
aus Hildesheim einen 1/,ſtündigen Vortrag über die
ſtationären Paraſiten im menſchlichen Körper.
Derſelbe ſprach über Entſtehung, Lebensweiſe und Ver
breitung dieſer gefährlichen Feinde des menſchlichen Orga-
nismus, führte die Mittel an, die theils zu ihrer Vertrei-
bung, theils zum Schutze gegen ihr Auftreten angewendet
werden und empfahl zuletzt die Bildung eines Vereins
für Geſundheitspflege, der doch ſicher nothwendiger
und erſprießlicher ſei, als viele der beſtehenden und oft
ſo nichtigen Zwecken dienenden. Leider war der recht an
regende Vortrag nur ſpärlich beſucht. Erwähnt ſei noch
das vom Vortragenden angegebene Mittel gegen Diph-
theritis, dem die überraſchendſten Erfolge zur Seite ſtehen
ſollen. Daſſelbe ſetzt ſich zuſammen aus Schwefelſaurem
Chinin 0,6, deſtillirtes Waſſer 180,0, chemiſch reine Salz-
s Tropfen, Salmiakpulver 6,0, feinſter Wein-
geiſt 8,0.

De geſtern eingetroffenen Alarmdepeſchen, welche die Ge
fangennahme des Fürſten Alexander von Bulgarien melden,
haben hier die Gemüther gewaltig erregt, und es war die
Stadt heute mit allerlei Gerüchten, welche einen nahen
Krieg als wahrſcheinlich hinſtellen, erfüllt. Man wollte
bereits von einer bevorſtehenden Mobilmachung Kenntniß
haben. Es wird auch von einer Siſtirung der Manöver
aus Anlaß der drohenden politiſchen Weltlage geſprochen
und ſelbſt dem General Graf von Blumenthal, welcher
heute zur Jnſpizirung der Truppen hier anweſend war,
eine diesbezügliche Aeußerung, welche derſelbe nach der
Kritik vor verſammeltem Offiziercorps gethan haben ſoll,
in den Mund gelegt. Jn den öffentlichen Localen wird
das unerhörte Ränkeſpiel gegen den tapferen Fürſten
Alexander eingehend kritiſirt und daſſelbe als von den
ſchlimmſten Folgen begleitet hingeſtellt. Eine ſolche über
triebene Angſt kann nur lähmend auf den Geſchäftsverkehr
wirken vertrauen wir doch der weiſen Einſicht und Frie-
densliebe unſeres erhabenen Kaiſers und ſeines großen
Rathgebers Fürſten Bismarck!

S Aus Sachſen, 23. Auguſt. (Das Gartenfeſt
des Albertvereins) in Dresden am Sonntag war
außerordentlich zahlreich beſucht. Erſchienen waren vom
Hofe der König und die Königin, Prinz Leopold von
Bayern, Prinz Georg, die Prinzeſſinnen Mathilde undMarie Joſepha, die Piingen Johann Georg, Max und

Albert, ſowie zahlreiche Hofchargen.
Der Oberbürgermeiſter Dr. Eucken in Eiſenach

hat ſich in eigener Perſen die Würde eines Schützen
königs erſchoſſen.

Der Fleiſchbeſchauer M. in Gera, der, wie bereits
gemeldet, wegen fahrläſſiger Körperverletzung ver
klagt war, iſt nunmehr von der dortigen Strafkammer
freigeſprochen worden.

Dieſer Tage iſt eine aus 7 Gliedern beſtehende
Familie zu Sonneberg dem Erſtickungstode nahe
geweſen. Durch das Schließen der Ofenklappe hatten ſich
die Räume mit Kohlenoxydgas angefüllt, welches ſo ſchäd
lich auf die bereits ſchlafende Familie einwirkte, daß
e ere Mitglieder derſelben heute noch krank darnieder-
iegen.

Auf eigenthümliche Weiſe erſtickten zwei Ziegel-
arbeiter vergangene Woche in Bickendorf bei Rinteln.
Die beiden Männer kamen Abends ſpät nach Hauſe und
fanden die Thür zur Ziegelhütte verſchloſſen, worauf ſie
kurzerhand ſich entſchioſſen, im Freien zu übernachten.
Um erwärmt und geſchützt zu liegen, legten ſie ſich dicht
neben einen Ziegelofen nieder. Das war ihr Verderben,
denn am andern Morgen fand man beide todt. Der
Kohlendampf des Ofens, der durch den Wind ihnen
direkt ins Geſicht getrieben worden war, hatte ſie erſtickt.

Militäriſches.
Mit ſchlichtem Abſchied. Jn dem Prozeſſe gegen

den berüchtigten Kurpfuſcher William Becker in Moabtt,
welcher bekanntlich zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt wurde,
jedoch unter Aufopferung einer Kaution von 10,000 nach
Amerika entflohen iſt, ſpielten auch drei praktiſche Aerzte
als Beckers „Aſſiſtenten“ eine wenig beneidenswerthe Rolle.
Zwei davon gehörten bis jetzt dem Militär- Verbande an, und
zwar der eine als Stabsarzt der Landwehr im Reſerve Land
wehr- Regiment (1. Berlin) Nr. 35, der andere als Aſſiſtenzarzt
2. Klaſſe der Reſerve in demſelben Regiment. Beiden Aerzten
iſt jetzt, wie das Militär-Wochenblatt meldet, der ſchlichte Ab
ſchied ertheilt worden.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Bezüglich des neuen Geſetzes, betreffend den

Bau von Schifffahrtskanälen und die Verbeſſerung
vorhandener Schifffahrtsſtraßen bemerkt der Jahresbericht
des Vereins für die bergbaulichen Jntereſſen des
Ober-Bergamtsbezirks Dortmund:

2 Deſſau, 24. Auguſt. (Die bulgariſche Frage.)

„Wenn dieſes Mal die Landesvertretung der Vorlage der
königlichen Staatsregierung ihre Zuſt mmung gab, ſo iſt dieſer
glückliche Erfolg allerdings in erſter Linie dem Umſtande bei
zumeſſen, daß die Ueberzeugung von der Unentbehrlichkeit lei
ſtungsfähiger Waſſerſtraßen für den Austauſch der Güter, ins
beſondere der Rohſtoffe und der Rohfabrikate, während der
letzten Jahre in immer weiteren Kreiſen der Gewerbethätigkeit
Wurzel gefaßt hat. Man hat verſtehen gelernt, daß auch für
die Eiſenbahnen trotz der unbeſtrittenen Vorzüge, welche dieſem
Verkehrsmittel innewohnen, eine beſtimmte Grenze der Leiſtungs
fähigkeit gegeben iſt, vnd daß eine Billigkeit des Transportes,
wie ſie im Waſſerverkehr möglich iſt, auf denſelben nicht oder
doch nur in vereinzelten Ausnahmefällen erreicht werden kann.
Vielleicht wäre das Schickſal der Vorlage gleichwohl auch jetzt
ein anderes geweſen, wenn die königliche Staotsregierung und
insbeſondere der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr May-
bach, und der Vertreter des Miniſſeriums für Handel und
Gewerbe, Herr Staatsſekretär v. Boetticher, nicht mit ſolcher
Wärme und Entſchiedenheit für dieſelbe eingetreten wären, wie
es thatſächlich geſchehen iſt, und die Jnduſtrie muß ſich für dieſes
Vorgehen der Organe der Staatsregierung zum lebhafteſten
Danke verpflichtet fühlen.“

Wie verlautet, hat jetzt das ReichsEiſenbahnAmt
die Abſicht, eine Conferenz aller deutſchen Eiſenbahnen
einzuberufen, um über die Einführung eines einheit-
lichen Bremsſyſtems für ganz Deutſchland zu
beſchließen.

Vereine und Verſammlungen.
Die Vorbereitungen ſür den „Jnternationalen

mediziniſchen Kongreß“ in Waſhington 1887, die längere
a ruhten, ſind neuerdings wieder aufgenommen worden.

ine große Zahl hervorragender engliſcher Aerzte haben ihr
Erſcheinen zugeſagt. Auch die deutſchen Aerzte werden ſich
vorausſichtlich zahlreich an dem Kongreß betheiligen.

Rechtspflege, Geſetze und Verordnunngen.
Nach einer Beſtimmung des Herrn Miniſters für

Handel c. kann die Vermittelung der Anſchaffung von Aus
rüſtungsgegenſtänden für Gemeinde-Aichungsämter
nicht als eine in den Geſchäftskreis des Aichungsamtes fallende
Thätigkeit betrachtet werden, ſondern ſtellt ſich als ein Ausfluß
der Staatsaufſicht über die Gemeinde-Aichungsämter dar. Dies
iſt bezüglich der Kontrolnormale in der Jnſtruktion vom 6.
Januar 1870 8 35 ausdrücklich ausgeſprochen, hat aber auch be
züglich der ſonſtigen Ausrüſtung, insbeſondere der Gebrauchs-
normale zu gelten. Sofern daher Gebrauchsnormale ſür
Aichungsämter durch Vermittelung der Aichungs-Jnſpektion be
ſchafft und geprüft bezw. beglaubigt werden ſind Aichgebühren
dafür nicht zu erheben, vielmehr lediglich die erwachſenen baaren
Auslagen in Anrechnung zu bringen.

Humoriſtiſches.
Ein Pfarrer legte ſeinen Pfarrkindern ans Herz, jene

Bücher, die nur Köpfe verwirren und das Herz verderben, zur
Vernichtung abzulicfern. Ein gemüthlicher Bauer brachte am
andern Tage ſeine und ſeiner Nachbarn Steuerbücher
mit der Bemerkung, daß dieſe Büchlein ihnen am meiſten
Kopfzerbrechen machen.

Unter Freunden. „Wie kleidet mich der Strohhut
„Famos, er ſteht Dir wie aus dem Kopf gewachſen.

Ein chroniſches Uebel. Frau Kaufmann F. iſt ein
reizendes Weibchen. Sie ſelbſt, ihr Gemahl und ein halbes
Dutzend Anbeter wiſſen das zur Genüge. Aber die Dame leidet
ſchon ſeit mehreren Jahren an Nervoſität und deshalb fährt ſte
Anfang Auguſt regelmäßig nach Franzensbad. Jn dieſem Jahre
hat ſie ausnahmsweiſe der beſorgte Gatte begleitet und wird
deswegen von einem Freund, der ihn von ungefähr auf der
Brunnenpromengde trifft, interpellirt: „Was Teufel, lieber F.,
Sie hier? Sie haben Jhr hübſches Frauchen diesmal nicht allein
reiſen laſſen? Sind Sie auch leidend?“ „Gewiß“, verſetzteder zärtliche Gemahl mit einem leiſen Seufzer, „ich habe ſchon
längere Zeit ein chroniſches Uebel, ich bin nämlich in hohem
Grade weitſichtigl!“

Der Vorſtand eines Leſezirkels ließ folgendes
Verbot in dem Leſeſaal anſchlagen: „Es wird ausdrücklich unter
ſagt, Zeitungen und Journale in die Gartenanlagen mit hinaus-
zunehmen um ſie zu leſen oder zu einem anderen Zweck.“
Wörtlich ſo!

Aus den Badeorten.
Frequenz der Thüringiſchen Kurorte: Arnſtadt 220,

Auma 114, Berka (Jlm) 1075, Bibra 219, Blankenburg 1006,
Blankenhain 226, Eiſenach 2693, Elgersburg 1201, Frankenhauſen
842, Friedrichroda 5891, Fröhlichewiederkunft 127, Georgenthal
616, Jlmenau 1542, Köſen 1991. Köſtritz 309, Lauchſtedt 90,
Liebenſtein 1270, Lobenſtein 282, Louiſenhall 239, Luiſenthal 147,
Manebach-Kammerberg 266, Raſtenberg 304. Ruhdla 471, Sal-
St 1152, Sonneberg 324, Stützerbach 123, Sulza 1946, Ta

arz 1190, Tautenburg 196, Thal 855.

Gerichtszeitung.
Der Millionenprozeß von Ancona endete am

Sonnabend Nachts nach ſechswöchentlicher Dauer. Der Advokat
Lopez Andrea Lorenzetti und Lazzaro Pierini wurden zu drei

Kerker verurtheilt, die anderen Angeklagten freige-
prochen.

Briefkaſten.
Herrn K. K. in Heringen. Wenden Sie Sich nur an

das Oberpräſidium in Poſen. Dort erhalten Sie jede gewünſchte
Auskunft auf's Zuverläſſigſte.

Induſtrie und Handel.
Die Reichsbank hat den Zinsfuß, zu welchem ſie

Disconten am offenen Markte verkauft, auf 2 erhöht.
Die Börſenvorſtände von Berlin und Leipzig

haben beſchloſſen, daß am 2. September, wie in früheren Jahren,
der Sedanfeier wegen die Vörſe geſchloſſen bleibt.

Der Aufſichtsrath der Brauerei Königſtadt ſtellt
jetzt 600000 neuer Actien den Jnhabern der alten Actien in
der Weiſe zur Verfügung, daß auf 7500 .4 alter Actien eine neue
à 1509 zum Curſe von 145 entfällt. Das Bezugsrecht muß
in de Zeit vom 25. Auguſt bis 4. September c. ausgeübt
werden.

Der Aufſichtsrath der Nordhäufer Bank von Moritz,
Heinrich u. Co. beſchloß in ſeiner Sitzung am 23. Auguſt, der
nächſten ordentlichen Generalverſammlung oder falls zweck
mäßig einer früher zu berufenden außerordentlichen General
verſammlung vorzuſchlagen, das Commandit-Capital um bis
i Million zu erhöhen den Aus gabewerth auf 125/ feſtzu
tellen die Wahl des Zeitpunktes der Ausgabe, ſowie die Feſt
etzung der näheren Bedingungen aber den Geſellſchaftsorganen
zu überlaſſen.

Die Muſter- Ausſtellung der Kurz und Ga-
lanteriewaaren-Branche ac., welche alljährlich zu jeder
Meſſe im Kryſtall Palaſt zu Leipzig abgehalten wird, findet
zur rer en Michaelismeſſe in der Zeit vom 20. bis 27.
September ſtatt.er Von einer Gruppe der u. A. die Herren Bankier Sa
bersky, Dr Stryck und Bürgermeiſter Haller angehören, wird
der Bau einer Eiſenbahn von Lichterfelde, Anhalter
Bahn über Seehof nach Teltow geplant.

Die Liquidatoren des Frankfurter Bankvereins
veröffentlichen eine Bilanz für den 4. Auguſt. Danach beträgt
das Guthaben bei der Deutſchen Bank 9831l 465 Mark, denen
9660 000 Mk. Actiencapital und 171465 Mk. Actienzinſen vom
1. Januar bis 4. Auguſt à 3 gegenüberſtehen.

Die preußiſchen Ausnahmefrachtſätze für Sprit-
und Spiritusſendungen nach den Nord und Oſtſeehäfen
bleiben über den 31. Auguſt noch ein fexneres Jahr in Kraft.
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Magdeburger Börſe, 24. Auguſt

Anleihe J e e 4acht 7adt 7 an. n z3 n e n e e D.S haDeſſauer aß- Obligationen o 4 J 9Dir v. Et.
an e ſqaſts Ach 1884 1885Magdeburger em. er, aftEr 1 557 e 24 485,00 G

de er.Actien p. 8000 R.mit 20 nzahlung 182 205 3100,00 Sdo. e er.-Actien p. St. à 1600mit 4 Einzahlung n e e wg 7 291,00 G
es 20a wer udo. Rück Verſich. Aktien per fEtaa à 300

M. voügezahlt 26 36 68670,00 Ss esActien Brauerei ReuſtadtMa 11 217,50 Girte Ber r 4 7 95,00emiſche k Buckau etien e 72 12 Ten er an Raſtdinen garrir dien. arg m S

Fabr. t en 7 107,25 bzeine Gas Actien 7), wiedo. BankvereinAntheile 4 T. T.do. Van und Creditbank- Aktien 4 82 129,00 G
do. Ver erksActien tdo. o. Stamm-Priorit.Act, 16 15do. VrivatbankActien 2 4 410 55* 116,00 2de StraßenbahnAttien 9 191,00 Gdo. J 7 77Marie, conſolioirte BergwerkkActien 4 7 101,265 G

Maſchinenfabrik Bockan-Artien 8 S 86,00 BFäachſ.Thür, Braunkohlen Berwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm-Prior.Act, 16 15Frudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 14 14

Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 1 S
do. EtammPrier. 7

Marktberichte.
Magdeburg, 24. Auguſt. Granulated 4. Kruyſtall

zucker I. Kruſtallzucker U. Kornſcker excl. 96 20,50-—20,90 .4. Kornzucker von 95Erran er 88 Rend. 19,20--19,50 Nachprodukte 75 Rend.
16,40- 17,20 .4. Tendenz Unverändert.

ffein Brodraffinade 27,00 fein Brodraffinade 2650 .4
em. Raffinade 25.75--26,00 Gem. Melis I. 24,75-
S,00 Tendenz: Ruhig.

t ofret v trrrus für 10,060 l loco ohne Faß 39,89-

Magdeburg, 24 Auguſt. Neuer Landweizen 160-—165
Weißweizen neuer glatter engl. eizen162—157 Rauhweizen Roggen 128-134

Chevaliergerſte 135-160 Landgerſte 118-126
alter und neuer Hafer 122137 für 1000 kg.

ſchäftslos, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 152 170.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs

ualität 161 bez., per dieſen Monat bez., per Auguſt-
eptember bez, per September- Oktober 161--162--161, 50
bez., per Oktober November 163--164—-163,5 bez., per No

vember Dezember 165- 166--165,60 .4 bez, per Dezember Ja
nuar bez., per April Mai 1887 1715--172-171,5 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig feſter, Termine ſteigend,
gekündigt Etr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 126--135.4
nach Qualität bez., Lieferunge qualität 131 bez., ruſſiſcher

bez. inländiſcher mittel 128--129 ab Bahn bez., do. guter
130-130,5 ab Bahn bez. do. feiner 131 ab Bahn bez., per
dieſen Monat bez., per v bez, perSeptember Oktober 131-133--132 5 bez. per Oktober. Novem
ber 132 134—1335 bez. per November Dezember 133--135
bis 1745.4 bez., per April- Mai 1887 137,76-139 25-138,5 bez.per MaiJuni bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill groſe
und kleine 120—180 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco neuer flau und ſchwer verkäuflich, Termine wenig
verändert, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 1245 .4 bez, Loco
119--160 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 .4 bez.,
pommerſcher, uckermärker und mecklenburger 130--138 ab
Bahn bez. ſchleſiſcher, böhmiſcher und mähriſcher 130-138 .4
bez, beſſerer und feiner 142--152 .4 ab Bahn bez. preußiſcher

bez., ruſſiſch. bez., per dieſ. Monat 124-124, 124
bez., per AuguſtSeptember bez, per September-Oktober
114,5 bez., per Oktober- November u. per November Dezember

per dieſen

113,5 nom., per April-Mai 1887 1165 .4 bez. Mais per
1000 Kilogr. loco behauptet Termine gek. Etr, gündigngge
preis bez., Loco 111-- 115.4 nach Qualität bez. per dieſen
Monat bez., per AuguſtSeptember 111 .4 bez., per Sep
tember Oktober 111 bez., per Oktober November bez.
per November Dezember bez., per April Mai 1887
bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 .4 bez.
Futterwaare 138--143 .4 nach Qualität bez. Oelſagten per
1000 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez., Sommer
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
be Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine behauptet,
gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco .4 bez., Loco
ohne Foß -4 bez., per dieſen Monat 4 bez., per Auguſt
September bez. per September- Oktober 426 bez., per
Oktober November 42,7 .4 bez., per November Dezember 43

bez per Dezember Januar -4 bez. per April Mai
43,9 .4 bez. Leindl per 100 Kilogr. 4 bez., locobez., Lieferung bez. Spirxitus per 100 Liter à 100

10000 Liter, Termine höher, gekündigt 30000 Liter, Kün
digungepreis 38,9 .4 bez. loco mit Faß 4 bez. per dieſen
Monat und per Auguſt September 38,7—39-38,9 .4 bez., per
September Oktober 38 8—39,2—391 bez., per Oktober November
39 2——39 6-—39,5 bez., per November. Dezemrg 39 1 29,6 bis
395.4 bez., per Dezember Januar bez., per Januar Februar
1887 bez., per Februar März bez. per April Mai40,4—40 8--40,4 bez. Spiritus per 100 Liter à 100 h
10000 loco ohne Faß 39 1 39-39,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,k0 Nr. 0 21,50-19,50 .4bez. Roggenmehl Nr. u. per 160 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, höher, gekündigt Ctr., Kündigungepreis bez.,

Monat, per Auguſt September und per September
Oktober 17,90-—18.4 bez., per Oktober- November 17,95—18.05 .4

m e e 18--18,10 bez., per Dezember
JanuarFebruar März bez., April Mai 18,50-18,60 bez.

Leipziger Produtktenpreife vom 24. Auguſt. Weizen
er 1000 ogr. netto loco hieſiger alter 170 bis 175 .4 bez.,
emder 175--190 -4 bez., hieſiger neuer 162--165 .4 bez.

Ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſtger 136
140 .4 bez. ruſſiſcher 133 bis 136 bez. u. Br. Still.
Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco hieſige 180-140 nominell,
Futterwaare 100--115-4 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr.
netto loco hieſiger alter 140-145 bez., neuer 126

130 bez. u. Br. Mais per 1000 Kilogramm netto loco
amerikaniſcher 115 120 bez., Donau 115--120 .4 bez.
Raps per 1000 Kilogr. netto loco trockene Waare 185- 120.4 bez.

Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11--11,60 .4 bez.
u. Br. Räböl per 100 Kilogr. netto loco 4250 bez.,
Preishaltend. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne
Faß loco 38,80 G. Höher.

Liverpool, 24. Auguſt. Baumwolle. (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport
3000 B. Schlußbericht) Umſatz 7000 B., davon für Spe
kulation und Export 500 Träge. Middl. amerikaniſcheLieferung: Dezember Januar 48 d. Käuferpreis. Weitere
Meldung. Tinnerelly good fair 4“/16 d.

Börſennachrichten.

Berlin, 24. Auguſt Die Börſe eröffnete im Allgemeinen
ziemlich ſchwoch. Die Stimmung befeſtigte ſich jedoch bald und
war das Geſchäſt als ziemlich lebhaft zu bezeichnen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 24. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,54, am 25. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,54 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpetzel bei Straußfurt
am 24. Auguſt 1,01 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Auguſt am
Pegel 1,02

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 25. Auguſt. (Privattelegramm der
„Halliſchen Zeitung“.) Der früher franzöſiſcherſeits
vielverſchmähte Marquis Tſeng erhielt hierher von

887 bez, per Januar Februar 4 bez, per

Einladung, wie nach Berlin ſo auch als Gaſt
Frankreichs nach Paris zu kommen! Tſeng
lehnte mit der Motivirung ab, zur Annahme dieſer
Einladung von ſeiner Regierung in Peking nicht ermäch
tigt zu ſein.

Koblenz, 24. Auguſt. Die heutige Verſammlung des
Vereins Deutſcher Jngenieure“ wurde durch den
Geh. Rath Grashof eröffnet. Generalſecretair Peters
legte darauf den Rechenſchaftsbericht vor. Zum Vor-
ſitzenden wurde Commerzienrath Wolf aus Buckau und
als Verſammlungsort für die nächſte Hauptverſammlung
Leipzig erwählt:

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hoalliſ e r zu Halle.Verantwortlich für Politik u. eher e Ri grb el.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Halliſcher Cages-Kalender.
Donnerstag den 26. Auguſt: 8

Kgl. UniverſitätsVibliothek (Friedrichſtraße). Geöffnet
en

en.
von 9—1 Uhr Mittags. Jn den letzten zwei Dienſt
werden täglich Bücher ausgeliehen und abgeg
Muſenm der Provinz Tage für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich Weffnet Sonntag, n
Donnerstag v. 1--1 Uhr in der ehem enz, Domgaſſe 3
Bibliothek u. Lefezimmer der Kaiſerl. Leopold. Carsl.
Academie der Naturforſorſcher, geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univperſitäts Klinik am Domvplatz.
Börſenverſammung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 18
(mit CoursNotiz). Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von

Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8-- im „Weißen Roß.
Schachklub: Abds. 8 in der Franciskaner-Halle, a Märkerſtr.

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr
Sitzung und Uebungsabend im „Cafés David“. Gabels
berger Stenographen Verein Abends 8 Uhr Sitzung im
„Reſtaurant zum Feldſchlößchen“ (Eingang Kuhgaſſe). Orden
der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 UhrVereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercnr“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichs
tanzler“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis
verein Halle a/S. Jeden Donnerstag Abend ger im „Cafs6
David“, 1 Treppe. Hall. Turnberein: Ab. 8-10 Uebungs
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. HandwerkerBildungs-
verein 8 Geſangſtunde im „Cafs Barbaroſſa'.
Männergeſangverein: Ab. 8- 1 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel Melodie: Abends 9 Uebungsſtunde im goldenen
Löwen“. Handwerkermeiſter-Liedertafel: A. 8--10 Uebungs-
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia“:
jeden Donnerstag Abend 8/, Uhr im „Café David“. Auto
matiſch mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk- Ausſtellung von
G. Vhlig, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8 bis 7 Abds.
Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8-12 Uhr.
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr.
Wallſtr. 23). Wochentags 6—-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitszug Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Donnerstag:

Leſpzig. Feues Theater: Die Roſe vom Kaukaſus.“
Altes Theater Geſchloſſen.

Pirresborn natürliches
Mineralwaſſer,

Käuffich in allen Apotheken, Mineralw. Handlungen, Soleh
General-Depot Max A. Müller.

v ſ. gf. Gold, Silber und Papiergeld1834 188:Berliner Börse V. 24., August. WarſchauWien u s 1291,5063 Oeſterr, Staatsbahn gar. 9 Preuß. Central BodenCredit Cours in Mark.
1 do. do. v. 1874 gar. 3 396, 10bz unk. Pfandbr. rzb. à 110 (412 112,20616WeimarGera (Al/goſe gar.) 41 4 31,606 do. Ergänz. Netz gar. 8 393, 00638 do. do. rzb. à 100 312 99, 0063 G SSt. v. 313123, 602 Oekterr. Rerdweſtben ägr; 85-10b3 do. kob. do c et St. d. 080Deutſche Fonds. erra-Bahn. 83, 00 do. do. (Uit. B.) 83.9085 Pr. Hyp. B. unkdb. rzb. a120 412 117.896 h weno e e W t d d. t 138 apoleonsd'or ver St. 16, 1663Anleihe 4 106,75b efterr. Südb., r. Steuer „30bz o. o. zb. 3 r 4e e Erren Anleihe 188 16 ter ev. Sr. gar 5 s ort Sukbbeutſche Boden Eredit t00, 506 n Saatneten ger edo. 31 103,756 Deutſch er r rn Banknoten per es res. 80,76965do. Staatsſchuldſcheine z 101, 90b3 eutſche ngar, Nordoftbahn gar. „*ebz eſterr. Banknoten ver 100 Fl. 162, 00 ddo Staats Präm.Anl. 3 143,00 G m do. Goldprior, 104,726 do, Silbercouy. (hier einlösb.) 1020023Berliner 5 118,606 Eiſenbahn PrioritätsObligationen. do. Oftb. I. 5 81,39b36 Ruſſiſch Banknoten ber 100 Rb. 198,0665do. do. do. II. Em. e 5 104,000 G Jnduſtrielle Geſellſchaften.[3 O. e h. e.e u J e Zinsfuß überall 400. Banldisconto inSe e 39 1909 Zeche i e. 10;330 elezHrel gar 119 Dividende I Amſterdam 2 i London2 Oſtpreußtiſche e 4 100,40 G i u et e 1 S D elez-Woroueſch gar e e 5 191,605 Anhalter Maſch.B. A. 0 1 Berlin e 7 m Paris 8ommerſche 4 101,70bz do. vni. Ser conv. 4 1103 50bz v rokKiew gar 5 193,25 Berlin-Anhalt. Maſch. e 7127 108,75B do. Lombard J 31 etersburgr oſenſche, neue 4 1102, 20b7 do. wni. Ser. 4 103,50639 MoskoRjäſan gar. 5 1099,256 Berl. Maſch. Schwarzk. 1 334,0063 do. Privatdisc. 2 ien ezie e 188;3630 do. IX. S. (v. 85tändg. 4 103,900 w. v. u. 5 71, 306 e d 5 387 Brüſſel 3

o. 17 8 A.G. 5v Bern Anhalt i em. z. Schleier Pabterſetrir: s I 182Kur und Reumärkifche 4 104,75bz n. Lit. 4 Gotthardbahn IV. Ser. 5 108,006 Deutſche Cont.“Gas 18 12 169,90 Umrechnungs-Courſe:n 101768 Berlin Dresden (gar.) 4ig [105,256 miedriheh ehe Sike einreußiſche. e in i auziger Zuckerfa 31252 „908aächſſche 1104 nen n e See 9 106 eemneeeeeſiſche 4 1104,60 G Berlin Hamburg l. u. II. Em. e ehe n 3 29 z 1 z i e5 III. Em. 103,25 ette, iff Geſ.. 3(99, res.e tn *306 vat vetdgn. 3.0. 1 103256 Bank-, vypotbe le nnd Creditbank en erein
n Mind. Prämienſcheiue a 3 do. Lit D r. 4 eopoldshall, chem.94,90b J vä 7 5 8 4 1 1 3,re van an. Brrr t z Zinſen z4, ab h gezz gonnen Regen Ah tie vent e es Leipziger Börse V. 24. August

do. von 1876 5 1103,30B o Rordhäuſer Tapetenfabrik 5 4293, 58o e Dividende 187775 u 736 gang Sächſiſche Rente S ſoa,800ln II. III. IV. o. agdeburg nigl. e RenteAusländiſche Fonds. ind h n los 256 Berliner Handels Gef. 9 83140, 75 Schering, chem. Fabrik 15 18 906 Pfandbr. des Sächſ. Landw.r do. Fli. m. 1103, ob Srannſchweig. Hannover Sowanth, Gummiſf. 14 II 1s9,255 Credit. Verbandes v. 65 4 1101,753Dofſerr. Siberrente 4 aüe-SorauGuben 4 11603,256 Darmſtädter Bank 17 612 139. Staßfurt, chem. Fabrik 10 7üje131,006 Creditbr. des Sächſ. Landw.
do. apierrente 5682,30b3 ärkiſch-Poſen 4 per u 17 612 139,25 b Sudenburger Raſch. 30 14 Credit- Verbandes v. 67 (41 105,006do. Goldrente 4 197,00b36 Rantebach Cairerſiadi hos, 258 Deutſche Bank 9 159. 2505 Thüringer Salinen 48,506 Schuldſch. d. Maud. Gewkſch.

Ruſſ.Engl. Anleihen von do. Leipzig Lit. A. 413 104,596 o, en alt. 2 Tiwoli, Aetien-Bierbrauerei 6 5123, 806 von 1882 4 1100,75070 bis 73 5 101.506 do. do. Lit. B. 4 103,256 Deutſche Genoſſenſch. Bank 8 63 133.508zZeitzer Maſch. Anſtalt I13/,13 /183, 2503 do. do. do. 4/2 101,506do. von 75 94. 75626 do. Wittenberge 8 95, 25 be Disconto Geſellſchaft 11 11 202. do. do. von 1879 i 1601 90
Ruſſiſche von 89 4 88 b Mainz Ludw. conv. 1ö8, I do. per ult. II 11 208,do. i. Orient 5 661.006 Kiederſchleſ. Märk. I. Ser. 4 103.908 Dresdener Bank 7 7 133, Altenburg Zeitz 4 1196,50do. rämſen 64 5 146,30 do. I. Ser. 4 101,758 Effect.Maklerb. G 22 E. 8 6,5 Auſſig-Tepüz 1 282,006de an e u er a M. Ser. ſie 506 Gethaet Hrundgegeta gut. e tot Bergwerks u. Hüttengeſelſchaften wahr er Fr. Zur 85

o. od. Cred. d h v aalba Pr. iv,do. Ctr. Bd. Cred. Pfobr. 5 (96 406 e Br. a e Leipziger Credit- Anſtalt 9 9 173.10 Anhalter Kohſenwerk T V. 57, 590 o 84,006nier o. u w. m 5 (97 Oberſchl. Lit. K. (gar.) i 101,206 Magdeburger Bankverein 66 108. 898 Sochum, Gufftahl 10 16 96, sUngar. St. Eiſenbahn Anlh. 5 103, 90bz do. Lit. F. ger liös8, 252 de Privatbank t Conſolidirte Rarie 67 110i,756 J Allg. Deutſche Lrrdit ngzn
do. Oſtbahn II. En. 5 do. Tit. U. (4ö gar.) 103.258 Patlerbank e 126, Zonnersmarchütte Div. 85 d 1173, 006do. Goldrente (87,800 do. Em. don 78 i 106, ob Zationalb. ſ. D. 4 57, Dortm. Union St. Pr. Iit. A. T I ſ4 60 Leiniger Sag de 9 1 140. 756Eerbiſche Rente 5 178,80b G do. Em. von 80 4 Oeſterr. Credit (Mt. p. St. do. per nit. 1 I 39, 5007 do. Disc.Geſ. do. 2 4 101,906Oſipreuß, Südbahn reuß. Bodentredit Vank. Seiſentirchener 187,9 Sächſiſche Bank do. 5 4 118,50Rechte Oder ufer do. a Sentr. (8900 89 Ronige und Laurahätie a 4 (68, 900 9do. do. U. Ah eviet. er Akt. e Cröllwitzer PapierfabrikEiſenbahnStamm und Stamm einige e baut 213 320 er ten. n er de e e t7 I rbrinnitüta Notten i i e z See Wir er rege Fr. rät. v. i i e halte SirenenDividende 1884 1886 3 I. IV. V. u. VI. S. 4 108,256 S 2 25 Div. v. 85 58/50 4 127,50 G„Maftricht 2 h 2 54, 806 Weimar-Gera 4 1102,009 Säachſiſch Thür. Braunkohlen 15 15 176,006 Leipz. Malzfabr. SchkeudS in 8 z Werrabahn 4 1103, 256 Wiühereg, alte St. Pr. i i r mache du 130 o 4 1205,5064J P e eſteregl. a 5 ckerra e allere bizet HypothekenCertiſicate. eres n Div. 83/85 1600 4 108,596Carl-Ludwi ahn gar. 3 3 TGotihardbahn volgez. 2 e g. Juſhadeneer Pr.-Obl. 4 z 108, 856MainzLudwigshafen 98,90b Anhalter Landesbank 101,80 G Buſchtiehrader do. v. 5 86, 16 6Marienburg Mlawka 3 427,25b Auslä diſch Braunſchweig- Hannover 4 Wechſel. Gömörer Eiſenbahn Oblig. 5 I104,50o a 183 uslan e g. 7 184:3860 f S e v. 72end. Fr. gr. Bahn 163, 3 z Deutſche B. Berlin 4 100,00 3 rag-Turnauer do. 0Kordhauſen Erfurt e Eiſenbahn Prioritäts Obligationeu. De do z e 19 ar 100 g. 82. (Seſnes, esr üngar Netdentbaun- el. e 81, 206
ordhaufen- Erfurt St. P. 5 425 [109,606 Gothaer Prämien I. Abth. 3 107,90b do. 1060 Fl. 2 M. 2 168, 206 aRordw. (Mtk. p. St.) 4 do. do. II. Abth. 3 105, 40016 London gr. 8 T. 2 206, 105bj er. Braunk.Verw.Heſir. St. Bahn (Mk. p. St. 6 5 374, 75d Böhmiſche Rordbahn 41101,6906 do. rückz. i. 110 3 i 98. 758 do. ſtr. M. 2 20,290 A. G. St. Div. 85 1500 4 1174,00Hefir. Südb. (Mk. p. St.) I12/5 1 185, 75b DuxBodenbach II. Em. 55, 75b Meininger Prämien 4 124, 406 Paris 100 Fres. 8 T. 380,70b Sächſ. Thür. Braunk.Verw.Südbahn 2 5 80. 250 do. III. Em. (in Goldw.) 5 Preuß. Bd. unk. rzb. à 110 5 I11,804 do. es. 2 M. 3 80,456b; A. G. St. Pr. Div. 85 1500 5 1174,09Oſtpreuß. Südbahn St. P. 5 5 III8,60 v Zur J. Em. do. 5 [108,00 do. F. u. VI. S. rz. à 100 5 102, 80 G Petersburg 100 S. R. 3 W. 86 1197,406; J Verein. Sächſ. Thüring. Paraf,

Südweſtb. (500 gar.) 55 666, 50b3 m (ar), 5 82,60 G do rückz. à 100 4 102,206 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 11681, 70b1 Div. 84 800 90,006hahn 2 1003 do. Gold gar. 5 (1103,306 do. GCentralBod.Cred. do. do. 100 t 2 M. 4 160,85bz I Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.
Et. R. 3 94,25 G unk. Pfobr. rückz. à 100 4 101,906 Div, v. 84 1000 89,50

o r

m s



net

en

u.
u.

S
(zwiſchen dem Hotel zur Stadt Hamburg und dem Landgericht) verlegte und allen Anforderungen der Nenzeit entſprechend erweiterte.

Mit meinem herzlichſten Dank für das mir bisher in ſo reichem Ma
auch ferner gütigſt erhalten zu wollen und werde gewiß auch weiterhin bemüht bleiben, durch ſtreng rechtlichſte, wie in j
Bedienung demſelben zu begegnen.

alle a/S. im Auguſt 1886.
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am heutigen Tage meine ſeit 1877 am hieſigen Platze beſtehende

Tuch-Handlung,
Anfertigung feinerer

Poststrasse No. 15

verbunden mit

nach meinem Grundftück

Ich geſtatte mir ſchließlich noch höflichſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ſämmtliche

15701] C Neuheiten für Herbst und Winter
und zwar diesmal in beſonders reichhaltiger Auswahl bereits eingetroffen ſind und halte mich Jhrem ſehr geſchätzten Wohlwollen hochachtend] empfohlen!

ber De eleere e e

Herren Garderobe nach Maß

e entgegengebrachte Vertrauen verbinde puslgs die Bitte, mir daſſelbe
eder Beziehung zufriedenſtellende

S

I R

h

C
e

C

e

Ausverkauf.Umzugshalber verkaufe folgende Wagren zu herabgeſetzten Preiſen:
Leinewand, fertige Schürzen,Schürzenzeug, Barchend-Hemden,MWarchend, Vilzröcke.W olldiek, Wolle u. BaumwolleVlIanelle, u. S. W.Vrigärich Grieser, Svphienſtr. 20.

b it n ſeder Art hafte beſtens empfohlen, Zöpfe von 2Haarar e e an; von dazu gegebenem Wirrh ar werden Zöpfe zu
95 gefertigt von Panline Rieler, Ratyhavssgaſſe 17, Hoſw. 5

(1523

Das Istallaüdnsgosonatt r Gas- M V asser-ABlagen

lt r Herſtellung von Walter Cloſets, Toiletten und WBade- Einm FPumpen- und Abort Anlagen nach beſtem Syſtem. [12818

———J

I Jidche Sudr
BALILE a. S.,

S cguninnn

unnnd rerS rvie
S e ompfehlen:
Dach-Falz-Ziegel, Dachpappen,
verschiedene Arten, Dach-Asphalt,

Dach-Lack,
Holz-Cement,

gewöhnl. Theer, Goudron,

roth, gelb,
silbergrau, schwarz,

Dach-Ziegel,

Dach Schiefer, Hol--Theer,
deutschen und schwedischen und

englischen, deutschen.

r e

Zur Jagd- Saiſon
empfehle mein anerfannt beſtes Ja Ver in verſchiedenen Sor-
ten aus den Fabriken der Herren Cramer Bnehhbolsz in Röuſabl und

ſiseſand, welche auf der EClever Jagdausſtellnug mit den drei höchſten
eiſen ausgezeichnet wurden.

Schrot und Posten in allen Nummern. Zündhüt-
hen, bedeckte und unbedeckte, Munition ſowie Leſauehenax und
Lanvastrehüleen.

W Wiederverkäufern berechne Fabrikpreiſe.
Patron en werden auf Beſtellung angefertigt. [15167

Richard Puss, gr. Schlamm 3.

Bruppenfögt des Bados lauchstädt
Sonntag, den 29. August 1886.

Die Königliche Rade-Direction.

z 2

16226

Sedenktage aus der Welt und Lsakalgeſchicte.
25. Auguſt.

1735 Gründung der Univerſttät Göttingen.
1744 Friedrich der Große eröffnet den zweiten ſchleſiſche Krieg.

h. Gottf. von Herder geboren, deutſcher Dichter.
1768 Schlacht bei Zorndorf. S
1776 David Hume geſtorben, ſchottiſcher Philoſoph.-
1810 James Watt geſtorben, Verbeſſerer der Dampfmaſchine

und Erfinder des Condenſators.
18322 Herſchel geſtorben, ausgezeichneter Aſtronom r
1840 Carl Jmmermann geſtorben, deutſcher Dichter. neſtia

1806 Der
naul

1813 S hl
4631 Während des dreißigjährigen Krieges kommt Tilky

nach Halle.

o ſett 1779 in Halle, zuletzt teröchtigt durch lüder
ichen

Weinberge) am 23 April 1792
1855 Ausbruch der Czolera in Halle.

1741 Geboren zu Biſchofswerda L F Bahrdt, Sie

876 Ludwig der Dentſche geſor hen
1278 Sieg Rudolf von Habsburgs über Ottokar von Böhmen

auf dem Marchfelde
1436 Kurfürſt Ernſt von Sachſen geſtorben.

1803 Schwanythaler geboren, ausgezeichneter Bildhauer.

Hierdurch geſtat e mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen
Platze, gr. Steinstrasse Nr. 24, ein

Fabr- und Beit-Hueftu
von Gl. Güimnter, Kl. Ulrichſtr. 31 (3 Könige), J errichtet habe und empfehle meine eleganten Landauer,

Coupées, halbverdeckten und offenen Kutecehwagen
t Feſtlichkeiten, ſowohl als auch zu Spazierfahrten und Reiſetouren,

owie meine
firm gerittenen frommen Reitpferde

bei Verſicherung coulantſter Bedienung zur gefälligen Benutzung. Ge
j ſtützt auf Empfehlung boher Offiziere und langjährige Erfahrung em
pfehle ich mich zugleich zur Annahme von Pfſerdea aum Aus-

und Zureiten und Fahren, ſowie meine gesunden StallI-
[16221ungen zur Aufnahme von Pensionspferden.

Hochachtungsvoll

Hugo von Grumbhkow,
gr. Steinstrasse No. 24.

Prinz KKarl.
Sonnabend u. Sonuntag, den 28. und 29. Auguſt

3 grosse Extra Concerteder Sodanesischen Original-Neger- Wilitair-Capelle
des Manhdi,

aus 14 Perſonen beſtehend, die ſich aus 10 Stämmen recrut ren: 1) Njam-
Njam, ehemaliger Kannibalenſtamm; 2) DinKa 3) Parber; 4) Paggahbra
5) Takelawi 6) Glebelawi; 7) Forawi, 8) Schllaekh; 9) 6Glengawi;

10) Takrurti.
Die Kapelle concertirte vom 20. Juli bis 20. Auguſt im Belle-r

Alliance- Theater in Berlin u. hatte die hohe Ehre ſich am 22. Aug. vor Jhren
Majeſtäten dem König u. der Königin v. Sachſen u. allen hohen Prinzlichkeiten

zu produciren. [15234Gottgau b. Löbejün.
Sounntag, den 29. August findet die Einweihung meines

neuerbauten Sanales ſtatt. Von Nachmittag 3 Uhr ab

Grosses Concert
mit darauf folgendem Ball l. Hierzu ladet ergebenſt ein [15240

Aber Fertig.
Brunnenfet zu Dürrenberg

Brunnenfestes
findet am 19., 20. und 21. September ſtatt.

Wat 21. Auguſt 1886. [15238önigliches Salzamt.

Leber swandel geſtorben h erſelvſt (auf ſeinem 16542 Die Moritzkirche

26. Auguſt.

Sonnenschirme u.
Regenschirme,

garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrzkat. Re
paraturen jeder Art er
gebenſt empfohlen.

Fritz Behrens,
chirmfabrißk, 45. gr. Alrichſtr. 45.
urückgeſetzte Sonnen ſchirmeu. Regen

ſchirme zu u. unt. Herſtellungskoſten-

preiſen. [14469
Carl Th. Plot,,

52. I. Ulrichstrasse 52.

Nen! Nem?!Mit 14 Anſichten

elegant gebunden.
Dutzend 4 Mark.
Stück 40 Pf. [16213

Carl Th. Plotn,
52. III. Vlrichstrasce 52.

Treibriemen
aus beſtem engl. Kernleder, ſeibſtgefer
tigt, habe ſtets von 20-150 mm
Latzer, desgl. Winde u. Rähriemen
ff. und emofehle dieſelben möglichſt
billigſt. Breitere ſowie Doppelriemen
nach Maaß. Reparaturen prompt.
Halle, Franckeſtr. R. Honner,
Nähe der Bahn. 5, Sattlermſtr.

e

Dr. A. Francke,
pract. Zahn-Arzt,

gr. Ulrichstrasse
bigen
r

l

Eine ren d ne gut empfohlen,
wünſcht ſofort Stelle in achtb. Familie
b. Kindern. Off. unter S. S. d d. Ex
ped. d. Bl. erbeten. [15218

Heirathsgeſuch.
Ein junger Kauſmann, 23 Jahr

alt. ſucht auf rer eine paſſende
Jebenzgefährtin mit Vermögen, um
die Uebernahme des gutgehenden väter
lichen eſchäftes zu ermö lichen. Eltern
und Vormünder werden gebeten werthe
Adrefſen unter M. N. 175 vertrauens-
voll an Haasenstein 4 Vog-
Iler, Jeiptig einzuſenden. Discretion

Anonym

16695 Franz Encke gefſtorben, berühmter Aſtronom.
1878 Carl Wilhelm geſtorben, Componiſt der Wacht am Rhein

lbſtverſtändlich.ſelbſtverſtändlich canonym.

wird vom Halliſchen Rathe für die
evangeliſche Lehre ingenommen und eröffnet.

1645 Seichtes Erdveben zu Halle.

r Stiſter der Erniſchen Linie

Buchhändler Palm auf Befehl Napoleons in Brau

Tante Urſula.
(Schluß.)

Freilich wußte ichs und ich befolgte ihren Rath. Wir ſtellten
eine minutiöſe Berechnung an und fanden, daß wir allenfalls
fünf Gulden für den Lehrer erübrigen konnten. Jch ſchrieb
ſogleich an die verſchiedener Zeitur gen, wo ich Klavierunterricht

erſchoſſen. anmoneirt fand, und nach wenigen Tagen ſchon erſchien, während
nicht an der Katzbhach. Theodor Körner geſtorben. wir beim Eſſen ſaßen, ein blonder junger Mann. Die Verhand-

e e



Allgemeiner Deutscher Versicherungs- Verein in Stuttgart.
Haftpflicht-, Vnfall-, Invaliditäts- und

Kranken-Versicherung.
W Höchſt wichtig als Ergänzung der geſetzlichen Kranken- und Unfall-Verſicherung. De

eine Haftpflicht-Verſicherung, d. b. Verſicherung der Verluſte, welche Jnduſtrie, Gewerbetreibende insbeſonengere e und Hausbeſitzer in Folge ihrer geſetzlichen Haftpflicht wegen Körperverletzung oder
Sacobeſchädigung erleiden können.

Collectiv Verſicherung der Arbeiter, insbe'ondere der verkeiratheten, für Unfälle in und anßer dem Beruf als
Fr rzung der unzulänglichen Krankenentſchädigung.

n

beim Baden, Velociped fahren c.
nvaliditäts-Verſicherunn ür Perſonen aller Stände.

gen zuläſſig von 500 50,000 auf den Todes und Jnvaliditätsfoll und von 50 4 bis 20 .4
tägliche Entſchädigung bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit.

ſowie die Sub

WilhelmRareau: Alte
Agenten werden aller Orts unter günſtigſten Bedingungen angeſtellt. 5207

ch an Verletzte vom 30 bis 91 Tage zu leiſtenden Aufbeſſerung der Krankenentſchädigung.

Verſicherung etzeeiner Perſonen alle Unfälle des täglichen s zu Hauſe und auf Reiſen, in und außer
halb des Berufs, gegen die Folgen der durch innere Erkrankung entſtandenen vollſtändigen Jnvalidität.

Auskunft über e Ferſicheriings Bedingungen und Prämienberechnungen ertheilen lereitwilligſt die Vertreter
tion de

einen Deutſchen Verſicherungs-Vereins in Halle a. S.

hl

Andrees Handatlas, neue wesentliehb

verbesserte und um ein Viertel des Umfanges
vermehrte Auflage in 120 Kartenseiten mit voll-
ständigem Namenverzeichnis. In 12 Lieferungen
à 2 Mark. Erschienen 3 Lieferungen, jeden
Monat eine Lieferung, zu beziehen dureh alle
Buchhandlungen und Kolporteure. Dieses grosse
Kartenwerk von vollendeter Ausführung und auf
dem neuesten Standpunkte der Wissensehaft
stehend, macht durch seine unerreichte Billigkeit
den grossen Spezialatlas, bisher ein Privilegium
wohlhabender ILeute, zum Allgemeingut.

Verſicherung der geſetzlich von den Arbeitgebern per

LOoI G.
Promenade 5. Fur die Besitzer der ersten Auflage:

Supplement zur ersten Auflage von
Andrees Handatlas, enthaltend die 33 Seiten

Perkanf von Eichen-Nutzholz.
Jn den Großherzogl. Forſten Allstedt-Lavdgrafroda und Hardisleben von Sbſipkantagen in der

ſollen
ca. 790 cbm Eichen-Starkhölzer,

welche im J

abzugeben. röffnung der Schreiben findet

wird dem Großherzoglichen Staats Miniſterium, Departement
vorbehalten.

Weimar, den 24. Auguſt 1886.
Die Großherz. S. Forſtinſpection.

Hämerten.
ahre 1886/87 zum Einſchlag kommen, vor deren Fällung auf dem] Vom 1. November d. Js. bis dahin

Wege der Submiſſion verkauft werden. Die Hölzer befinden ſich 5 bis 12 km 1892 ſollen obenbeze chneſe Nutzungen
von den Bahnhöfen Sberröblingen a/Helme, Sangerhauſen und Bnuttſtedt und zwar 216 ar 8h, Moragen, Acker
entfernt und werden auf Verlangen von den Großherzoglichen r t mit 50 Stück Birnbäumen, 307 Stück
tungen zu Allſtedt bei Oberröblingen al Helme und Hardisleben bei t
den Kaufliebhabern vorgezeigt. Die Gebote auf dieſe Hölzer ſind auf das Sorte, an den Beſtbietenden verpachtet
Kubikmeter, nach Maßgabe der Verkaufsbedingungen, welche bei den betreffen werden.
den Großherz. Forſtverwaltungen eingeſehen, oder von der Unrerzeichneten] Auf Verlangen wird auch eine in
gegen einer Schreibgebühr von 69 A bezogen werden können, unmittelbarer gehe h belegene
ſchriftlich und e e bis zum 15. Sktober d. J. Nachmittag 2 Ahr hier lleire Wohnung, beſtehend aus 2

ieSonnabend, den 16. October d. J. Vormittag 10 Uhr Sannar 1887 mit vermiethet, de ehungs
in der Expedition der Unterzeichneten ſtatt, und ſteht es jedem Bieter frei, weiſe die Errichtung von Gebäuden
dem Termin beizuwohnen. Die Auswahl unter den Bietern und der Zuſchlag Stelle geſtaſt t

der Finanzen, gbe Die Pachtbedingungen können im

neuer Karten der 2. Auflage von 1886. Apart
für die Besitzer der ersten Auflage. In 3 Liefer-
ungen à 2 Mark, vollständig 6 Mark. Erschienen
eine Lieferung mit der Aufbewahrungsmappe für
das Ganze. Preis fär letztere 1 Mark 50 Pf.
Dureh dies Supplement ist jedem Besitzer der
ersten Auflage die Möglichkeit geboten, sein
Exemplar auf der Höhe der Brauchbarkeit zu

erhalten. [14633Verlag von Velhagen Klasing
in Bielefeld und Leipzig.

Verpachtung u
Seamtenwo ber an der Elbe bei

uttſtedt Aepfelbäumen, tragbar, von edelſter

Zimmern Kammer und Küche ab 1.

auf dem Pachtlande an geeigneker

Stationsbureau des Bahnhofs Hämer
ten eingeſehen, oder gegen portofreie
Einſendung von 25 4 vom unterze ch-

Hausverkaufs- Anzeige. Ein juner Kaufmann.
Ein hierſelbſt dicht am Markte 23 Jahr alt, aller Comptoirarbeiten

Vnter Allerhöchstem Protectorate zum 20. September cr. die OffertenSr. M. d. Kaiseors u. Königs Gewinn-Plan. W r an welchen d ſbriche
2 achtz'ins getreunt von der Wohnungs-13 6687 miethe anzugeben iſt. Die Offerten

1à 15000 15000 müſſen verſiegelt und mit der Aufſchrift:

und unter dem
Ehrenpräsidium Sr. K. K. Hoheit

des Kronprinzen

belegenes, mit 69 510 Mark in der mächtig, auch zuletzt Reiſender in einer
ſtädt. Brandkaffe verſichertes ge größeren Liqueur-, Senf- und Eſſig-
räumiges 3 ſtöckiges Hausgrundſtück Fabrik, ſucht per 1. October d. J.
mit zwei ſchönen Läden, großen ge Stellung als Reiſender oder Comp-
wölbten Niederlagsräumen C guten toiriſt. Gefl Off. sub H. R. an die
Kellereien c. iſt erbtheilungshalber Annonc Exped. v Emil Haeussler,
ſofort unter günſtigen Bedingungen Halle a/S. erbeten. [15120

neten Betriebs Amite bezogen werden.
JEbendahin ſind auch, ſpäteſtens bis

313 öſt durch mich zu verkaufen. Das GrundGrosse Jubiläums-Kungt- 13 per Fastanng von Kyhz ſng hat enen ſahr ichen Miethe ſehen Was nen nd
Ausstellungs- 15 R verſehen ſein. trag von ireg 4500 t. [I5138 chen kann, jede Hausarbeit über2 20 à 1000 20000 Zerlin, den 17. Auguſt 1886. Paul Rindfeisch, immt, mit der Wäſche bewandert,

Lotterie e er AuctionsFommiſſar und und nur gute Zeugniſſe aufzuweiſen30 à 400 12000 Berlin-Lehrte. erichtsFarator. hat, wird in einem kleinen Haushalte
veranstaltet von der Königl. Akademie v

d. Künste zu Berlin.
Ziehung am 15. September c. und

folgenden Tagen eOriginal-Loose à I auf 10 Leoso

56 à 300 10500z 200 10600 I Rathskeller- Verpachtung.
90 à 150 13500 Die hieſige Rathskeller Gaſtwirth-

100 à 120 12000 ſchaft ſoll we, en Wiederverheirot ung
100 à 100 10000 und Wegzugs der jetzigen Pächterin

in Halle a/8., Srüderſtr. 121. um 1. October nach Bernburg a/S.
Eine Zäckerei an der ſchönſten Lage geſucht. durch Jrau von Bomdorſß,

in, Bad Schmiedederg, Bert Halle ſt n Kyar r GSeſtewit be Sfcret
ſofort zu verpachten oder zu verkaufen-
Näheres be F. Graf, Schuhmacher Ordentliches Dienſtmädchen ſofort

ein Freiloos (auch gegen Coupons 200 40 8000 ittwoch, den 1. September d. Js. 1 947 ei t h n n Bee e e e ekenge 8 e im Rathhauſe auf die Zeit vom 1. Oc- a eS 12002 5 6000 tober 1886 bis ult. September 1892 f Eine in allen Zweigen der Lande r und S 25000 Gew. 50000 anderweit verpachtet werden O jene und ge ſuchte wirthſchaft erfahrene jüngere Ramſell
Haupt-Collection e 5000007 Bierumſatz pro Jahr ungefähr 300 Jtellen wird für ſofort geſucht. O mit GeHambur rer Johannisstr. 4. W. I. W. v. Hektoliter. haltsanſprüche ſind einzuſenden.Gutsbeſitzer Koch,

Lehndorf CohßsdorfDie Bedingungen liegen in unſerm

Lanchwirthschaftl. Winterschule zu Mersehburg. ren deren ehe
Der I Gurſus der landwirt.ſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird Zahlungsfähigkeit im Bietungstermin

am 16. Sctober d. J. Nachmittags 2 Ahr eröffnet werden.
An dem vorigen Curſus nahmen 47 Schüler Theil, die in zwei Klaſſen eine Canton zu hinterlegen.

von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.
Seit dem Beſtehen der Schule iſt dieſelbe überhaupt von 595 Schülern Der Ragigrat.

im Alter von 15 bis 30 Jahren beſucht worden.
Das Curatorium und die Direction der Anſtalt werden beſtrebt ſein,

derſelben die anerkennende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen Seitens der Die Fimmerarbeiten beim Um und
Oberaufſichts Behörden bisher gefunden haben, euch fernerhin zu ſichern und Exweiterungsbau des Empfaugsgze-
giauben wir, die Schule auch für den VII. Curſus zu reger Betheiligung bäudes auf Bahnhof Merſeburg, ein-
empfehlen zu dürfen.

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Director der Win Materialien, ſollen wach Maßgabe
terſchule Herrn Glass, Reumarkt Fr. 38 hierſelbſt zu richten und wird der der im Deutſchen Reichs und Preuß-
ſelbe zu jeder gewünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern iſchen Staatsanzeiger Nr. 223/85 und
bereit ſein.

WMerſeburg, den 6. Auguſt 1886.

Der Vorſtand
des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins. ug! e W u

raf Rohenthal-

Bureau zur Einſicht aus können auch m bei Mühlberg a/E
e e n i e tellengeſuche u ehe en et

a Angebote will. findet, unter direkter Leitung

inden die weiteſte und gweccent

auf Verlangen nachzuweiſen reſp. ſofort

Oſterfeld, den 24. Auguſt 1886.

TWänwel. [15239

r weſen e an dieFamilie, unter günſtigen Bedingungen,erehenegeerereuggerey bas Stelle g einem Rittergute bei Wei
e 7llallisehela 196 e Ein ordtl. Mädchen zum 15. Sptoör

S b. g. Behdlg. geſ. Werſebnrgerkt e

V 6 5Ingeratenblatt.

mar. Offerten unter P. R. poſtl.

Inſerate die bgeſpaltene Petit S

Oßmanußedt erbeten. [I5181

ſchließlich Lieferung der erforderlichen

v T f.zeile zu 165 werden in ber ermiethnnger

im er e J Expedition mung zu erſeburg ück 5 ver S 3öffentlichten Bedingungen für die Be gr. Märkerſtraße 11 Speicher.
Ware h e Fen rferungen b h Die bisher von mir benutzten, vor

züglich beiegenen, luftigen u. hellenAngebote ſind verſiegelt, poſtfrei und

HBraunſchw.in neipzig De Oh II an 7
Außer dem Rundgemälde:

Die Schlacht von Mars la Tour e e n
iſt ausgeſtellt:

der Schlacht bei Beaumont.

von Preußen im Kieler Hafen.
14090], Täglich bis Abends 10 Uhr geöffnet.

W Elektrische Beleuchtung. V

m Leiprig.
lung wurde auf unſere Bitte von der Tante eingeleitet. Nach
dem ſie den Beſucher ein paar Minuten hindurch loxganettirt
hatte, ging ſie auf die näheren Details über. Schließlich kam
die Honorarfrage daran, und ich fiel faſt unter den Tiſch, als
es hieß: Zwölf Gulden im Monat!

„Bedaure ſehr“, rief entſchloſſen, „aber das überſteigt
weit meine Mittel. Jch könnte mich beſtenfalls auf fünf
Gulden einlaſſen.“

Der „Profeſſor“ zuckte die Achſel, und griff nach ſeinem
ut, da nahm Tante Urſula im entſcheidenden Moment das
ort: „Laſſen wir es dabei. Machen wir Halbpart, lieber Ga

briel, ich zahle die reſtirenden ſechs Gulden.“

Es blieb dabei Der Lehrer kam wöchentlich dreimal. Die
Tante hatte die Güte gehabt, das Klavier in ihrem Zimmer

1. Königsdiorama: Der Kronprinz Albert von
Sachſen, Oberbefehlshaber der Maas-Armee, in

Z

r
c

v a 2. Diorama: Der Empfang des Prinzen Heinrich o Zimmereigeſchäft mit Holzhandkung

W 772

2 pEintrittspreis 1 Mark. Kinder 50 Pfg.

h 515172Für Domaine Schneidlingen wird a u u
zum 1. October er. ein tüchtiger Hof Großer Berlin Ur. 1
verwaller geſucht; es wird um ſchrift38 wünſche ich ſofort oder per 1. Sctoberz n S R T abzugeben. Wilhelm Kaihe.

u ittergu onch wird zum1. ſelben ſis Feraih d 87 gi 2 Weber Sthn, 5 Kam.
eſucht oſtgeld nach Uebereir Kuche u. Zubehör z. ct. zu ver-6250 4 0 ſt mietben Schmeerſtraße 24. [15246
Ein gebildeter, ſtrebſamer Berwalterfindet zum 1. October auf dem Werder Wohnungs Gesueh.

bei Merſeburg Stellung [15256) Eine große, comfortable Wohnung
n mit GHarten, möglichſt parterre und inlLehrlings-Gesuch. n e eEin Santa p. I. October H. a. 49188 Rudolf Mosse Brüder

a nen zu engagiren. 2Offerten sub L. f. 49231 araße uwezen Ablebens des bisherigen Be Rudolf Mosse, &räderäraßfe S.
ſitzers ſofort zu verkauſen. Reflec (1ö262tanten wollen ihre Adreſſe u. diesbe- Koesen, Thüringen.zügl. Anfragen wegen der Verkaufsbe- Wiurthschafterin-Cesuch. Penſionat für Töchter geb. Stände.
dingungen unter A. 4205 bei Rud. ine in Gründl. Unterr. in Wiſſenſch. „SprachMosse in Leipzig hinterlegen. [15026 Jch ſuse zum 1. Hetober eine in Muſik Engländ. im Hauſe Na durch

allen Zweigen der Landwirthſchaft er d. Vorſt. r i. gepr.

mit entſprechender Aufſchrift bis zum
Verdingungstermin am 8. September
Vorm ttags 11 Uhr an die BauAb-

Leipzig theilung Merſeburg, Unteraltenburg
I 56 einzureichen, woſelbſt die Beding

ungen u. Zeichnungen eingeſehen, erſtere
auch gegen poſtfreie Eirſendung von

10. September d. Js.
Werſeburg, den 23. Anzuſt 1886.

Der Kbtheifungs-Waumeißſter.
Boie.

Jn einer lebhaften Stadt von 22 000
Einwohnern der Provinz Sagſen iſt
ein in gutem Gange befindliches

Ein Paar neue complette Kutſchge- fahrene tüch.ige Wirthſchafterin.ſchirre ſind zu verkaufen. Wo? ſagen Pomaine apatt. Lehrerin. [14848
15171] J. Barck Comp. hier. selma Sack. [ls293

aufſtellen zu laſſen, und Ruprecht mußte täglich drei Stunden heruntergeleiert hatte, ſagte Urſula: „Ruhe Dich nun ein wenig

hindurch üden. aus. Erzähle mir etwas, Kind.“
e a 10: iMehrere Wochen gingen ſo dahin. Ich ſah mit Schaudern Geſchiate in dukee ßrGhte der Aufforderung: „Soll ich Dir eine

den Tag nahen, wo ich meine ſechs Gulden beiſteuern ſollte und enicht wiſſen würde, woder dieſeiben Rehmen. Nebenverdienſt ue,z ein. etwas Anderes Sage mir, wie Du Dr Deine
ab es keinen mehr. a mein Leidblatt glückich Corcurs ange- Zukunft ausmalſt; hoffft Du einwal ein reicher Mann zu
agt hatte. Es dlich alſo nichts Anderes übrig als mich zum Werden?
Verſetzen weirer Uhr zu entſchließen der nächſte Monat ig, Tante e
brachte vielleicht wieder Hilfe. So dachte ich, als ich eines „Nun, da heißt es, fleißiz Firgerübungen machen.“

Abends früher als gewöhnlich nach Hauſe kam und mich zum O nein, Tante! Jch werde Dich ja beerben, und da brauche
Schreibtiſch hinſchlich, um über einige mathematiſche Probleme, ich nicht
die Wirtdichaft betreffend, nachzugrübeln. Jm Nebenzimmer „Wa-- a a a 7

konnte ſomit Alles hören, was bei der Tante vorging. Nach Angſtſchweiß perlte mir über die Stirn und ich blickte wild
dem er die monotonen Uebungen etwa zehn Minuten lang nach der großen Papierſcheere, überlegend, ob ich nicht hinein

h

9
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Schmidt Spiegel, Ialle a. S.
Mascohinen-Bauanstalt,

Niederlage landwirthsohaftlicher
Masohinen und Geräthe

empfehlen

7—m P

Rud. Sachs Wweltberühmte Acker- Cultur-
Geräthe, als:

Pat. Mehrschaarpfug reueſt Koſt mit bewegt Ver
W tie Aitbrückevorrichtung, bequeme Regulirung de Ti g. wäh

r Ar

MDerselbe,. ältere Conſtr. 760 STiefculturpfiüge, 14 e Tiefgang, 670
do. 10 4 52, 2 xdo. a 50, 22do. 7 (einf. Gründel) 41,

Ferner empfehlen: Eggen, Walzen, Drill-
maschinen, Düngerstreuer, Hampels Pat.

Schmidt Spiegel, Halle a. S.
Maschinen-Bauanstalt,

Niederlage landwirthsohaftlicher
Maschinen und Geräthe

45086] empfehlen:

Kartoffelausrodepflüge, comptett mit Vorderkarre

Kartoffelausrodekör per, zu Univerſalpflügen paſſend

48,50.

17,50.

Torfpräparate!
I. grob zur Einſtreu,

J. fein geſiebt zuy Desinfection von Aborten 2ec.,
m. präparirt zu Kulturzwecken für Gärtnereien

halten Lager bei

Otto Westphal, e raten
Comptoir: Poststrasse 12

zur gefl. Abnahme in jedem Quantum.

Norädoutsch Torfmoor-Gosellschaft

en r o ee e S 2 c

Dampfdruseh.
Dwickauer u. SchlesichePechstückkohlen,

ſowie Steinkohlen-Brikets e ntenäurger (tiein Sormat
Zſerlohner (groß Format)

hält zum directen Bezug in 200 Centner-Ladungen ab Werke und in
Fuhren ab Lager empfohlen [15231

Otto Westpha Steluthorbahnhof,(Privatgeleis).

Comptoir: Poststrasse I.

T er

A. W. Haase,
Spedäitfons- u. Lagerhaus,

S

Umzüge aller Art ohne

Die Ernenerung zur
übergegangenen Loose

o.

No.N.

551 bis 600,
7801 bis
27351 bis

den.

7850.
27375,

muss bei Verlust des Anrechtes bis zum 3. September bewirkt wer-
Der Mönigliche Lotterie Vinnehmer

OsGWer Herrmann

I. Klasse 175. Lotterie der in mein Debit

flö235

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachüng vom 12. d. Mts. wird

nntiiß gebracht, daß der den Jnhabern von gekündigtenhierdurch zur
49 landschafttlehen Central-Pfandbriefen zum Umtauſch angebotene

3331350. 3 landschaftl. Central Pkandbrioſen
abſorbirt iſt und weitere Umtauſch- Anträge daher nicht mehr berückſichtigt

werden können. [1519Berlin, den 23. Auguſt 1886.
Geueral- Direction der Seehandlungs-Societät.

Bekanntmachung.
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir darauf aufmerkſam zumachen, daß h neben meiner Conditorei Alter Markt Nr. 5 mit dem

heutigen Tage eine

Brocd- und Weissbhäckerei
errichtet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, eine gute wohlſchmeckende Waare

zu liefern. Hochtungsvoll [15227
O. Brandit's Nachfolger.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich am

hieſigen Platze, An der Glauchaiſchen Kirche Rr. 3, ein
Sechnitt-, Weiss und Kurzwaaren-Geschäſt

eröffnete. Als beſondere Specialitäten empfehle ich Arbeitsſachen, Wäsche
und Schürzen, eigenes Fabrikat ſowie Herren- u. Kinder-Garde-
robe. Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll

15200] Marcas Abramo witz
Echte Molländ. Blumenzwiebeln:

Hyazinthen, Tolpen, Crocus, Tazetten, Secilla,
Schneeglöckchen ete.

trafen in hochfeiner Qualität ein:

Stolzes Blumenbazare
en detail gr. Steinstr. 3. Sophienstrasse 28, en gros.

NB. Durch jahbrelange persönliche Einkäufe in Harlem sind wir in der
Lage, dieses Jahr ganz aussergewöhnliche billige Conditionen zu machen,
da wir direct nur mit dem Züchier in Verbindung stehen, keinen Zwischen-
händler bedürfen, durch lowryweisen Transport grosse Frachtkosten sparen,
es Kaum einer Concurrenz gelingen wird, billiger und besser zu bedienen.
Garantie für Echtheit der Sorten. Handelsgürtner und Wiederverkäufer
erhbalton auf Wunsch günstige Zahblungsbedingungen event, entsprechenden

Rabatt. D. O. [[15244
An u. Abrollen von Fracht- u. Eilgütern
nach und von der Bahn

für Giebichenſtein
beſorgt täglich bei billigſter Preisftellung [16251

I öppe. Triftſtraße 36.

c f I m.Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir nun
mehr die

T fünfte und letzte Serie
unſerer 3 Mark Looſe der durch Allerhöchſte Eatſchließung Seiner
Königlichen Majeſtät zum Zweck des Ausbaues des Hauptthurmes am
j hieſigen Münſter genehmigten

Prämien-Collekte
S zur Ausführung bringen und mit deren Betrieb die Herren Kaufleute

Mermann Klemnm und Gebrüder Schultes dahier beauftragt
haben.
J Jndem wir bitten, ſich wegen Bezuges von Looſen an dieſe un
J ſere General- Agenten zu wenden, machen wir noch bekannt, daß die

Ziehung am 7., 8. und 9. März 1887
auf hieſigem Rathhauſe ſtattfinden wird.

Die Haupttreffer beziffern 75000, 30000,

J ohne jeglichen Abzug von der Münſterbaukaſſe ausbezahlt.
Den 21 Auguſt 1886.

Münſterban-Comité.
Vorſtand Dekan Pressel, Oberbürgermeiſter Heim.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung laden wir die

Herren Agenten und Käufer von Looſen ein, ſich an uns zu wenden.
Der Verſandt der Looſe beginnt anfangs October.

AchtungsvoW General-Agentur der Ulmer Nöogterbau-Iotterie,

G H. lemm. Gebr. Schultes.
Cartenbau-Ausstellung zu Ialle a/S.

vom 4. S. September I886.
Für den werden als Anhang Insernatebei Herrn Carl Schumann, gr. Steinstrasse 31, entgegengenommen.

[15250

Bahnhofstrasse T.
ſtürzen ſollte, um dem elenden Jungen ſeine geſchwätzige Zunge
herauszuſchneiden!

Nun ja Papa wmir, daß Du zwanzigtauſend Gul-den haſt, und daß ich Dich vielleicht beerben

„So Das erzählte Dir Papa?“ Jhr Lachen glichfrappant dem Krächzen eines Raben. „Gut, gut; ſpiele nur
wieder ruhig weiter, mein Kind.“

kommen.
Als ich

Beim Abendeſſen zerfloß ich in Liebenswürdigkeit, ich er Es dau
ſtickte die Tante förmlich damit. Sie war unerwartet gut ge Sprechen b
launt, ſprach viel, aß noch mehr und ließ zu öfteren Malen ihr berein: Die
krächzendes Lachen hören, beſonders wenn ſie mich hie und da Jetzt w
mit einem Ausdruck von Wohlwollen fixirte. ſtoßen; ich

„Nun, Gott ſei Dank!“ ſagte ich mir beim Schlafengehen. nichts von i
„Sie hat die Geſchichte nicht übel genommen.“ Am nächſten
Worgen verſetzte ich meine Uhr und ſendete die ſechs Gulden
für den Lehrer durch einen Commiſſionär an Jenny.

fand ich Jenny in
ich erſchrocken.

„O Gott, o Gott! Alles Alles umſonſt

Jch ergriff das am Fenſter melancholiſch baumelnde Objekt,
riß es auf Fetzen und ſtampſte es in die Fugen des Bodens
natürlich die ganze Zeit im Wahne, die gottvergeſſene Tante

Preis pro ganze 15, halbe 10 und viertel Seite 5 [15215
Sonderbarer Weiſe füblte ich mich den ganzen Tag hin zwiſchen den Händen zu haben.

durch unbehaglich geſtimmt und ich hatte Eile, nach Hauſe zu Ohnmachtsgefühl und ich ſank halb bewußtlos auf das Sopha
n.

die Schwelle des Wohazimmers übertrat,
hränen aufgelöſt. „Was haſt Du?“ frug

endli

erte eine gute Weile, bis ich die Schluchzende zum
rachte, und nun brach das Furchtbare über mich der H
Tante mit Sack und Pack fort!

ar es an mir, ein heiſeres Rabengekrächze auszu
ſtürzte in das Zimmer der eler den Schmarotzerin,

e 10000 Mark und werden ebenſo wie alle übrigen Gewinne

DioObsthaugosehulb

von Ernst Iüttich:
in Oberurſel am Taunus

empfiehlt in großer Auswahl kräftige
gutbewurzelte Obst-Hoohstkmme
und Twergobstbäume in allen

ormen. Verſ hiedene erſte Preiſe in
rankfurt a M. 1884 u. Berlin 1885.

log hratis u. franco. [15249
Zur Aupfannnns türrieher Bwen

rden rgen nahe an den nunhöfen Sehr Schkeuditz u. Kötzſchan

auf eine lange Reihe von Jahren zu
pachten, oder auf allmählige Abzahlung
zu kaufen geſucht. Billiaſte Preis
offerten auf Pacht oder Kouf erbittet

E. Schmalſuss in Aichteritz
15241)] bei Weißenfels.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen,

Sülze,
achsſchinken,

Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Corned-Beef,

ek. Zunge,
ervelatwurſt,

Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Braten,

[4237garnirte Schüſſeln
im beſten rennt

nigW. NMetseh, See
Großes wohlſchmeckendes 83

backenbrod empfiehlt 14291
Carl Koch, Herrenſtr. 1.

Finffel Ieberwurſt,
Lachsſchinken,

Zraunſchweiger Mettwurſt,
gekochte Zunge,

ff. Winter-Servelatwurſt,
diverſe Rouladen und Fraten ſowie
garnirte Schüſſeln werden beſtens aus

geführt bei 14128W. Assmann, gr. Ulrichſtraße 27.
Auf der Grube „Fen-
glücker Verein bei
Nietleben iſt gut getrock
nete Stückkohle vor-
räthig. [4841

Bin wieder aus enden mith ind alen
angekommen, Reitpferde für

edes Gewicht, Wagenpferde, vom Jucker
is zu den ganz ſtarken Kräftigen

Caroſſter. [151654etden. Ilejprich Reichel.

Feinste Ostfriesische Orav-
buttor empfiehlt in Tonnen zu
50 Pfd. netto, in Kiſten zu 9
netto gegen Nachnahme [14728
W. H. Warsing, Bunde Oſtfriesland).

Eine große neumilchende Kuh mit
Kalb ſteht zum Verkauf [15227

Seeben Nr. 9.

Du verkaufen
9 Stäck gut dreſſirteJagdbunde, 8 Kötecr, 1

Hündin, ſehr paſſend für einen r
ützen.

Richard Hädicke,
Jagdaufſeher, Jöbejün.

100 Stück Schaafe,
vier u. ſechszähnig, vorzüglich zur
Maſt ſich eignend, ſtehen zum Verkauf

Benndorf bei Delitzſch [15237
Schnapperelle.

Hammel- Verkauf.
80 Stück 4 zähnige und 60 Stück

Z8ienſtedt Br. 71
[15243

Jährl nashammel.
bei Gotha.

200 Stück eſunde balbengl.
Jährlings-Hammel

hat preiswerth zu verkaufen [[I51603
Karl BReileke,

indenberg b. Harzgerode a. Harz.

200 e r Hammel und
100 Stück Rutterſchaſe verkauft

Rathsgut Hunds brunn
15158] b. Ohrdruf.

Dann überkam mich ein

Du willſt wiſſen, wie das ſo ſchnell gekommen? Einfach ſo:
Als mein Bote das Geld überbrochte, war eben

lehrer hier. Jenny wartete das Ende der Lektion ab, um das
fällige Honorar der Tante zu überbringen; da kam dieſe meiner
Frau entgegen. Sie hielt den blonden erröthenden

der Klavier

Rufian bei
and und ſagte: Liebe Jepvny, ich habe mich entſchloſſen,

Herrn Warzenbeiſſers Drängen nachzugeben; beglückwünſche uns,
wir ſind Verlobte!“ Dann hatte ſie ruhig die ſechs Gulden
eingeſteckt und war mit ihm gegangen, um eine Stunde ſpäter

hr war zurückgeblieben, als eine alte Schlafbaube! ihre ſämmtlichen Effecten abholen zu laſſen. Kurze Zeit nach
der Hochzeit ſtarb ſie.
Erbſchleicher hinterlaſſen hat?
tauſend Gulden, in guten Staatspapieren

Weißt Du, was ſie dem infamen
40000 Gulden, ſage vierzig

Herrgott!



A. Markt 4. Male a. S. A. Markt 4.
Hanufactur-, Mode-Waaren, Seidenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwoll-Waaren, Cardinen,

Hanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- und Stepp-Decken, Bedruckte Nöbelstoſfe, Besatz-Plüsche.

J Specialität 2 W Bade- Artikel.

Detail Verkauf c
Original-Fabrikpreiſen. We

r 3Grosser h
lInventur- Ausverkauf.

Auch in dieſem Jahre habe ich das Waarenlager, und zwar für ſämmtliche Abtheilungen, zu den denkbar niedrigſten Preiſen ausgelegt, und bietet
ſich dadurch meinen werthen Kunden Gelegeuheit, recht vortheilhaft einzukaufen. Wegen vorgerückter Saiſon habe ich auch jetzt ſämmtliche EIsasser
Waschstoffe zum Ausverkauf geſtellt, es wird daher bis auf weiteres der Jnventur- Ausverkauf fortgeſetzt.

Elsasser Waschstoffe wegen vorgerückter Saiſon nur 23, 25 und 30 Pfg.
Nachſtehend einige Artikel, welche im Preiſe beſonders zurückgeſtellt worden ſind: Seidene Beſatz-Plüſche Mir. 2,50 und 3,00 Mk.

Große Poſten in 84 reinwoll. IAleiderstofſfen, größte Neuheiten dieſer Saiſon: Cheviot
Bege, Cheviot Melange, Vtamine, Noppes, Borduren- und Spitzenstoffe, bis-
heriger Verkaufspreis 2,50--4,00; Jnventur-Preis 1,00--1,25 pr. Mtr.

Größere Poſten 84 halbwoll. Kleiderstoffe Jnventur-Preis 40, 50 und 60 Pfg.
(Sämmtliche Stoffe find mit dem Jnventur-Verkaufspreis verſehen.)

Dem Ausverkauf ſind ferner hinzugefügt worden:

150 Stück reinwollene Locdlenstoffe (bisheriger Saiſonpreis 1,20) jetzt im Preiſe auf 35
und 37 Pfg. zurückgeſetzt.

Großes Lager von noch vorräthigen Präüma Winter-Dolmans in reiner Wolle mit Pelz und Plüſch garnirt, nur aus Modellen beſtehend
(ſtatt 50 u. 60 Mk.) nur 18--24 Mk. Winter- Paletots Mk. 7,50--9,00. Ein Poſten Angora- Mäntel Stück 7,50-—-9,00. Ca. 200 Stück Som-
mer-Jagquets u. Umhängee dieſer Saiſon Mk. 7,50, 9--12. Ein Poſten Regenhavelocks u. Paletots à 7,50--9,00. Kiündermäntel
Stück Mark 2,50. 8/4 r 90 Pfg. 8/4 Mantel-Pelusche 2 Mark in Braun und Schwarz.

o Großes Lager in Steppdecken Stück Mk. 3, 3,50, 4, 5-6.
94 breite graursoth 84 breite reinleinen uni roſaMatratzen und Vettdrelle Bettdrelle und Jnletts Weihe Vor Makce,

Meter 85 Pfg. Meter Mk. S r 1,75. Vett r eR Größere Poſten De 8 Srößere Poſten eHemdentuche, beſſere Qualitäten, Bester -Handtächer, Tivehtücher u. Servietten e
Jnventur Preis 30, 35 und 40 Pfa. pr. Meter. ſind enorm im Preiſe zurückgeſtellt worden. Stück Wart 2, 2,25, 2,50.

Herren Hemden Damen-Hemden Knaben NMädeher-Heuden und. Beinkleider
ans beſten Onualitäten, Hemdentuch und Dowla aus Prima-Hemdentuch und Dowlas mit Spitze ans PrimaHemdentuch und Dowlas,

mit Falten gearbeitet, Stück Mk. 1,50 Wit. 1, 125 und 1,50. bedeutend herabgeſetzt.Waſchſtoffe Sommer-Röcke für Damen, Geſtrickte Damen Röcke,
zu Knaben und Herren-Anzügen, Prima Lüſter mit Pliſſé, weiß Baumwolle mit rother Kante,Mr. 50, 60 und 75 Pfg. Stück Mk. 2,00, 2,25, 2 Stück Mk. 1,20.Geſtrickte Damen Röcke, Geſtrickte Zephir- Damen Röcke Große TaillenTücher

grau und braun Vigegne, W Handarbeit T für Damen,en Seelen weil Gerſtentern hen3 4 breit chürzen Leinen t S u Han t cherMeter 69 und 65 Pfg. Meter 35, 45--60 Pfg. Dutzend Mk. 3,50 Stück 30 Pfg.
F Manilla Möbel- und Gardinen-Stoff mit Franze, berl. Elle 23 und 27
Große Poſten Tricot-Taillen, nur beſte Qualitäten, Stück Alk. 2,50, 2,75, 3, 3,50,

a Ensglische Tüll- und Sächsische Zwirn-Gardinen.
Theils durch Ueberproduction, theils durch die große Concurrenz der Webereien haben dieſe Artikel eine Preisermäßigung von 15—20 Pro

zent erfahren. Jch werde daher meinen werthen Kunden beim Kanfe dieſes Artikels große Vortheile in Anrechnung bringen.

150 em Tüllsardinmen mit Pinfassung, in großer Auswahl, Mtr. 90, 80 und 75 Pfg.
130 em Tüllgardimenm mit Einfassung, in großer Auswahl, Mtr. 75, 65 und 55 Pfg.

10/4 Prima Sächsische Zwirn- Gardinen 40 und 45 Pfg.
84 Prima Sächsische Zwirn- Gardinen 30 und 35 Pfg.

Redactenr: W. Liebſch in Halle. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, GebauerSchwetſchte'ſche BuchdruckereExveditton der Halliſchen Zeitung: Grk Märkerſtraße geöffnet von 7 Uhr Morgens die 7 Uhr Abends
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ruhigung verurſacht.

Zweite Beilage zu 198 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

alle, d. 25. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Mit heftigem Gewitter verbunden ging geſtern

Nachmittag zwiſchen Gröbers und Schkeuditz ein
Wolkenbruch nieder, welcher Alles, was ſich noch auf
den Feldern befand, vernichtete. Da bei Schkeuditz
das Bahngeleis unter Waſſer geſetzt war, mußte der
Schnellzug Nr. 45 dort eine halbe Stunde liegen bleiben.
Auch der e Nr. 53 erlitt eine Verſpätung-

Vom ExMayor von Reading in Pennſylva-
nien, Vereinigte Staaten, Daniel R. Clymer, erhalten
wir eine Poſtkarte, deren Text deutſch wiedergegeben be
ſagt, daß der Geruch der Zwiebel Schlaf und Be-

Soldaten m dem Marſche
und ſchwere Arbeit erſchöpfte Fabrikarbeiter friſchen
ihre Kräfte an, wenn ſie Zwiebeln eſſen. Man lege ſich
friſche zerquetſchte Zwiebeln auf den Hals, und man wird

durch das u ihres Geruches während der Nacht
einen geſunden Schlaf bekommen. Alle nervöſen ſchlaf
loſen Perſonen können auf dieſe einfache und billige Weiſe
ſich eine Wohlthat erweiſen.

Ferienſtrafkammer des kgl. Landgerichts
am 24. Auguſt.

W der heutigen Sitzung der Strafkammer, in welcher durch
weg Beleidigungsfälle (meiſtens in der Berufungsinſtanz) zur
Verhandlung kamen, wurde u. A. Folgendes verhandelt.

Bei Gelegenheit einer Gemeindeſißung im März 1885 hatte
der Ortsvorſtand Knoethe in Stolzenhayn dem mitanweſen-
den Oeconomen Grothe weitere Einſprüche in die Verhandlungen
mit den Worten verboten: „Vu biſt noch ſo jung, haſt keine
Mannesbildung.“ Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich Gr. be
leidigt und ſchritt zur Klage, welche zu ſeinen Ungunſten ent
ſchieden wurde, worauf er Berufung einlegte. Jn Folge des ſo
langen Zeitraumes von 17 Monaten konnten ſich die heute vor
geladenen Zeugen nur noch ſchwach der Vorgänge in der be
treffenden Gemeindeſitzung erinnern; der Vertheitiger des Ver
klagten beſtritt, daß ſein Client mit obiger Aeußerung den Gr.
e beleidigen wollen; er habe damit nur den Kläger wegen
einer unzeitigen und unberechtigten Aufforderung zur Erledig-
ung eines Gegenſtandes in der Verſammlung zur Ruhe ver-
weiſen und darauf aufmerkſam machen wollen, was in einer
h Brauch iſt. Der Kiäger wurde abge-
wieſen.

Das Schöffengericht zu Schkeuditz hatte den Schuhmacher
meiſter Thieme dort wegen Be'eidigung zu einer Woche Ge-
fängniß verurtheilt, a dieſer Berufung ein ſelegt geue

ocki inDer Sachverhalt war folgender: Der Förſter Wy
Schkeuditz hatte die Wahrnehmung gemacht, daß von einem
in der Nähe der Stadt belegenen Schlage ein Reh geſtohlen
worden war. Da aber nur Vermuthungen über die Thäter-
ſchaft vorlagen, ſo hatte der e aus welchen Gründen,
bleibt dahingeſtellt, durch einen Jungen den h z ſich
rufen laſſen und denſelben unter Nennung verſchiedener Namen
efragt, welchen von den Genannten er wohl des Diebſtahls für

halte. Unter dieſen Namen befand ſich auch der Name des
agler, und beim Abſchiede hatte der Förſter dem Angeklagten

noch 50 in die Hand gedrückt mit der Aufforderung, ihm zur
Entdeckung des Thäters behilflich zu ſein. Daraufhin iſt Thieme
am 27. März in den Wagnerſchen Kaufladen gekommen und hat
zu dem gerade dort anweſenden geſagt „Du, ich ſoll Dich
als Wilddieb verfolgen.“ Dieſelbe Aeußerung hatte der Ange
klagte dann noch einmal am 29. März gegen den Kläger in
einer Reſtauration gethan. Thieme behauptete heute, von dem
Förſter Wyſocki directen Auftrag gehabt zu haben, den Nagler
als Wilddieb zu verfolgen, und was die Wahrheit wäre, das
könnte doch nicht beſtraft werden. Es wurde nun betreffs Ver

des Förſter Wyſocki die Sache bis zum 29. September
agt.
Der Delicateßwaarenhändler A. von hier hatte ſich eines

ſchönen Tages nach einem ſtillen Ort zurückgezogen, wo der

Menſch am liebſten allein und unbeobachtet iſt. Hier war er

Halle, Donnerstag, 26. Auguſt 1886.

dadurch in unliebſamer Weiſe in ſeiner Ruhe geſtört worden,
daß die Thür zu ſeinem Tusculum aufgeriſſen und er den Blicken
einiger in der Nähe weilenden lichen Perſonen exponirt
wurde. Die Miſſethat hatte der Sohn der Frau Obſthändler
Semmler verübt, welchem der im höchſten Grade aufgebrachte
A. die Worte zurief: „Paſſirt mir das noch einmal, ſo haue ich
Dir ein Paar runter. Auf dieſe laut gudgeinrochene Drohung
war die im Waſchhauſe beſchäftigte Frau S. auf der Bildfläche
erſchienen, mußte jedoch als Mutter in erſter Linie die Verthei
digung ihres Sprößlings übernehmen. Sie beſchwichtigte denn
auch ſofort den Knaben, indem ſie ihm zurief. „Mein Sohn, Du
wirſt kein Patentjude, Du brauchſt Dich nicht von Deiner Frau
ernähren zu laſſen.“ In dieſer Aeußerung hatte A. eine per
i Beleidigung gefunden, ſah aber wohl ein, daß er nacher heutigen Zeugenvernehmmg wenig Ausſicht auf Erfolg
haben würde, und deshalb zog er die gegen das freiſprechende
Ürtheil der Frau S. eingelegte Berufung zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet

Bl. Eisleben, 24. Auguſt. (Selbſtmord.) Jm
benachbarten Wolferode hat ſich dieſer Tage der Bergmann
Karl Looſe I. an einem Dachbalken auf ſeinem Hausboden
erhängt. Derſelbe kam in einem ſehr erregten Zuſtande
von der Schachtarbeit nach Hauſe und hat die That kurz
darauf ausgeführt, ſo daß man wohl annehmen kann, daß
eine momentane Geiſtesſtörung die Urſache geweſen iſt.
Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos.

Magdeburg, 24. Auguſt. (Marquis Tſeng in
Buckau.) Marquis Tſeng traf, nach der „M.-Z.“ einer
Einladung des Herrn Commerzienraths Gruſon folgend,
heute Mittag 2 Uhr 30 Minuten, mittelſt Extrazuges
von Chemnitz kommend, hier ein und begab ſich vom
Bahnhofe direct zur Beſichtigung des Gruſon'ſchen
Etabliſſements nach Buckau. Jn ſeiner Begleitung be
fanden ſich der Militär-Attache Colonel Hoo-PooWang,
der Attaché Liu und der Legationsſecretär TchingTchang.
Die Herren beſichtigten in dreiſtündigem Rundgange die
großartigen Werkſtätten und nahmen mit lebhaftem
Jntereſſe von den Einrichtungen und Erzeugniſſen der-
ſelben Kenntniß. Darauf fuhren ſie nach dem CEentral-
hotel, woſelbſt das Logis genommen war. Hier folgte

der Marquis Tſeng mit ſeinen Begleitern der Einladung
des Herrn Commerzienraths Gruſon zum Diner. Um 11
Uhr Nachts erfolgt die Weiterreiſe mittels des Kölner
e rzuges nach Eſſen zur Beſichtigung der Krupp'ſchen

erke.
L Aken, 23. Augzuſt. (Neuer Elbhafen.) Auf

eine Vorſtellung von Schiffseignern um Erweiterung des
hier jetzt im Bau begriffenen Horn- Hafens hat der Chef
der Elbſtrombauverwaltung, dar Oberpräſident v. Wolff
erwidert, daß durch den zur Zeit in Ausführung begriffe
nen Bau eines Schutzdeiches am Hornhafen zu Aken ein
Winterſchutzhafen für etwa 80 Fahrzeuge geſchaffen
wird, ein weiterer Ausbau des Hafens für eine noch
größere Anzahl von Fahrzeugen indeß vor der Hand nicht
geplant ſei.

Aus Mangsfeld, 24. Auguſt. (Feuer.) Geſtern
brannte in Oberwiederſtedt Wohnhaus und Scheune
des Tiſchlermeiſters Koch ab. Jn Sangerhauſen
fand geſtern die Generalverſammlung des Vereins „Her
berge zur Heimath“ ſtatt. Demſelben, welcher über ein
Vermögen von 7918,32 verfügt, gehören 108 Mitglieder
an. Zum Bau eines Hauſes für die Herberge zur Heimath

2 ---2

ſtehen ca. 9000 z Verfügung. Es iſt ſeitens des
Vorſtandes ein Theil des Michaelſchen Grundſtückes an
der nahen Weide erworben. Der von dem Leiter des
ſtädt. Bauamts, Herrn Lincke, gemachte Voranſchlag er
giebt eine Ausgabe von S 33000 .4. Das pro-
jektirte Gebäude ſoll im Rohbau wie das Stift ausgeführt
werden und hat im Parterre ein großes Zimmer für die
Gäſte, ein zweites für die Beſucher der Verpflegungs-
ſtation und ein Speiſezimmer, ferner 3 Räume für den

erbergsvater und Wirthſchaftsräume. Jm erſten Stock
ſind 3 Schlafräume zu 9, 10 und 14 Betten, 1 Waſch
raum und 3 reſervirte Schlafzimmer. Der Bodenraum
iſt groß und können dort event. noch 4 Zimmer ausgebaut
werden. Jm Keller ſind außer den Wirthſchaftsräumen
die Badeanſtalt, Waſchküche und die Reinigungsanſtalt.
Der Zeichnung gemäß wird die „Herberge zur Heimath“
ein ſchönes, praktiſch eingerichtetes Gebäude werden. Der
Bau wurde von der Generalverſammlung genehmigt.

m Nordhauſen, 24. Auguſt. (Jubiläum. Theater.)
Am nächſten Freitag begeht Herr Amtsgerichts Sekretär
Ferdinand Schmidt ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.
Seit 1868 gehört derſelbe dem hieſigen Kreis reſp. Amts
ericht als Grundbuchführer an. Der Jubilar hat ſichſlets durch Pflichttreue und Berufstüchtigkeit ausgezeichnet

und erfreut ſich bei ſeinen Vorgeſetzten und Collegen, ſo
wie der geſammten Bürgerſchaft der allgemeinſten Achtung
und Zuneigung. Jm Laufe dieſer Woche werden wir
hier im Tivoli- Theater eine Première erleben. Es
wird eine von Herrn Kapellmeiſter Kraft-Lortzing
(Enkel des berühmten Componiſten Lortzing) komponirte
komiſche Oper „Die Löwenbraut“ durch die hier ſeit
längerer Zeit gaſtirende Truppe des Herrn Direktor Wid
mann zur erſten Aufführung kommen, deren Proben
Herr Kraft-Lortzing ſelbſt leitet. Der Oper wird Reich
thum an muſikaliſchen Schönheiten und wirkſamen Scenen
nachgerühmt. Bei der Aufführung derſelben werden aus
wärtige Theaterdirektoren und Agenten zugegen ſein, um
dieſelbe eventuell für andere Bühnen zu erwerben.

p. Wittenberg 24. Auguſt. (Gewiſſenhaftig-
keit des Kronprinzen.) Ueber eine Epiſode, die ſich
bei der geſtrigen Gefechtsübung auf der Teucheler Flur
zutrug und welche die Gewiſſenhaftigkeit unſeres Kron
prinzen in ein beſonders helles Licht ſtellt, wird von Augen-
zeugen Folgendes berichtet: Um von einem Truppentheil
zum andern zu gelangen ritt der Kronprinz mit ſeinem
Gefolge über einen Sturzacker, an welchem ein mit Lupinen
beſtandenes Feld grenzte. Während das Gefolge über das
Lupinenfeld ritt und der Kronprinz ſelbſt eben im Begriff
war, ein gleiches zu thun, bemerkte er, daß das Ziel auch
durch das Einſchlagen eines ſchmalen Weges, welcher an
dem genannten Ackerſtück entlang führte, zu erreichen war.
Der hohe Herr wendete deshalb ſein Pferd und ritt mit
ſeinem Gefolge den genannten Weg entlang, um auch
ſeinerſeits die Vorſchrift, wonach bei Truppenübungen

nach Möglichkeit vermieden werden ſollen, zu
reſpektiren.

o0 Liebeuwerda, 24. Auguſt. (Gewitter.
Seminar.) Nach einigen ſehr ſchwülen Tagen zog heute
Nachmittag ein Gewitter gegen unſere Stadt. Noch ehe
man es ahnte, wurde die Einwohnerſchaft binnen 5 Mi-
nuten durch zwei gewaltige Schläge erſchreckt. Ein Strahl
zertrümmerte den Firſt der hieſigen Oberförſterei, löſte

Friedrich der Weiſe.

Der 26. Auguſt dieſes Jahres iſt ein Gedenktag in
der Beſchichte des ſächſiſchen Landes.

Am 26. Auguſt 1485 hatte Kurfürſt Ernſt und ſein
Bruder, Herzog Albrecht auch Albert genannt, deren
Namen aus der Geſchichte des Prinzenraubes bekannt
ſind, die ſächſiſchen Lande getheilt. Ernſt hatte den Thü-
ringer Theil mit der Hauptſtadt Torgau erhalten und
Albrecht den Meißner Theil mit der Hauptſtadt Dresden.
Genau ein Jahr ſpäter, am 26. Auguſt 1846, ſtarb Kur
fürſt Ernſt in Folge eines Unglücksfalles auf der Jagd
und ſein Sohn Friedrich, nachmals der Weiſe genannt,
trat die Regierung an.

Es iſt alſo der 26. Auguſt 1886 der 400 jährige
Ken amißtag des Regierungsantritts Friedrichs des

eiſen.
Friedrich der Weiſe iſt am 17. Juni 1463 zu Torgau

geboren. Jn treuer Pflege wuchs er geſund und friſch
an Leib und Geiſt zur Freude ſeiner Eltern heran. Sein
Vater, der Kurfürſt Ernſt, hatte an ſich ſelbſt den Man
gel einer gründlichen Bildung erfahren. Darum ſchickte
er ſeinen Sohn frühzeitig auf gute Schulen. Friedrich
kam auf die Domſchule zu Grimma und befleißigte ſich
beſonders des Erlernens der lateiniſchen Sprache und der
vaterländiſchen Geſchichte. Seine liebſte Erholung war
die Muſik; inſonderheit liebte er den geiſtlichen Geſang,
ſo daß er ſpäter ſogar auf ſeinen Reiſen eine Kapelle mit
ſich führte. Auch körperliche Uebungen wurden nicht ver
nachläſſigt. Es gab auf den Turnieren Keinen, der
„härter“ getroffen hätte. Am Hofe des Kurfürſten und
Erzbiſchofs Dieter zu Mainz wurde ſeine geiſtige Ausbild-
ung vollendet. Hier brachte er's namentlich zu einer
uten Beherrſchung der franzöſiſchen Sprache. Erſt 23
ahre alt, übernahm er die Regierung ſeines Landes.

Friedrich war ein frommer Fürſt, ein gläubiger Chriſt;
es war ihm eine Ehre, ja er ſah es als ſeine Lebensauf
gabe an, ſich als ein r Sohn ſeiner Kirche“ zu er-
weiſen. Nur ſchwer und langſam konnte er ſich von den
abergläubiſchen Satzungen und Anſchauungen ſeiner Zeit
frei machen. „Er hielt alſo ob Kirchengebäuden, Zier
den, Heiligthum und Wallfahrten, daß es ihm wenige,
nicht allein Fürſten und Herren, ſondern auch Könige
leichtlich nachthun werden.“ Als ein Beiſpiel hierzu füh-
ren wir nur an, daß er das Allerheiligenſtift zu Witten
berg zur reichſten Fundgrube der Gnade und des ſehen
egen allerlei Mängel und Gebrechen des menſchlichen

Er ſoll die 838 der dort aufge
000 gebracht haben.

ebens machen wollte.
ſammelten Reliquien von 5000 auf 1

Am Rheine, in den Niederlanden und in Jtalien hielt er
ſeine Commiſſare, um daſelbſt die koſtbarſten Reliquien
aufkaufen zu laſſen.

Jm Jahre 1493 unternahm er eine Wallfahrt nach
dem heiligen Lande. Ein glänzender Zug ſetzte ſich von
Torgau aus in Bewegung. Außer ihm nahmen noch
Theil an dieſer Wallfahrt ein Herzog, 4 Grafen, 43 Rit-
ter und Edelleute, viele Gelehrte und Geiſtliche, auch
Lukas Kranach, „der kunſtreiche Maler aus Wittenberg,
damit derſelbe alles Merkwürdige auf der Reiſe entwerfe
und abmale“. Dazu kam ein großer Reiſetroß von Die-
nern, Köchen und Barbieren. Welch' ein Schauſpiel für
die neugierige Menge, wie „feierlich und rührend für alle
andächtigen Seelen!“

Als guter Sohn der Kirche bewies ſich Friedrich auch
dadurch, daß, als er bei Torgau eine Brücke über die
Elbe erbauen wollte, er ein Geſuch an den Papſt richtete,
„er möge einen Freiheitsbrief ausſtellen und in demſelben
gegen eine beſtimmte Abgabe den für die Faſtenzeit und
andere Tage verbotenen Genuß von Butter, Käſe und
Milchſpeiſen freigeben, ſo daß es ohne Sünde und Ver-
letzung des Gewiſſens geſchehen könne“.

Auf dies Geſuch erfolgte eine päpſtliche Dispenſations
bulle auf 20 Jahre, worin beſtimmt war, daß in den
erſten zehn Jahren ein Theil dieſer Abgabe zu einer neben
der Brücke zu erbauenden der h. Anna geweihten Kapelle
zu verwenden ſei, in den andern zehn Jahren jedoch der
vierte Theil dieſer Sammlung zum Bau der Peterskirche
in Rom geſendet werden ſolle.

Jedoch nicht nur als ein treur Sohn der Kirche be
wies ſich Friedrich d. W., ſondern auch als ein Vater
ſeines Volkes.

Sein Beſtreben ging dahin, ſein Land und Volk
friedlich zu regieren und die Segensquellen zu öffnen, ſo
viel in ſeiner Macht ſtand. Er hat niemals in ſeiner faſt
40 jährigen Regierung die S zum Kriege erhoben, ſo
oft auch ſeine Feinde ihn dazu drängten. Daher auch
Melanchthon in gewiſſem Sinne ſagen konnte, „es ſei
unter Friedrich die goldene Zeit wiedergekehrt.“

Er beförderte den Acker-, Wein und Hopfenbau, be
mühte ſich um die Anlegung von Bergwerken, half die
Tuchweberei in Schwung bringen, indem er aus den
Niederlanden Tuchmacher kommen ließ, gab vielen Orten
Stadt und Marktgerechtigkeit c. Vor allen Dingen war
es ihm um gute Rechtspflege zu thun. Als ihn einſt eine
arme Wittwe anrief, daß er ihr „ihr rechtes Recht“ wider
fahren laſſen ſolle, da ließ er ſeine Räthe gar hart an,
frasw ob fie denn ein doppeltes Recht hätten und befahl,
ie Sache noch einmal zu unterſuchen. Jn Ueberein-

ſtimmung mit ſeinem Vetter, Georg von Meißen, gründete
er ein Oberhofgericht, welches abwechſelnd in Leipzig und
Grimma ſeinen Sitz haben ſollte. Unbeſtechlichkeit und
Unparteilichkeit waren die erſten Anforderungen an die
Richter. Arme Leute ſollen Prozeſſe und Advokaten um
Ah haben. „Gott zu Ehren und um der Gerechtigkeit
willen.“

Friedrich war ein ſehr milder und freundlicher d
„Niemals“, ſagt ſein Geheimſekretär und Hofprediger
Spalatin, welcher 18 Jahre in unmittelbarſter Nähe des
Kurfürſten zugebracht, „habe ich aus ſeinem Munde einen
Fluch oder unfreundliche Worte vernommen.“

Seine Diener und ſonſtigen Hausgenoſſen pflegte er
immer „meine lieben frommen Kindlein“ anzureden, und
ſorgte mit väterlicher Liebe dafür, daß ihnen bei Tiſche
nichts gebreche.

Einſtmals wurde geklagt, daß den Leuten in der
Hofſtube ſchlechtes Bier gereicht werde. „Lieber“, ſagte
er, „was muthet man meinen Leuten zu, daß man ihnen
bös Ding giebt; muß ich doch mein gut Geld dafür
r Jch will meinen Leuten genug geben, weil ich
ebe.“

Bei Hochzeiten, Gevatterſchaften c. war er beſonders
freigebig mit Geſchenken, und doch pflegte er immer zu
ſagen: „Jch habe mit Scheffeln eingenommen und mit
Löffeln gegeben.“

Ganz beſondere Freude hatte er an den Kindern, ob
wohl er ſelbſt unverheirathet blieb und keine Familie hatte.
Wenn er auf ſeinen Reiſen ein Häuflein ſpielender Kinder
ſah, ſo ließ er gern halten und ergötzte ſich an dem An
blicke. Ehe er weiter fuhr, befahl er dem Kammerdiener:
„Nun theile den Kindern Geld aus; denn heut oder mor
gen werden die Kinder ſagen: Es zog einſt der Herzog
von Sachſen vorüber und ließ uns Kindern allen geben.

Jn dieſer Liebe zur Jugend ſeines Volkes lag es
auch begründet, daß er an ſeinem Hofe eine große An-
zahl junger Söhne von Edelleuten und auch von andern
rechtlichen frommen Leuten auf ſeine Koſten erziehen ließ.
See derſelben wurde einmal auf etliche Hundert ge

ätzt.
Es finde hier zugleich Erwähnuug, daß Friedrich in

ganz beſonders innigem Verhältniß zu ſeinem Brüder
Johann ſtand. Zweimal ließ er demſelben glänzende
Hochzeitsfeierlichkeiten auf 57 Hartenfels zu Torgau
veranſtalten und verzichtete dem Sohne Johanns, Johann
rig zu Liebe auf den eignen Eheſtand. Jn ſolcher

intracht lebten beide Brüder mit einander, daß ſie faſt
nie auch nur mit einem einzigen Worte gegen einander
„aufſtützig“ wurden.



den Putz vom Giebel und fuhr durch verſchiedene Stuben
und Kammern, überall Spuren ſeiner zerſtörenden
Wirkung zurücklaſſend. Der zweite Strahl entzündete die
efüllte Scheune des Schmiedemeiſters Löbbe hier. Dieſchnell herbei geeilte freiwillige, wie ſtädtiſche Feuerwehr

fanden wenig Arbeit, da die Scheune ſofort in vollen
Vem ſtand und bis auf den Grund niederbrannte.

ie Nachbarſchaft war nicht gefährdet, da das brennende
Gebäude iſolirt ſtand. Das Gewitter ging ebenſo ſchnell
vorüber, wie es gekommen war. Die diesjährige Con-
ferenz im Seminar zu Schloß Elſterwerda findet am
24. September von 11/, Uhr in der dortigen Turnhalle
ſtatt. Der Herr Seminardirektor Thiemayn wird Vor-
trag halten über: „Die gegenſeitigen Verpflichtungen des
Seminars und der Volksſchule.“ Der Herr Seminar
Muſiklehrer Engelbrecht wird alsdann einige Geſänge der
Seminariſten zum Vortrag bringen, worauf unter Leitung
des SeminarHülfslehrers Herrn Schönbrunn die Semi-
nariſten noch turnen werden.

W. Aus Thüringen, den 23. Auguſt. (Verſchie-
denes.) Bei dem jetzt in Reinhardsbrunn weilenden
er3e8 von Koburg- Gotha ſind als Gäſte der
rbgroßherzog von Weimar und der Prinz Phi-

lipp von Koburg-Gotha angekommen. Jn Suhl
find ſeit einigen Tagen bie von den Beſitzern der Chlor-
Caleciumquelle erbauten neuen Badezellen dem Betriebe
übergeben worden. Die Suhler Chlor-Caletumquelle iſt
anerkanntermaßen die ſtärkſte derartige Quelle
Deutſchlands und äußert ihre unbeſtrittene Heilkraft
in erſter Linie bei Rheuma, Skrophuloſe der Kinder,
Frauenkrankheiten und Nervenleiden.

S Cöthen, 22. Auguſt. (Mord- und Selbſt-
mordverſuch.) Jm benachbarten Oſternienburg
drang vorgeſtern der Arbeiter Reinicke in das Gehöft
ſeines Dienſtherrn, des Gutsbeſitzer Bunge ein, und
feuerte, wie man annimmt, aus Eiferſucht auf die er-
wachſene Tochter deſſelben einen Revolver ab, verwundete
ſie jedoch nur leicht. Darauf ſchoß er ſich ſelbſt in den
Tee und durchſchnitt ſich die Pulsader der linken

and.
o Coethen, 24. Auguſt. (Brandunglück.) Jm

Dorfe Gölzau iſt geſtern Nachmittag die mit Gerſten und
Roggenſtroh vollſtändig gefüllte Scheune des Maurers
Albert Stephani bis auf die Umfaſſungsmauern niederge-
brannt. Die umliegenden Gebäude konnten, Dank dem
energiſchen Eingreifen der ſchnell herbeigeeilten Löſchmann-
ſchaften, gerettet werden.

Das Schöffengericht in Weißenfels verurtheilte
den auf Grund des Socialiſtengeſetzes aus Leipzig aus-
gewieſenen Schloſſergeſellen Friedrich Hermann Deumer
wegen groben Unfugs 2c., begangen durch Ausruf der
Worte: „Hoch lebe die Socialdemokratie“, des Nachts vor
dem Rathhauſe, zu 16 Tagen Haft und wegen Beleidigung
des Polizeiſergeanten, der ſeine Verhaftung vornahm, zu
14 Tagen Gefängniß.

Die Sauregurkenzeit iſt noch nicht vorüber!
Die „Geraer Zeitung“ bringt, etwas verſpätet zwar, eine
Correſpondenz aus dem Badeort Köſtritz, in welcher allen
Ernſtes mitgetheilt wird, daß die Flugzeit des Eiſen-
wurmes beginne, jenes berüchtigten Jnſects, das dem
Eiſen ſehr gefährlich wird.

Am Freitag vergnügte ſich ein junger, anſcheinend
„angeheiterter“ Mann, welcher nach Halle zu fuhr, damit,
im Coupé allerlei Allotria zu treiben. Plötzlich rief er
den Mitreiſenden zu, er wolle den entgegenkommenden
Zug aufhalten. Als dieſer heranbrauſte, bog der Ueber
müthige ſich weit zum Fenſter hinaus und griff mit der
linken Hand nach dem anfahrenden Zuge. Mit lautem

als Reichsfürſt. Wie in ſeinem eignen Lande, ſo war es
auch hier ſein ernſtes Beſtreben, Frieden zu ſtiften, dem
Kriege vorzubeugen. Durch weiſe Mäßigung und durch
unbeugſames Halten am Recht, oft auch durch kluges Ab-
warten und ſcheinbares Zaudern iſt es ihm wiederholt
gelungen, die ſtreitenden Parteien zu verſöhnen. Darum
war er auch von allen Reichsfürſten geehrt und geliebt
und wurde vom Kaiſer Maximilian beſonders ausgezeichnet.

Zweimal wurde Friedrich beauftragt, das Reichs
Vikariat zu führen, zuerſt im Jahre 1493 nach Kaiſer
Friedrichs III. und dann 1519 nach Maximilians Tode.
Als die Kurfürſten im letztgenannten Jahre zur neuen
Kaiſerwahl zuſammenkamen, einigten ſie ſich auf den Vor
ſchlag des Erzbiſchofs von Mainz dahin, Friedrich d. W.
die Kaiſerkrone anzubieten. Doch er wies ſie zurück und
lenkte die Stimmen der Fürſten auf den jungen König
Karl von Spanien, der dann auch einſtimmig gewählt
wurde und als Kaiſer Karl V. die deutſche Kaiſerkrone trug.

Doch hat's derſelbe dem Kurf. Friedrich wenig ge
dankt; vielmehr hat dieſer mancherlei Kränkungen vom
Kaiſer erfahren, ſo daß er einmal darüber ſchreibt: „Wer
Friede haben möcht' und nicht viel zu Hofe zu ſchaffen
hätt', der wär' ein ſeliger Mann.“

Dennoch erwies er ſich allezeit als ein treuer Diener
des Kaiſers und Reichs. Er hat im ganzen mehr als
dreißig Reichstage beſucht und mit Ernſt daran gearbeitet,
das deutſche Reich aus der zum Theil großen Verwirrung
aller ſeiner Verhältniſſe zu einer neuen guten Ordnung
ſeiner innern Zuſtände zu führen. en t

Doch zu hartem Druck und Ungerechtigkeit gegen ſeine
Unterthanen ließ er ſich nicht bewegen. Allen Bitten,
Mahnungen und Drohungen zur Einſammlung und Aus
händigung von Steuern für den Türkenkrieg ſetzte er einen
unbeugſamen Willen entgegen, „weil man niemals höre,
daß nur ein Finger gegen die Ungläubigen gerührt werde,
vielmehr die Gelder zu Privatzwecken verbraucht würden.“

Auch in andern Regierungsangelegenheiten konnte er
oft eine Selbſtändigkeit, eine Feſtigkeit ſeines Willens
kund geben, ſodaß man geneigt ſein könnte, dieſelbe als
Starrſinn und Eigenwillen zu bezeichnen, wenn man nicht
ſagen müßte, daß er einer höhern Folge leiſte.
Ein merkwürdiges Wort ſchreibt Dr. Luther hierüber im
Jahre 1534, alſo neun Jahre nach Fr. d. W. Tode: „Man
findet in allen Ständen zuweilen beſonders geſchickte Männer
vor allen andern. Kurf. Friedrich ſel. war im röm. Reiche
ein ſolches Iux mundi. Der hatte die Weiſe, daß er ſeine
Räthe ließ rathen und that gleichwohl das Widerſpiel,
doch mit ſolcher Vernunft und Grund, daß ſie nicht konnten
dawider reden. Er hat ſelbſt geſagt, es hätten ihm

Von beſonderer Bedeutung iſt Friedrichs Stellung

Aufſchrei fiel der Mann aber in das Coupé zurück. Der
Arm war im wahren Sinne des Wortes zerfleiſcht.
Jn Naumburg angekommen, mußte der Schwerverletzte
aus dem Wagen gehoben und nach dem Krankenhauſe trans-
portirt werden.

Wahrſcheinlich aus Rache wurde in Gersdorf 2
Hausbeſitzern in den von ihnen benutzten Brunnen Pe-
troleum gegoſſen.

Jn Wermsdorf ſtürzte dieſer Tage der Privat
mann Leiteritz, welcher ſich vorübergehend in der Brauerei
befand, in den mit kochender Maſſe gefüllten Brau-
bottich. Zwar wurde er bald herausgezogen, hatte jedoch
bereits derartige Verletzungen erlitten, daß er in den näch
ſten Stunden verſchied.

Todesfülle.
Oberrabiner Dr. Landau, 79 Jahre alt, iſt in Dresden

infolge eines Gehirnſchlages verſchieden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein angeblich bisher unveröffentlichter Brief

Goethe's. an den Geheimrath v. Klein gerichtet, liegt dem
„Frankf. Journ.“ vor. Das Schreiben iſt von literaxiſchem
Intereſſe und auch inſofern bemerkenswerth, als es einen Beitrag
zu der Streitfrage liefert, ob Goethe ſeinen Namen mit ve oder
ö ſchrieb. Der vorliegende Brief, worin ſich der Dichter Göthe
(mit ö) unterzeichnet, lautet wie folgt Verehrungswerther Herr
Geheimrath! Jch danke Jhren beſtens für die wohlwollenden
Glückwünſche, welche Sie mir bei Gelegenheit einer Aufführung
meiner Jphigenie in Jhrer Reſidenz zu Theil werden laſſen.
Jch wußte längſt, welch ein unparthcyiſcher Beurtheiler und
welch ein nachſichtsvoller Richter fremder Produktionen Sie ſind,
weshalb es nicht anmaßlich von mir war, Jhrer gütigen Theil-
nahme an meinem poetiſchen Wirken mich verſichert zu halten.
Was Sie über meinen Egmont ſagen iſt ganz richtig, und unter-
ſchreibe ich in Allem Jhren Ausſpruch. Jch bin eben jetzo mit
einer Tragödie beſchäftigt, worin ich die ſchönſten Lebensmomente
und die ergreifendſten Schickſalsſpiele des herrlichen Torquato
Taſſo zuſammen zu faſſen mich beſtrebe. Empfehlen Sie mich
unſeren gemeinſchaftlichen Freunden und erlauben Sie mir ſtets
h rrbleiben Dero ganz ergebener Göthe. Weimar, 17. April

LVotterie.
Jn den Berliner Collekten der preußiſchen Klaſſen

lotterie waren am Sonnabend vergangener Woche ſämmtliche
Looſe vergriffen, ſo doß die Verdoppelung als ein Bedürf
niß ſich herausſtellt. Eine nicht unbeträchtliche Zahl von Looſen
iſt in die Hände von Wiederverkäufern gelangt, die das Achtel
mit einem Aufſchlag von 1 weitergeben, und von dieſen Auf
käufern verſuchen nicht wenige, mit noch höherem Agio die Looſe
weiter zu geben, nicht ſchlechtweg, ſondern für jede einzelne
Ziehung, ſo daß ein Spieler, der den rechtzeitigen Kauf eines
Looſes direkt beim Collekteur verſäumt hat, jetzt für jede Ziehung
zwei, drei und mehr Mark außerdem anwenden muß. Die Ver
waltung war bemüht, den Ankaufſchwindel möglichſt dadurch zu
verhindern, daß jeder Käufer immer nur ein Loos erhalten ſollte.
Allein die Händler wußten ſich zu helfen: ſie engagirten Käufer,
die ihr Loos gegen eine geringe Proviſion an die Sammelſtellen
abzugeben hatten, und in Folge deſſen ſind einzelne Speculanten
in den Beſitz von 50 und mehr Looſen gelangt. Die LooſeJn-
baber ſpielen die Looſe in den drei erſten Klaſſen auf eigenes
Riſico, und die nicht gezogenen Nummern geben ſie dann mit
Aufſchlag zur vierten Klaſſe für den vollen Preis ab. Sie
ſichern ſich damit die etwaigen Gewinne in den erſten drei Klaſſen
und ſchließen damit nach den Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit gut
ab, denn von fünfzig Looſen werden etwa fünf gezogen; es findet
alſo je nachdem ein leidlicher Gewinn von vornherein ſtatt, und
ein Verluſt kann nicht vorkommen, da ſich Abnehmer für die
S der vierten Klaſſe finden, die obenein noch gern Agio
zahlen.

Jagd und Sport.
Bei dem Wettrennen des Berlin-PotsdamerReitervereins, welches am Montag in „Sverlingsluſt“ bei

Potsdam ſtattfand, ereignete ſich ein Unglücksfall. Rittmeiſter
v. Köller, der Bruder des Reichstagsabgeordneten Landrath
v. Köller und des Präſidenten des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes George v. Köller iſt beim Ueberſpringen einer Hürde
geſtürzt und hat ſich ſchwere innere Verletzungen zugezogen. Sein
Zuſtand ſoll nicht ohne Bedenken ſein.

ſeine Räthe oft und wohl gerathen, noch hätte er's nicht
angenommen, ſondern ſich wie eigenſinnig dagegen geſetzt.
Warum er das gethan, hat er allein gewußt, aber gewiß-
lich hat's ihm Gott ſo in den Sinn gegeben, weil er ein
Wundermann Gottes geweſen und geſchaffen iſt.“

Friedrich d. W. überragte in ſeiner Geiſtesbildung
die meiſten Fürſten ſeiner Zeit. Sein Beſtreben ging
darauf hin, ſeinem Volke auch zu immer höherer Bildung
zu verhelfen. Darum richtete er ſein Augenmerk beſonders
auf die Unterſtützung, Förderung und Gründung neuer
Schulen. Die berühmteſten lateiniſchen Schulen ſeiner
Zeit beſtanden zu Grimma, Pforta, Zwickan und Torgau.
Die Univerſität Leipzig war geiſtiges Gemeingut beider
ſächſiſchen Länder. Er wollte jedoch, daß Kurſachſen eine
beſondere Univerſität habe und errichtete darum die Hoch-
ſchule zu Wittenberg „Gott dem Allmächtigen zu Lobe,
dem gemeinen Nutz und Unterthanen zur Förderung
mit dem Wunſche, „daß dieſer Anſtalt ein ewig dauernder
Ruhm zu Theil werde.“

Die Einweihung der Univerſität fand am 18. Oktober
1502 ſtatt. Der erſte Rektor derſelben war Dr. Pollich
von Mellerſtadt, des Kurfürſten Leibarzt und Doktor der
hl. Schrift, ein Maun von großer Gelehrſamkeit und um
faſſendem Wiſſen.

Tritt uns Kurfürſt Friedrich d. W. ſchon in dem
Bisherigen als eine hervorragende Erſcheinung vor Augen,
ſo erlangt er doch ſeine größte Bedeutung erſt, wenn wir
ſein Verhältniß zu Dr. M. Luther und dem Werke der
Reformation auffaſſen.

Es iſt eine althergebrachte Auffaſſung, daß Friedrich
d. W. auf Dr. Staupitz Vorſchlag den in der Schrift ſo
gelehrten Mönch Martin Luther aus dem Auguſtinerkloſter
zu Erfurt als Lehrer an die Univerſität Wittenberg be-
rufen habe. Doch bedarf dieſe Auffaſſung ſehr der Be
richtigung, Luthers Verſetzung nach Wittenberg war viel-
mehr ausſchließlich ein Werk des genannten Ordensvor-
ſtehers Dr. Staupitz und geſchah allein im Jntereſſe des
Ordens. Ja, man darf mit Recht annehmen, daß der
Kurfürſt von dem Mönche M. Luther überhaupt erſt im
Jahre 1512 hörte, als derſelbe bereits 4 Jahre im
Auguſtinerkloſter zu W., dem Fürſten unbekannt und von
ihm unbeachtet, gelebt hatte. Jn dem genannten Jahre
verwandte ſich Dr. Staupitz bei dem Fürſten für M. Luther
und bat um Bewilligung der Koſten, die es verurſachte,
daß Luther die Würde eines Doktors der h. Schrift er
hielt. Der Kurfürſt gewährte die Bitte, verlor aber, wie
es ſchien, den Mönch wieder aus den Augen.

Es kann nicht die Abſicht dieſes kurzen Lebensbildes
ſein, ausführlich zu erzählen, welche Stellung Friedrich
d. W. zu den einzelnen ſo bedeutſamen Akten der Re-

Gehaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ueber eine neue elekriſche Maſchine wird der Voſſ.Z.“ aus San Francisko geſchrieben: „Ja, der elektriſche Motor

vermag eine leichte Kraft zu erſetzen und verheißt die Treibkraft
der Zukunft zu liefern,“ ſagte mir geſtern der Leiter der neuen
Elektric Motor-Geſellſchaft, die ſoeben in San Francisco ihre
Wirkfamkeit begonnen und deren Anſtalt ich zum erſten Mal be
ſuchte. Vor drei Wochen wurde eine kleine Maſchine, nicht größer
als ein Cigarrenkiſtchen, nach San Francisco gebracht, und die
Wunder, die dieſelbe verrichtete, genügten, um in wenigen Tagen
die Bildung einer Aktiengeſellſchaft mit großem Kapital behufs
Einführung des neuen Apparats zu erzielen. Derſelbe beſteht
aus zwei Magneten zu beiden Seiten einer ſich umdrehenden
Armatur, durch welche der elektriſche Strom ſührt, und dies
bildet nebſt dem kleinen Rad, auf dem der Gurt ſich dreht, den
ganzen Apparat. Wittelſt des Gurts wird derſelbe mit der Ma
ſchine in Verbindung geſetzt, die er zu treiben beſtimmt iſt, und
die Kraft durch einen Hebel geregelt. Einfachbeit kennze chnet
durchweg den neuen Triebapparat, und der bloße Anblick deſſelben,
ohne die Wirkungen zu beobachten, genügt nicht, um ſich einen
Begriff von ſeiner Leiſtungskraft zu machen. An Kraft über
ſteigt der Motov nicht die einer gewöhnlichen Maſchine von
Einer Pferdekraft allein durch Bequemlichkeit, Reinlichkeit
und Sparſamkeit läßt er dieſelbe weit hinter ſich. Der Motor
findet vorläufig hier Anwendung in mehreren Handſchuh-
fabriken, Schuhfabriken, großen Schneiderwerkſtätten. Gefahr
bei Handhabung des Apparats iſt nicht zu befürchten, da der
elektriſche Strom nie unterbrochen oder die Elektrizität durch den
Verbindungsdraht abgeleitet wird, ſobald die Maſchine nicht im
Betriebe iſt. Derjenige, der mit Hülfe des Motors arbeitet,
braucht keine elektriſchen Schläge gewärtigen, höchſtens nur, wenn
der ganze Apparat auf einmal zerbrechen ſollte allein die feſte
Form und Einfaſſung deſſelben läßt einen ſolchen Zufall nicht
befürchten. Jede Maſchine, die nicht mehr als eine Pferdekra
bedarf, kann ohne Schwierigkeit von dem neuen Motor betrieben
werden.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 24. Auguſt. Der Poſtdampfer „Hung a-

ria“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft
iſt, von Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen.

Hamburg, 24. Auguſt. Der Poſtdampfer „Allema-
nia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Pocketfahrt Aktiengeſellſchaft
hat, von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Deutſche Seewarte.
Jeberſicht der Witterung. 24. Auguſt.

Ueber Centraleuropa hat eine Abnahme des Luftdrucks ſtatt
gefunden und liegt dieſelbe mit Ausnahme der Oſtſeeküſte daſelbſt
und über der Nordſee unter 760 mm. In dieſem flachen De
preſſionsgebiete haben ſich kleinere lokale Minima gebildet, welche
geſtern in Mittel und Süddeutſchland zahlreiche Gewitter zur
Folge hatten. Auch heute iſt bei Fortbeſtehen des hohen Luft
drzucks im Nordoſten Maximum 765 mm über dem Bottniſchen
Buſen, das Wetter über Deutſchland ſtill, warm und im Norden
hbeiter. Weſtlich von den Hebriden naht eine Depreſſion unter
754 heran. Obere Wolken ziehen über Berlin und Kaiſers
lautern aus Oſt, über Caſſel aus Südſüdoſt

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 14, Petersburg Hamburg

20, Memel 18, Paris Münſter 19, Karlsruhe 19,
Chemnitz 18. Berlin 20

FamilienNachrichten.
Verlobt: Fräul. Anna Rümker mit Prof. Hrn. Dr. Paul

Behrend (Kokoſchken). Frl. M. Holtz mit Rittergutsbeſ. Hrn.E. Hegeler (Beckendorfdeeuhof). Frl. Bertha Maul mit Hrn.
Paul Wieck (Magdeburg). Frl. Clara Gronau mit Lehrer Hrn.
H. Gödecke (Halberſtadt). Frl. Anna Martin mit Hrn. Fritz
Brandt (Halle a/S. -Oſchersleben).

Verehelicht: Hr. Kal. Förſter C. Baumgarten mit Helene
Baumgarten (Forſthaus Hausfreden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hans v. Arnim (Neuenſund).
Hrn. Paſtor Fritz Reinhardt (Eichfeld blRudolſt.). Hrn. Alb.

Reichenbach (Leipzig). 4Eine Tochter: Hrn. Hauptmann v. Oertzen (Lütau).
Geſtorben: Paſtor emer. Ad. Prager (Dresden). Fräul.Johanna A. Strehle (Beiersdorf). Frau C. Krug geb. Bläſſig

(Leipzig). Frau J. Kuhnert geb. Herrmann (Magdeburg).
Rentier W. Brenner (Magdeburg). Maſchiniſt gridre Ecke
Cracau). Hüfner G. Schildhauer (Thieſſen). enſ. Steuer
ufſeher Wilh. Münchgeſang an Ackermann Carl

Bährecke (Crottorf). Reg.- und Baurath Franz Grillo (Berlin).
Zimmermeiſter Carl Chr. Schmidt (Anger).

formation einnahm, zu dem Anſchlagen der Sätze an die
Thüren ſeiner Schloßkirche, zu Luthers Verhandlungen
mit den päpſtlichen Legaten, zu ſeinem Bekenntniß auf dem
Reichstage in Worms 2c. Es genüge hier vielmehr die
Bemerkung, daß, wenn er auch anfangs für Luthers Sache
weder Verſtändniß noch Sympathie hatte, er dennoch nach
ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit der Perſon des Reformators
unbedingten und völligen Schutz angedeihen ließ, daß er
dieſen ſeinen Unterthan unter keiner Bedingung „ungehört
und unüberführt ſeinen Feinden überliefern und verurtheilen
laſſen wollte.“

Auffallend iſt es, daß er niemals perſönlich mit Luther
verkehrte, ja daß er wohl niemals eine Predigt Luthers
gehört hat; ſchreibt doch Luther ſelbſt, „daß er nie
ſeine Stimme gehört, auch kein Wort mit ihm je geredet,
dazu ſein Angeſicht nie geſehen, denn einmal zu Worms
vor dem Kaiſer, da er zum zweiten Male verhört wurde“.

Doch ſtanden beide Männer zuweilen in lebhaftem
brieflichen Verkehr und hatten überdies gegenſeitig einen
treuen Vermittler, nämlich den ſchon genannten Geheim-
ſekretär und Hofprediger Spalatin. So konnte es nicht
fehlen, daß ſie ſich innerlich immer näher traten. Der
Fortgang von Luthers Werk und Sache, das fleißige Leſen
der Ueberſetzung des neuen Teſtaments 2c. führten das
aufrichtige Herz des Fürſten unbewußt nach und nach
immer mehr von ſeiner Heiligenverehrung und dem falſchen
Gottesdienſte der päpſtlichen Kirche ab und hin zum Ver
ſtändniſſe der reinen evang. Lehre, ſo daß er vor ſeinem
ſel. Verſcheiden das h. Abendmahl in beiderlei Geſtalt
begehrte und Dr. M. Luther in ſeiner Gedächtnißrede ihm
die Worte nachrufen konnte:

„Man hat aus ſeinen Worten gewiß merken können,
daß er einen feinen feſten Glauben in Chriſtum unſern
Herrn gehabt hat und in rechter Erkenntniß des Evan
geliums verſchieden iſt.““*)

Wir müſſen es uns verſagen, das Lebensbild Friedrichs
d. W. bier weiter auszuführen, machen aber auf ein ſoeben im
Buchhandel erſchienenes Schriftchen aufmerkſam, auf welches ſich
das Vorſtehende gründet. Es führt den Titel: „Friedrich der
Weiſe, Kurfürſt zu Sachſen.“ Von E. Baltin. (Torgau, Verlag
von Friedr. Jacob. Preis 1 .4.) Dies Büchlein, mit einem
Bilde Friedrichs d. W. verſehen, bietet auf Grund zuverläſſigeralter Chroniken wie auch der neueſten Forſchungen ein möglichſt
ausführliches Bild von dem Leben dieſes bedeutſamen Fürſten.
Beſonders ausführlich behandelt es das Verhalten Friedrichs d. W.
um Werke der Reformation, theilt die wichtigſten Briefe mit,
ie zwiſchen dem Reformator und dem Fürſten gewechſelt wor

den ſind, und bietet dadurch ohne Zweifel eine nicht unweſentliche
Bereicherung der Reformationsgeſchichte.
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(Privat-Telegramm der Halliſchen Zeitung.)

Fürſt Alexander's Rettung!
Wien, 26. Auguſt. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß Fürſt Alexander geſtern Nachmittag in Reni als Staats

gefangener an Rußland ausgeliefert ſei.

Berlin, 26. Auguſt 5 Uhr 42 Nachmittag wird telegraphirt: Beim Prinzen Alexander von Heſſen, dem Vater
des Fürſten von Bulgarien, ſollen ſoeben folgende Nachrichten eingetroffen ſein:

Fürſt Alexander und ſein Bruder Franz Joſeph von Battenberg wurden am 24. Abends bei Reni auf ruſſiſchem
Boden gelandet. Der Schiffskapitän wendete ſich um weitere Befehle nach Sofia. Von der neuen fürſtlichen Regierung
erhielt der Kapitän den Befehl, den Fürſten ſofort nach Siſtowa zu bringen.

Aus Sofig meldet Kabinetsrath Menges: Die telegraphiſche Verbindung iſt wiederhergeſtellt, nachdem
die Revolutions- Regierung geſtürzt und Karawelow, Stambulow und Nikirorow beſeitigt ſind. Die neue Regie-
en en aus Stoilow, Gaſchow und Panow. Das Land iſt verhältnißmäßig ruhig. Die ganze Armee für
en Fürſten.

Die neue Regierung Oſtrumeliens unter Oberſt Mutkurow erſuchte telegraphiſch den Prinzen Alexandervon Heſſen, er ſolle ine Sohn beſchwören, in ſein Land zurückzukehren, welches ihn mit größtem Enthuſias

27 r en würde. Von Tirnowa nnd Philippopel gingen Deputationen ab, um den Fürſten aufzuſuchen
und mitzubringen.

Aus Widdin fuhr geſtern eine Deputation die Donau hinab, um den Fürſten abzuholen. Hofprediger
Koch begleitet dieſe Deputation.

Eine Börſendepeſche meldet aus Bukareſt 3 Uhr: Die
Numäniſche Behörde meldet: Fürſt Alexander wurde im
e Moment vor der Auslieferung in Rußland ge-
rette

Alles Weitere in der 1. Ausgabe dieſer Zeitung.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Donnerstag den 26. Auguſt 1886.

Ansgegeben Halle, 26. Auguſt, Mittags 2 Uhr 30. Min.
Bukareſt, 26. Auguſt. Der Hofmarſchall des Fürſten Alexander, Hberſteientenant

Riedeſel, reiſt von hier dem Fürſten entgegen, deſſen Abreiſe von Reni nach noch unbe

kanntem Heſtimmungsorte gemeldet wird. Derſelbe hat Auftrag, den Fürſten aufzufordern,

unverweilt über Rumänien, wo eine Deputation ihn einholen werde, nach Bulgarien zurück-

zukehren.

Gebauer Schwelſchte ſche B.achdruckerei in Halle.



Ausgegeben Halle, 26. Auguſt, Abends 10 Uhr 30. Min.

Wo iſt Fürſt Alexander von Bulgarien?
Berlin, 26. Auguſt, Abends 8 Uhr 20 Minuten. (Privat-Telegramm.)

Auch die Königin von England fragte geſtern über den vVerbleib deſſelben in Bu-
kareſt an; doch erweiſen ſich alle bisherigen Nachrichten darüber als zweifelhaft.
Feſtzuſtehen ſcheint nur, daß derſelbe geſtern in Reni auf ruſſiſchem Boden landete. Der
„Times“ wird ſogar gemeldet, der Fürſt ſei nach Petersburg gebracht, woraus das City-
blatt ſchließt, derſelbe würde daſelbſt zurückbehalten werden, bis die Ruſſenpartei in Bul-
garien die Oberhand erhielte. Die Landung in Reni anſtatt auf rumäniſchem Gebiet ſoll
durch Liſt bewerkſtelligt worden ſein, indem man den Fürſten in ſeiner Schiffskajüte ein
ſchloß und anſtatt ſtromauf- e ärtsfuhr. Am Schiffsbord wären dem Fürſten
gleichſam als Abfertigung 3000 Napoleons angeboten worden, was derſelbe zurückwies. In Bul-
W ſelbſt herrſcht ſeit der Verhaftung Zankow's und ſeiner Spießgeſellen Ruhe. Außer in Soſta, wo

raßenkämpfe ſtattfanden, lief die Gegenrevolution unblutig ab; mehrere militäriſche Ver-
chwörer ſtud flüchtig und werden verfolgt. Die proviſoriſche Regierung ſendet dem Fürſten
eputationen nach, v aber beſorgt, derſelbe werde ſeine Rückkehr von einem Familienrathe

abhängig machen. Ueberall wird der neuen Regierung Gehorſam geleiſtet. Karaweloff,
Stambuloff und Nikoforoff ſcheinen die Seele der dem Fürſten treuen Regierung zu ſein.
Was aus ihnen, aus ihrem Heldenfürſten und dem BHulgarenlande wird, dürfte heute
ſchwer zu beantworten ſein.

ar h h Buchdruderet in Halle
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Landwirth chaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Worgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber den ſpecifiſchen Werth des außerhalb der chemiſchen Controlle ſtehenden Gehalts unſerer
Futtermittel an ſpeciſiſch wirkenden reſp. phyſiologiſch wichtigen Eigenſchaften

Von W. Hpeck, Frhr. von Sternburg-Lützſchena.
Die Chemie vermag uns zwar den wirklichen Gehalt

unſerer Futtermittel an denjenigen wichtigen Nährſtoffen,
welche wir zu einer rationellen Ernährung unſerer Haus
thiere brauchen, beſtimmt anzugeben, aber hiermit iſt uns
eigentlich noch nicht für die Praxis genügt, denn wir be-
dürfen auch in einem guten Futtermittel noch gewiſſer
ſpecifiſch möglichſt hervorragender Wirkun en auf den
Nutzeffekt der beabſichtigten Haltungsweiſe hin, nicht minder
aber auch einer demſelben innewohnenden beſonders günſtigen
B ſchaffenheit in phyſiologiſcher Beziehung, welche Eigen-
ſchaften, ohne, daß ſie ſich durch die Analyſe ergründen
ließen, dennoch bei gewiſſen Futtermitteln als hervor
ragende Werthsmomente vorhanden ſind, anderen hingegen,
die zwar einen noch viel höheren theoretiſchen Nährwerth
beſitzen können, dennoch fehlen, die letzteren daher werth
loſer für die Praxis erſcheinen laſſen, als man ihrem fak-
tiſchen Nährſtoffgehalt nach erwarten ſollte.

Dieſe zur Beurtheilung des wahren Werthes unſerer
Futtermittel gewiß wichtigen Momente werden in der
Regel zu wenig gewürdigt. Vielleicht darum, weil ſie ſich
nicht beſtimmt definiren laſſen, nicht greifbarer Natur
ſind, oder ſich wenigſtens nicht durch Zahlenverhältniſſe
präciſiren laſſen. Es ſind eben ſo zu ſagen zum Theil
immaginäre oder latente Faktoren, mit denen bekanntlich
die Praxis ſich nicht beſonders gern befaßt, höchſtens ſo
weit ſie hierin ihrem Jnſtinkt folgt. Es dürfte daher hier
gewiß eine Anregung zu einem näheren Eingehen auf
dieſe Frage nicht ohne einiges Jntereſſe, und der Berück-
ſichtigung werth ſein. Es kommt alſo bei der Beutheilung
und Werthſchätzung unſerer käuflichen Kraftfuttermittel nicht
allein auf ihren, durch die chemiſche Unterſuchung faktiſch
feſtgeſtellten theoretiſchen Futterwerth an, welcher ſich aus
der Summirung des Gehaltes an Hauptnährſtoffen und
der daraus reſultirenden Zuſammenſtellung der Nährwerth-
einheiten ergiebt, ſondern wir müſſen ferner auch, um über
den wirklichen und praktiſchen Werth eines Futtermittels
klar zu ſein, welcher erſt deſſen hohen Geldpreis recht-
fertigt, noch außer dem durch die Analyſe ermittelten Nähr-
ſtoffgehalt folgende, wenn auch nicht ziffermäßig beſtimm
bare Werthfaktoren mit in Berückſichtigung ziehen. Das
Maß, in welchem ſie, noch über den eigentlichen Nähr-
ſtoffgehalt hinaus, vorhanden ſind, wird in ſolchen Fällen
einen, den theoretiſchen Nährwerth etwa noch überſteigenden
Marktpreis rechtfertigen. Die für uns hier, außer
dem chemiſch konſtatirten Nährwerthgehalt, in Betracht
kommenden Werthsmomente, welche für den ſpeziellen
Nutzungszweck die praktiſche a an der Hand
entſprechender Verſuche, herausfinden wird, ſind

a. Der relative Grad der Schmackhaftigkeit,

welcher unleugbar dazu angethan iſt den Nähreffekt der
Futterſtoffe zu erhöhen und dadurch eine Garantie für
ihre höchſtmögliche Verwerthung zu geben.

b. Gewiſſe einem Futtermittel etwa innewohnende
ſpecifiſche Wirkungen oder Eigenſchaften, welche
von beſtimmten, für uns jedoch nicht näher definirbaren
Stoffen herrühren, die aber notoriſch auf einen ganz be
ſonders günſtigen Nutzeffekt (z. B. Milchſekretion, Maſt
erfolg, Krafterzeugung) hinwirken.

e. Eine einem Futterſtoff innewohnende ganz beſonders
günſtige Beſchaffenheit, welche die Eigenthümlichkeit hat,
ſeine Gedeihlichkeit in phyſiologiſcher Beziehung er
heblich, andern Futtermitteln gegenüber, zu erhöhen. Jch
erinnere hier ganz beſonders an einen gewiſſen
Volumengehalt an leicht verdaulicher, weicher und
dem Futtermittel ſelbſt direkt innewohnender Pflanzen-
faſermaſſe, welche bekanntlich zur Beförderung der
Verdauung im Magen der Wiederkäuer, (in Je des
eigenthümlichen, durch die Schlundrinne vermittelten Ueber
ganges von einem Magen zum andern) ſo nothwendig iſt.
Dieſes lockere, den Wiederkäuermagen auszufüllen habende
Gefüge der Holzfaſer geht allen jenen feinpulverigen und
mehlartigen Futtermitteln ab, und muß hier nebenbei
durch nährloſere Rauhfuttermaſſe mechaniſch erſetzt werden.
Es iſt aber ein himmelweiter Unterſchied, ob das Futter
das nöthige, ſättigende Volumen von Natur aus, als in-
tegrirenden Theil deſſelben, in ſich führt, oder ob es erſt
durch künſtlichen Zuſatz hin zukommt, im erſteren Fall
liegt die Maſſe, die wir brauchen darin und wird ſo am
beſten ausgenutzt, im andern Fall daneben, und wird
dann minder vollkommen mit verdaut.

Um ſo mehr ein Futtermittel, außer ſeinem nachweis
baren chemiſchen Gehalt, auch an dieſen nicht in Werth

näher zu beſtimmenden, aber ſeinen relativen Werth
erhöhenden Faktoren beſitzt, um ſo werthvoller, über den
Marktpreis hinaus, wird daſſelbe ſein. Es ſteht durch
die Erfahrung feſt, daß einzelnen beſonders ausgezeich-
neten Futtermitteln gewiſſe ſpecifiſche, den Grad ihrer
Gedeihlichkeit und den Effekt ihres Nutzens bedeutend er-
höhende Eigenſchaften innewohnen, welche theils auf eine
größtmögliche Steigerung der Milchſekretion, theils auf
eine ſchnelle und intenſive Fleiſchzunahme oder Fettver
mehrung, theils auf Körperkraft hinwirken.

Jan Anbetracht dieſer Umſtände verdient 5 B. mit
vollem Recht der Hafer ſeine Berechtigung als denkbar
beſtes Gueralkraftfutter für Pferde, und kann in dieſer
Eigenſchaft durch kein anderes Surrogat voll erſetzt werden.
Er enthält eine Reihe ganz beſonders für eine gedei 53
Ernährung eines Arbeitsthieres, von welchem wir Kraft

g v 5e e e e anS e e c S e e SS e e emee



und Ausdauer verlangen, ſpecifiſch günſtiger Momente. wohnen, deren Wichtigkeit wir, neben derjenigen der eigent
Er iſt eine der leicht verdaulichſten und zuträglichſten
Körnerarten, ernährt raſch und dabei kräftig ohne einen
maſtigen Zuſtand herbei zu führen. Er kann ſomit auch
in größeren Quantitäten genoſſen werden, ohne durch
Säurebildung in den Kauwerkzeugen Verdauungsſtörungen
irgend welcher Art zu veranlaſſen. Vermittelſt ſeines,
ſowohl in ſeinem Korn, wie auch in deſſen Hülle reichlich
vorhandenen Gehaltes an Holzfaſer, welche ein lockeres
Gefüge hat und leicht erweichbar in den Verdauungsſäften
iſt, führt er nicht nur leichter zur Sättigung, als die
meiſten anderen Körnerarten, ſondern genügt auch den
oben erwähnten ſpeciellen welche wir an
den Volumengehalt eines Futterſtoffes ſtellten und der
für die Gedeihlichkeit deſſelben ſowohl beim Rinde, als
auch beim Pferd eine wichtige Rolle ſpielt. Außerdem
hat auch noch der Hafer eine eigenthümliche, die Ver-
dauung belebende Kraft in ſich, die von einem in der
Samenſchale befindlichen Alkaloid des Hafers herrührt,
welches die Eigenſchaft eines aromatiſch bitteren Würz-
ſtoffes beſitzt, und demgemäß als eine ſpecielle Eigenſchaft
des Hafers „Avenin“ genannt wird. Dieſer, dem Hafer
allein ſpeciell eigene Stoff, übt nicht nur in diätetiſcher
Beziehung eine regelnde Thätigkeit auf die Verdauung aus,ſondern wirkt auch belebend und nervenerregend auf den

anzen Organismus, die Thiere zu beſonderer Energie undKodener in der Arbeit und vermehrtem Feuer un Ueber-

muth im Temperament anfachend. Dieſe ſpecifiſch ani-
mirend und die Nerven rege erhaltende Eigenſchaft des
Avenins findet ſich in keiner anderen Körnernahrung, giebt
aber dem Hafer einen Theil ſeines unſchätzbaren Werthes
als Pferdefutter, und dieſer eigenthümlichen Eigenſchaft
des Hafers iſt auch die Berechtigung jenes Sprichworts
zuzuſchreiben, daß „der Hafer ſticht“, womit geſagt ſeinu daß derjenige, auf den man dieſe Redensart anwendet,

in einem hohen Stadium überſprudelnden Uebermuthes,
und in voller, überſchäumender Kraft, zu allen übertriebenen
Luxusäußerungen derſelben geneigt ſich befindet, d. h. in
dem Zuſtande der Stimmung iſt, den der Lateiner etwa
mit „luxuriare“ bezeichnen würde. Jn eben dieſem
Sinne „ſticht“ oben auch dem muthigen Pferde der ar
und es iſt zweifellos, daß eine entſprechend intenſive Er
nährung mit hitzigem Hafer, in Folge ſeines zum Theil
auf den Aveningehalt deſſelben zurückzuführenden, beleben-
den und nervenanregenden Einfluſſes, beſondere Energie
und Feuer bei Pferden erzeugt. Pferde welche keinen
oder nur wenig Hafer erhalten, denen alſo keine Gelegen
heit geboten wird, „daß ſie auch einmal der Hafer ſticht“,
zeigen ſich matter, ſchlaffer, theilnahms und energieloſer
als diejenigen bei Ernährung mit Hafer. Pferde, welche
gehörig mit Hafer gefüttert werden, ſchwitzen nicht und
entwickeln eine größere Schnelligkeit, ſowie eine hart-
näckigere Ausdauer im Lauf.

Daß wir dieſen im
Stoff und ſeine übrigen als Pferdefutter hervorragend
günſtigen Eigenſchaften entſchieden mit rn ſo daß
er demgemäß, trotz des allgemeinen Falles der Getreide
r immerhin einen relativ noch höheren Geldwerth
ehalten hat, als jedes andere Körnerfutter, iſt nicht zu

leugnen. Wenn der Hafer dieſes Specificum nicht beſäße,
ſo würde man ebenſo gut nach andern, ſogar an ſich nochnährreicheren Körnern füglich greifen können, ſo daß dann

eine geringere Nachfrage ſpeciell nach Hafer, deſſen Preis
bedeutend modificiren würde.

Bei Beſprechung der Futtermittel, welchen, neben
ihrem, durch die chemiſche Analyſe feſtgeſtellten theore
tiſchen Nährwerthe, noch andere Werthsfaktoren inne

afer enthaltenen, wichtigen

lichen Nährſtoffe ſelbſt, bereits anerkannten, müſſen hier
zumal auch die friſchen Biertrebern, ihrer ſpecifiſchen
Eigenſchaften wegen, gewürdigt werden. Sie beſitzen
nämlich alle diejenigen Werthsfactoren in ſich vereinigt,
welche den chemiſchen Gehalt an Nährwerthen gegenüber,
einen noch erhöhen Nutzeffekt bedingen können, und die
wir zu Anfang sub a und b bereits hervorhoben, und
zwar dieſes in ganz beſonders günſtigem Maaße. Zu
nächſt zeichnen ſich die Biertreber durch einen ganz be
ſonderen Wohlgeſchmack für das Vieh aus, weil ſie
eben aus der reinen, natürlicheu, durch keine fremdartigen
Beimengungen alterirten Pflanzenfaſer, nebſt den leicht
löslichen, von ihr mitgeführten Proteinſtoffen beſtehen, und
dabei einen würzigen, aromatiſchen und angenehmen Ge-
ruch haben, der die Schmackhaftigkeit entſchieden noch
erhöht. Ferner ſind die friſchen Trebern nicht nur
äußerſt gedeihlich und reichlich nährend, ſo daß ſie an
Milchkühe ohne Nachtheil für ihre Geſundheit bis zu ſehr
grotzen Quantitäten verabreicht werden können, ſondern es
iſt auch ihre ſpecifiſche Wirkung auf die Milchſekre-
tion eine ſo intenſive, daß ſie gerade die meiſten Milch-
kraftfuttermittel, ſogar Palmkernmehl und Baumwollſaat
mehl, um ca. 39 bis 40 an Milchertrag noch über-
treffen. Endlich involviren die Treber in ihren Be-
ſtandtheilen auch zugleich das nöthige Volumen an
ſättigender Futter-Maſſe, in Geſtalt eines, den Getreide
hülſen entſtammenden Gehaltes an weicher Holzfaſer,
welche wir, aus phyſiologiſchen Gründen, als Attribut
eines guten und vollkommenen Futtermittels anſehen, das
jedoch bekanntlich vielen anderen Kraftfuttermitteln abgeht.
Die friſchen Biertrebern enthalten alſo ſämmtliche von
uns zu beanſpruchende Werthsfaktoren, (chemiſche, ſpeci-
fiſche, wie auch phyſiologiſche) alle im vollkommenſten
Maaße und könnten füglich gerechter Weiſe einen, dem
entſprechend noch höheren Preis haben, als ihnen in der
Praxis zuerkannt wird, weil, wie wir bereits geſehen
en gewiſſe ganz beſonders nach einer Richtung hin
pecifiſch wirkende Futtermittel, ſo z. B. das Palmkern-

mehl, ſich dieſe Eigenſchaften gewöhnlich noch exlra be-
zahlen laſſen; gerade etwa z. B. ſowie es zwiſchen dem
Salpeterſtickſtoff und dem Ammoniagkſtickſtoff der Fall iſt.
Der bedeutend höhere Preis des Stickſtoffs des Chiliſal-
peters wird auch hier durch ſeine ſchnellere, energiſchern
und gewiſſermaßen momentan eintretende Wirkung, dem
Stickſtoff des ſchwefelſauren Ammoniaks gegenüber, einiger
maßen gerechtfertigt; wie bei jenen vortheilhafteren
Futtermitteln die Schmackhaftigkeit, ſo wird hier beim
Chili die „Jntenſität ſeiner Wirkung“, ſein direkter
„Leiſtungseffekt“ mit höher 5 Oder wie ſteht es
z. B. wieder mit dem Verhältnißniß zwiſchen Palmkern-
mehl und Malzkeimen? Die Malzkeime haben der
chemiſchen Analyſe und der Garantie nach einen erheb
lich höheren theoretiſchen Nährwerth als die Palmkern-
kuchen, und dennoch iſt das Palmkernmehl um ca. 1,50 Mk.
per Ctr. nach Marktpreis theurer als die Malzkeime.
(Malzkeime pr. Ctr. 169 Nährwertheinheiten 4,25
Mk.; Palmkernmehl 156 N. W. E. 5,00 Mk)
Warum? iſt vollſtändig dadurch gerechtfertigt, daß
das Palmkernmehl erwieſenermaßen, namentlich durch Ver
&7 in Möckern, einen ganz beſonders hervorragenden
pecifiſchen Einfluß auf den Fettgehalt der Milch im

Beſonderen, und auf die Milchproduktion im Allgemeinen
ausübt. Bei den zwar theoretiſch nach ihrem Gehalt
ſcheinbar werthvolleren Malzkeimen iſt aber das Umge-
kehrte der Fall, ihr Nähreffekt iſt kein ihrem Gehalt
an Stickſtoff und Fett entſprechender, und eine günſtige



ſpecifiſche Wirkung auf die Milcherzeugung geht ihnen ab.
Sei nun die Urſache hiervon der Gehalt der Malzkeime
an Amiden, welche einen großen Theil ihres Stick-
ſtoffgehaltes ausmachen, oder ſei es irgend ein an-
derer, in phyſiologiſcher oder chemiſcher Beziehung
deprimirender Faktor, ſie verdienen jedenfalls im
Vergleich zum Palmkernmehl einen höheren Preis
nicht. Obige Umſtände haben eben veranlaßt, daß die
Malzkeime weniger geſchätzt und daher niedriger bezahlt
werden, als das an theoretiſchen Nährwertheinheiten ärmere
Palmkernmehl. Es ſind auch ſolche Einflüſſe, welche auf
Angebot und Nachfrage einwirken, bei verſchiedenen an
deren Kraftfuttermitteln zu beobachten. Es giebt Handels
futtermittel, welche nach dem jetzigen Marktpreis pro
Nährwertheinheit bis zu 3,78 Pf. ſogar 4,87 Pf. koſten,
andere wieder, die ſchon für 2,00 Pf. pro Nährwerthein-
heit zu haben ſind, während der durchſchnittliche Markt
preis pro Einheit jetzt auf 2,86 ſteht. Von Jntereſſe iſt
auch in dieſer Hinſicht ein Vergleich zwiſchen den weißen
und blauen Mohnkuchen. Prof. Dr. E. v. Wolff in
Hohenheim ſchrieb kürzlich in einem „Bericht über die
Kontrolle des Futterhandels in Würtemberg“ Folgendes

„Der Gehalt an Protein und Fett iſt in beiden Sorten
(Mohnkuchen) nicht ſehr verſchieden, doch enthalten die
weißen Mohnkuchen meiſtens namentlich an Protein etwas
mehr als die blauen, in den vorliegenden beiden Fällen
durchſchnittlich 37,70 gegenüber von 36,09 und an Fett
bezw. 10,89 und 10,39 Gleichwohl wird für die blauen
Luchen ein (um 1 2 Mark pro 100kg.) höherer
Preis verlangt und bezahlt, als für die weißen.“ Es
ſcheint daher, daß die dunkelen Mohnkuchen ſich durch eine

beſonders ſpecifiſch günſtige Wirkung (größere Schmack-
haftigkeit und Gedeihlichkeit) für die Thiere aus
zeichnen, was auch hier den höheren Preis rechtfertigt.

Es iſt alſo durchaus berechtigt den Satz aufzuſtellen
„Die bisweilen obwaltende große Differenz zwiſchen

Marktpreis und dem berechneten Geldwerth der Futter-
mittel iſt vollſtändig berechtigt, denn ſie rührt daher, daß
für practiſch und wahre Beurtheilung eines Futtermittels,
ſowie für die dementſprechende Geſtaltung ſeines Markt-
preiſes, außer dem verdaulichen Nährſtoffgehalt roch
der Grad der Schmackhaftigkeit und Gedeihlichkeit, ſowie
gewiſſe phyſiologiſch wichtige oder ſpecifiſch werthvolle
Wirkungen, nach irgend einer Hinſicht hin, hierfür maß-
gebend ſind.“

Es ſind a er alle chemiſchen Unterſuchungen zwar
höchſt werthvoll für die relative Werthſchätzung der Kraft-
futtermittel im Allgemeinen, fie ſind aber nicht im Stande
in jedem Fall einen Nachweis über den wahren und prac-
tiſchen Werth eines Futtermittels immer zu geben, da
ſie keinen Werthmeſſer gerade für diejenigen ſpecifiſchen
Werthsfactoren abgiebt, auf welche hier beſonders hinge-
wieſen werden ſollte. Hier ſoll eben das Auge des Herrn,
nach dem trefflichen Spruch Prof. Kühns, die Analyſe in
dieſer Hinſicht, durch eine gewiſſenhafte Prüfung und Kon
trolle der praktiſchnn Verwerthung und des „Anſchlagens“
der Futtermittel, gewiſſermaßen ergänzen und Aufklärung
über die, zunächſt chemiſch nicht beſtimmbaren Stoffe und
Kräfte im Futter, geben. Namentlich wird dieſes beim
Bezug neuer, noch nicht genügend praktiſch erprobter
Futtermittel in Betracht kommen, von denen nur zunächſt
ein reichlicher Gehalt an Nährſtoffen bekannt iſt.

Regeln für die Obſtbaumzucht.

Zwanzig Regeln der Obſtbaumzucht veröffentlicht die
Pomologiſche Geſellſchaft zu Altenburg.“

1. Auf Höhen pflanze man vorzüglich Kirſchen, in
Niederungen Pflaumen, auf nördliche und öſtliche Abhänge
Aepfel, auf ſüdliche und weſtliche Birnen. Der Kirſch
baum verträgt die meiſte Trockenheit, der Pflaumenbaum
die meiſte Feuchtigkeit.

2. Der beſte Boden iſt feuchter, durchläſſiger Lehm
bodan, auf dem noch keine Obſtbäume geſtanden haben.
Stehendes Grundwaſſer iſt ſtets ſchädlich, daher drainiren
im Herbſt zu empfehlen.

3. Man grabe im Herbſt große Baumlöcher und
dünge ſie im Winter zuweilen mit Jauche. Die Bäume
pflanze man im Frühjahre.

4. Man kaufe Stämmchen nur in guten Baumſchulen
und zwar nur geſunde Stämmchen mit ſtarken Wurzeln,
die in der Baumſchule ſchnurgrade gewachſen ſind und
ein bis zweijähriges Kronenholz haben.

5. Man wähle die Sorten vorfichtig aus mit Rückſicht
auf rauhe oder wärmere Lagen und auf die Feuchtigkeits
verhältniſſe des Bodens.

6. Man pflanze Kernobſtbäume (Aepfel und Birnen)
mindeſtens 10 Meter auseinander. Für den Anfang kann
man ja einen Pflaumenbaum dazwiſchen pflanzen, welcher
ſeine Entwickelung abſchließt, ehe die Kronen der Kern-
obſtbäume ihre volle Ausbreitung erlangen. Auf Feldern
ſollen die Reihen der Qbſtbäume 400 bis 500 Schritt
auseinanderſtehen.

7. Vor dem Pflanzen keſchneide man die ſtärkſten
Wurzeln ſorgfältig (glatte Schnittbrüche nach unten ſtehend)
und ſchlämme ſie ein. Braune Rändecr auf der Schnitt

fläche deuten auf Froſtbeſchädigung. Faſerwurzeln entfernt
man nicht.

8. Ehe man den Baum 51 richte man den Pfahl
(an der Spitze gebrannt) mittelſt des Locheiſens lothrecht
ein, fülle das Baumloch zu drei Viertel mit guter Erde
auf, breite die Wurzeln darüber aus und bringe die Erde
des Untergrundes obenauf, ſo daß um das Stämmchen
eine muſchelartige Vertiefung bleibt. Friſcher Dünger darf
nie in das Baumloch kommen.

9. Bei zu feuchtem oder zu ſeichtem Boden iſt die
Hügelpflanzung anzurat en. Der friſchgepflanzte Baum
ſoll mit dem Wurzelhalſe ſtets e ſtehen, als er in der
Baumſchule ſtand und nicht eher feſtgebunden werden, als
e der Boden geſetzt hat. Tiefpflanzen iſt ein großer

ehler.

10. Der Pfahl darf die Krone nicht berühren und
muß auf der Südweſtſeite ſtehen. Beſſer befeſtigt man
das Stämmchen zwiſchen zwei Pfählen, welche keine Reib
ung zulaſſen.

11. Es iſt zu rathen, daß friſchgepflanzte Stämmchen
zum Schutze gegen die austrocknenden Frühjahrswinde mit
Stroh umwickelt werden. Zum Schutze gegen Wildfraß
beſtreiche man die Stämmchen im Herbſte mit Speck
ſchwarte oder Kalkmilch, oder binde ſie in Dornen ein.

12. Aepfel-, Birn- und Kirſchbäume ſind beim Setzen
gar nicht, oder ſehr wenig zurückzuſchneiden; erſt im
zweiten Jahre iſt ein ſtärkeres Zuſchneiden zu rathen, na
mamentlich bei ſchwachen Trieben. Pflaumen ſind auf
5--6 Augen zurückzuſchneiden.

13. Anfangs jährlich, dann alle 2——3 Jahre ſchneide
man alle zu dicht ſtehenden, ſich kreuzenden und nach innen



wachſenden Kronenzweige aus. Dürre Aeſte und Waſſer-
ſchoſſe ſind jedes Jahr zu entfernen.

14. Alle Wunden am Stamme und an Aeſten ſind
ſorgfältig auszuſchneiden und mit Baumwachs zu ver
ſtreichen; Stümpfe und kranke Aeſte ſchneide man glatt am
Stamme weg und verſtreiche die Wunde.

15. Moos, Flechten und vertrocknete Rinde werden
mit Baumſcharren entfernt und zeitweilig ſind der Stammund ſtärkere Aeſte mit einer Beiſchung von Kalkmilch und

Kuhdünger oder Lehm zu beſtreichen; die Klebringe nicht
zu vergeſſen.

16. Die Erde um den Baumſtamm herum iſt durch
Reingraben locker zu erhalten und mit verrottetem Dünger
oder umgekehrtem Raſen zu belegen.

17. Bei Brand und Krebs iſt außer dem Ausſchnei-
den und Verkleben der kranken Stellen Düngung mit
Jauche und Kaliſalz (oder Holzaſche) zu empfehlen; bei
Stammſchwäche mäßiges Schröpfen der Rinde, bei Gummi-
fluß Ablöſen einiger Wurzeln.

18. Die Obſtbäume ſollen im Frühjahr (zur Erzeug
ung kräftigen Holzes), im Juli und Auguſt (zum Anſatz
der Bküthenknoſpen) gedüngt werden, und zwar iſt die
Jauche mit Kali und Phosphorſäure am wirkſamſten
3 Theile Superphosphat und 2 Theile ſchwefelſaures
ali). Die Düngung muß in verhältnißmäßiger Entfern-

ung vom Stamm durch Löcher oder einen ringförmigen
Graben zu den Wurzeln geführt werden.

19. Aeltere abſterbende Obſtbäume ſind durch Zurück-
ſchneiden der Aeſte zu verjüngen; werthloſe Sorten ſind
durch Umpfropfen zu verbeſſern. Jn alte Baumlöcher
dürfen nie junge Obſtbäume derſelben Art gepflanzt wer
den (Fruchtwechſel).

20. Baumwachs: 250 Gramm Harz in 40 -50 Gr.
Spiritus bei gelindem Feuer gemiſcht. Klebleim aus 5
Theilen Rüböl, 1 Theil Schweinefett, 1 Theil Terpentin,
1 Theil Kolophonium, oder 3 Theilen Aether und 1 Theil
Terpentin.

Sandwicken- Ernte pro 1886.

Die Ernte der Sandwicke im Gemenge mit Johannis-
roggen iſt nunmehr beendigt, und habe ich von 46 Morgen
86 Fuder à 25 Etr. abfahren können, gewiß ein Ergebniß
auf Boden V. und VI. Klaſſe pro Morgen faſt 50
Centner das überaſchend iſt. Alle die werthen Kollegen,
welche ſich bei mir den prächtigen Stand der Wicken auf
Sandboden angeſehen, werden mit mir übereinſtimmen,
daß ſolche Erträge ſelten von anderen Pflanzen zu erzielen
ſind. Den Feinden der Sandwicke, die da meinen, dieſe

Wicke könne gar zu leicht den Acker verunkrauten, zur
Beruhigung, daß ich mir gern ein ſolches eultivirtes Un-
kraut ſolche ſind ja jetzt alle unſere Culturpflanzen
gefallen laſſen will. Ueber den Erdruſch hoffe in kürzeſter
Zeit berichten zu können. Uebrigens wird das Stroh eben
ſo gern von den Pferden als von den Schaffen gefreſſen.

Neuhaus b. Delitzſch, Anfang Auguſt 1886.
gez. Schirmer.

Fragen und Antworten er.
C. B. in St. Jn welchem Superphosphat kauft

man augenblicklich die in Waſſer lösliche Phosphor
ſäure am billigſten

Der Preis der waſſerlöslichen Phosphorſäure iſt,
ebenſo wie ihre Wirkſamkeit, in faſt allen Superphosphaten
der gleiche. Nach einem uns vorliegenden Preiscourant
koſtet z. B. das Pfund lösliche Phosphorſäure im auf
geſchloſſenen Knochenmehl, im Knochenkohleſuperphosphat,
im Knochenaſcheſuperphosphat, im Doppelſuperphosphat
überall gleichmäßig 24/, Pfg. nur im GuanoSuper-
phosphat iſt dieſelbe etwas höher, nämlich mit 25, Pfg.
notirt.

Wir bitten um Beantwortung der nachſtehenden, uns
eingeſandten Fragen:

C. R. in B. Habe im Frühjahr verſäumt, Läm-
merklee zu ſäen. Giebt es nicht andere Fruchtgatt-
ungen, die man jetzt noch, zu Futterhutung für
Schafe im Vorſommer, ſüäen kann? oder kann man
jetzt noch Lämmerklee in Sturzacker ſäen, den man
im Frühjahr abjäten kann

O. M. in H. Können ſogenannte Luftſchnapper
unter den Schafen mit Erfolg gemäſtet werden und
iſt ſpäter der Genuß des Fleiſches von ſolchen Thieren
geſundheitsſchädlich

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baum wollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark
Waare, mit 56——60 Protein und Fett 7,25 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

neuer Ernte,
mit 56——609 Protein und Fett 77,15 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle

Waare, neuer Ernte,
mit 56-——60 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen-Mehl, hochfeine ge-

ſiebte Waare, neuer Ernte, mit 658 bis
60 Protein und Feit 7,35 bruttoincl. Sack.Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,

mit 5356 Protein und Fett 6,70 bruttoincl. Sack.
Erdnußkuchenmehl,

mit 52—55 Protein und Fett 6,80 nettoexcl. Sack.
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten

Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 53-56 Pro-

tein und Jeitt 7,80 nettoexcl. Sack.

Halle. GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.
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